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dunkle Pläne um das Sgargebiet.
Wird der Völkerbund den Verſuch einer Vergewaltigung machen?

Jn einem „Sturm über der Saar“
überſchriebenen Artikel im „Daily Expreß“
wird die ernſte Befürchtung ausge-
ſprochen, daß der Völkerbundsrat ſich
wieder über eine Volksabſtimmung hin-
wegſetzen werde, falls die Saarbevölkerung
ſich für Deutſchland ausſprechen würde. Daß
die Bevölkerung der Saar deutſch ſei und
ohne Unterſchied der Partei für Deutſchland
ſtimmen werde, ſei unzweifelhaft. Der
Völkerbund werde ſich aber hinter allerlei
Aus flüchten verbergen wollen, wie etwa
daß Deutſchland wieder aufrüſte und nicht
„hinreichende Achtung vor dem Völkerbund“
habe. Man könne mit guten Gründen an-
nehmen, daß der Völkerbund verſuchen
werde, aus dem Saargebiet einen autonomen
Pufferſtaat zu machen.

Die Ausſprache von Kiccione
Die engliſche Regierung wurde informiert.

Die engliſche Regierung iſt jetzt auf amt-
lichem Wege über den Jnhalt der Be
ſprechungen von Riccione durch ihre diplo
matiſchen Vertreter in Wien und Rom ver-
traulich unterrichtet worden. Die Mittei-
lungen beſagen, daß in der Hauptſache zwei
Fragen zur Erörterung ſtanden, nämlich
die Aufſchließung von Trieſt für
den öſterreichiſchen Handel und der Ausbau
der italieniſch öſterreichiſchen

Die Tech
Eine Rede des Skagaksſekretärs Feder auf der

Die Herbſttagung der Leipziger Bau-
meſſe wurde am Montag durch einen Vor-
trag des Regierungsbaurats Stegemann,
des Präſidenten des deutſchen Ausſchuſſes für
wirtſchaftliches Bauen, eröffnet. Nicht nur
der Vortragsſaal in Halle 19 war über füllt,
ſondern außerdem noch in einem weiteren
Saale lauſchten über 1000 Menſchen den Aus
führungen der Hauptredner, nämlich derStaatsſekretäre Feder, Dr. Krohne und
Dr. Todt.

Staatsſekretär Diploming. Gottfried
Feder ſprach über „Die Technik und der
Techniker im neuen Deutſchland.“

Ausgehend von der Erkenntnis, daß jede
Epoche ihre arteigene techniſche Leiſtung ge
zeigt habe und nach einer Schilderung der
Entwicklung der Technik im letzten Jahr-
hundert und ihren Auswirkungen auf die
Wirtſchaft ſtellte der Redner feſt: „Man hätte
die Technik richtig einſetzen müſſen; wir
werden jetzt führen vom Mißbrauch der
Technik zum richtigen Einſatz in den Dienſt
der Nation; die ganze deutſche Technik muß
zur Löſung dieſer Aufgabe bereitſtehen.
Nirgends iſt der Begriff des Führer-
gedankens mehr verwiſcht worden als in
der Wirtſchaft der hinter uns liegenden
Zeit, in der der Techniker zum Kuli geworden
iſt. Wir wiſſen, daß der Staat Führer,
Lenker und Leiter iſt, aber wir wiſſen auch,
daß er nicht ſelbſt Wirtſchaft treiben darf,
denn wer Wirtſchaftsführer ſein will, darf
ſelbſt nicht wirtſchaftsgebunden ſein, doch muß
er die Wirtſchaft verſtehen. Wir ſetzen das
Primat der Sachkunde über dasPrimat der Maſſe! Es konnte nicht anders
kommen als es geſchah: Man ließ ſich durch
das Anſteigen der Umſatzkurve berauſchen,
man baute ſozuſagen parallel mit der Ent-
wicklung der Eiſenbahn ohne jede Hemmung,
man überſah, daß Deutſchlands Aufnahme-fähigkeit Grenzen hatte; als man endlich
doch an dieſe Grenzen ſtieß, glaubte man, auf
Ueberſeemärkten abſetzen können, und dort
kam es zum Zuſammenſtoß mit den Wirt-
ſchaften der anderen Länder.

Wir können ſagen, daß 1914 der Kul-minationspu kt der induſtriellen Entwick

lungsmöglichkeit erreicht war; die Kapazi-
tät der Jnduſtrie war aufs Höchſte ge

Han delsbeziehungen von dem Ge-
ſichtspunkte aus, daß nach italieniſcher Auf-
faſſung der bedrohlichen Lage der öſterreichi-
ſchen Wirtſchaft im Jntereſſe der allgemeinen
Befriedung Europas eine größere Aufmerk-
ſamkeit als bisher geſchenkt werden müßte.

Der Abſchluß eines neuen Handels-
abkommens komme nicht in Frage, da ein
ſolches Abkommen zwiſchen Jtalien und
Oeſterreich ſchon beſtehe. Es ſei nun Sache
der beiden Regierungen, in Rom und Wien
die Einzelheiten auszuarbeiten. Dazu
würden Beſprechungen mit den Eiſenbahn
linien über die Frachtſätze und mit den Hafen-
behörden notwendig ſein. Es werde einige
Zeit vergehen, bis die Arbeiten der Sachver
ſtändigen beendet ſind. Die engliſche Regie
rung ſei ferner davon verſtändigt worden
daß von Plänen zur Einberufung einer Kon
ferenz der Vertreter der vier eurvpäiſchen
Hroßmächte oder von weiteren italieniſchen
Verhandlungsabſichten mit anderen Staaten
in Mitteleuropa und auf dem Balkan in
Riccione nicht geſprochen worden ſei.

Ausgebürgerke OHeſterreicher
ſie kämpften im Reich als Nationalſozialiſten.

Wie aus Linz berichtet wird, iſt dem
früheren Bundesleiter der NSDAP. in
Oeſterreich, Bundesbahn-Oberreſident Alfred
Prokſch, dem früheren Ganleiter der
NSDAP. in Oberöſterreich, Siegfried Tre-
mel, von der Bundespolizeidirektion Linz

ſtiegen und wir hätten einen zweiten
Erdball zur Verſorgung haben müſſſen,
wollten wir die Erzeugniſſe einer ſo aus-
geſtatteten Jnduſtrie an den Mann brin-
gen. Wir haben das erlebt bei der Her-
ſtellung von Eiſenbahnen und Eiſenbahn-
bedarf, wir haben es geſehen bei der Waſſer-
leitungsinduſtrie und in der Elektrizitäts
wirtſchaft. Ueberall ſind wir auf die Grund-
lagen der Weltwirtſchaftskriſis geſtoßen,
auf die Diskrepanz zwiſchen der Kapazität
der Jnduſtrie und der Aufnahmefähigkeit
unſerer eigenen und der Weltwirtſchaft.
Nun wiſſen wir, daß nur eine ſtraffe
Wirtſchaftsführung die Arbeitsloſigkeit er-
folgreich zu bekämpfen vermag. Gewiß,
auch wir wollen ſelbſtverſtändlich die Seg-
nungen der Technik den Menſchen dienſtbar
machen, aber wir wollen nicht, daß die
Maſchine den Menſchen beherrſcht!

Die Grundgedanken der Arbeitsbe-
ſchaffung ſind, daß der Staat zunächſt die
Jnitiative ergreifen muß, doch heißt das nicht,
daß alles Heil vom Staate erwartet werden
ſoll. Nein, gerade wird ſind von der Be
deutung der ſchöpferiſchen Perſön-
lichkeit in der Wirtſchaft ſo tief durch
drungen, daß wir in erſter Linie darauf ab
zielen, die ſelbſtverantwortliche Perſönlich-

die Landesbürgerſchaft im Lande
Oberöſterreich „auf Grund offenkundiger
Oeſterreich feindlicher Umtriebe im Aus-
lande“ abgeſprochen worden.

Allgemeine Wehrpflicht.

Ein Ententegeſchenk für Oeſterreich.
Wie der öſterreichiſche Heeres miniſter

Vaugoin in einer Rede mitteilte, ſtehendie Verhandlungen, die die öſterreichiſche Re
gierung mit den Ententemächten wegen Ein
führung des Milizſyſtems inOeſterreich führt, unmittelbar vor dem
Abſchluß. Dieſe Verhandlungen werden zu
einer bedeutenden Verſtärkung der öſter
reichiſchen Wehrmacht führen. er Miniſterſagte darüber folgendes: och in dieſer
Woche wird eine neue Wehrordnung
erſcheinen. Neben dem Bundesheer wird ein
zweiter Stamm Soldaten mit kurzer
Dienſtzeit von einem halben Jahre geſchaffen
werden. Schon in der nächſten Zeit werden
die Aſſentierungen ſtattfinden. Jn jedem
halben Jahre werden acht- bis zehn-
tauſend ſolcher kurz dienenden Soldaten
einberufen werden Dieſe werden neben dem
Bundesheer einen zweiten Wehrkör-
per liefern und werden von Offizieren und
Unteroffizieren des Bundesheeres ausgebil-
det werden. Es iſt mit gelungen, dieſes Zu
geſtändnis durchzuſetzen und damit iſt der
erſte Schritt für die allgemeine Dienſt-
pflicht getan.“
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Leipziger vaumeſſe.

keit wieder zu Ehren zu bringen. Aber wir
wiſſen auch weiter, daß ohne Aufträge
einer Kampferſpritze von Kredit nicht sſchafft werden kann. Der Staat muß a
große Aufgaben neu zeigen. Wirtſchaft und
Technik müſſen ſie ausführen. Wie wir uns
das denken, hat der Führer Adolf Hitler im
weſentlichen ſchon am 1. Mai geſagt, als er,
insbeſondere auf dem Gebiete der Verkehrs
wirtſchaft und des Straßenbaus, dieAufgaben klarſtellte. Neben den K eraftwagen
ſtraßen ſind Waſſerſtraßen zu pflegen, durch
deren Ausbau ſo unendlich viele heute noch
gebundene Kräfte frei und nutzbar gemacht
werden können. Fehlanlagen auf dieſem
Gebiete aus früherer Zeit müſſen bereinigt
werden.

Weiterhin iſt die Frage der Siedlung
zu bearbeiten, ſowohl der Randſiedlung an
der Großſtadt wie auch der großen Siedlung
zunächſt in Oſtpreußen. Für die Wiederher-
ſtellungsarbeiten des Althausbeſitzesdie ſchlagartig in Angriff genommen werden
können, werden in wenigen Wochen die Richt
linien gegeben werden. Darüber hinaus
arbeiten wir an der Verbreiterung der deut
ſchen Rohſtoffbaſis und es iſt hier ohne alle
Scheu darzulegen, daß wir unſeren Bedarf
aus deutſcher Erzeugung zu decken ſuchen,

as deutſche Erntedankfeſt
wird am 1. Oktober auf Anordnung der Reichsregierung gefeiert.

Der Landesbauernführer für die Pro vinz Se
Eggeling, erläßt die nachfolgende Verordnung: Die

Einbringung der Ernte hat zu ZweifelnGründen der
werde ſollen.

Es gibt nur ein Erntedankfe ſt.

Sachſen und den Freiſtaat Anuhalt,
Abhaltung örtlicher Feſte aus
geführt, die hiermit behoben

Dasſelbe wird gemäß den von dergleichkregerng herauskommenden Anordnu ugen am 1. Oktober überall gefeiert.

2. Oertliche Erntefeierlichkeiten, die auf alten Gebräuchen fußen, werden hier-
durch nicht berührt. Sie ſind jedoch gemäß Verfügung des Reichspropagandaminiſte-
riums den zuſtändigen Stellen für Volksauf klärung und Propaganda vorher anzumelden.

3. Feſte der einzelnen land wirtſchaftlichen Betriebe EExntekrän z e) bleiben nach
wie vor dem Erme ſſe n des jeweiligen Noranuſtal ters ſiberlaſſen. Hierbei bleiht es dem
einzelnen vorbehalten, ein derartiges Feſt als geſchloſſene Veranſtaltung ſtattfinden zu
laſſen oder über dieſen Rahmen hinauszuge hen.

Opfer des großen Krieges
Ueber 800000 vVerſorgungsberechkigte.

Die diesjährige Zählung der Kriegs-
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen 9at
die Zahl von 803 574 verſorungsberechtigten
Kriegsbeſchädigten ergeben. Die Zahl der
Beſchädigten, die 1931 noch 888 360 betrug, iſt,
nachdem ſie von 1931 bis 1932 um rd. 18 000
gefallen war, jetzt um weitere 11 829 geſunken.
Der Rückgang iſt in der Hauptſache durch
Todesfälle (8912) bedingt. Die Zahl der
Hinterbliebenen -Renten und -Bei-
hilfen betrug am diesjähirgen Stichtag
893 582. Bei den Witwen iſt ein weiterer ge
ringer Rückgang zu verzeichnen. Die Zahl
der Waiſen iſt weiter ſtark zurückgegangen

ſolange die Einfuhr nicht unter der völligen
Garantie eines Weltwirtſchaftsfriedens von
ewiger Dauer ſteht.

Dabei darf ich auch noch auf eine weſent-
liche Erſcheinung des Wirtſchafts zweſens hin-
weiſen, nämlich auf die Darbietung der tech-niſchen Erzeugniſſe, auf ihre Vermittlung an
den Verbrauch; auch hier werden an Stelle der
tauſend jährigen Möglichkeiten klare, zu
ſammenfaſſende Re gelungentreten. Heute ſind die Augen der Welt wieder
einmal auf Leipzig gerichtet, und da dürfen
wir ſagen: Wir haben nur ein Ziel, und das
iſt in Frieden und Freiheit das Brot
für unſere Bevölkerung zu verdienen; wir
wollen keinen imperialiſtiſchen Gedanken
frönen, wir wollen nur, daß jeder einzelne
Volksgenoſſe ſein Auskommen findet.

Staatsſekretär Dr. Krohn ſprach dann über
die Bedeutung des Bauweſens für das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm und legte dar,
daß man von der Milderung der Folgen der
Kriſe für den einzelnen Arbeitsloſen jetzt
ſchon mehr und mehr zu einer dynami-
ſchen Einwirkung auf den Kriſenverlauf
übergegangen' ſei. Man wiſſe, daß im Tief-
punkt einer Kriſe günſtige Bedingungen
für den Wohnungsbau lägen und daß die
öffentliche Hand durch vermehrte Aufträge
namentlich an das Baugewerbe ankurbelnd
zu wirken vermöge. Jn der gegenwärtigen
Kriſe allerdings habe der natürliche
Heilungsprozeß auf dem Umwege über den
Baumarkt infolge der Ueberentwicklung des
Wohnungsbaues, der Hochkonjunktur, der
Zerſtörung des Kreditapparates und des

Verſagens der Oeffentlichen Hand für Auf-
träge an die Bauwirtſchaft nicht einſetzen
können. Die ſtaatlichen Maßnahmen zur
Behebung der Kriſe müſſen deshalb in erſter
Linie in dem Verſuch gipfeln, im Rahmen
bewußter Befriedigung des Bedarfs der
öffentlichen Hand und die fehlende Bautätig-
keit planmäßig hervorzurufen. Vonden 2 Milliarden der Reichsregierung kämen
allein 1850 Millionen der Bauwirtſchaft zu.
Jm übrigen müſſe insbeſondere durch Er-
leichterung der öffentlichen L aſten der Kredit-
apparat wieder in Gang kommen.

Unſerem Parkeitkag zum Gruß!
Von Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte

Bundesführer des Stahlhelm.
Unter der Ueberſchrift „Unſerem Parteitag

zum Gruß“ veröffentlicht Reichsarbeitsminiſter
Franz Seldte folgendes Begrüßungswort:

Nicht das iſt das Entſcheidende, daß der
Nürnberger Parteitag Hundert- und aber
Hunderttauſende um Abdolf Hitler ſchart, ſon-
dern was ſich in dieſen aber Hunderttauſen-
den, in uns allen um den Volkskanzler
Adolf Hitler ſchart, gibt dieſem Tage das
moraliſche und hiſtoriſche Gewicht. Das
moraliſche Gewicht wiegt ſchwerer als das
hiſtoriſche, denn es verſpricht und geſtal-
tet die Zukunſt. Die größte Moral des Men-
ſchen, beſonders des alten Frontſoldaten,
iſt die des Dienens, des auch im Herrſchen
Dienenden. Denn wirklich dienen kann nur
der Selbſtloſe, der Echte und Groß-
denkende. Adolf Hitlers ſchwerer Weg und
Werdegang iſt der Weg der ſelbſtloſen Opfer-
freudigkeit, der durch Totſchweigen, Verach-
tung, Verleumdung und Haß führte und auf
dem er keinem anderen Stern vertraute als
dem des Glaubens, daß ſich Sauberkeit und
Echtheit und die glühende nationale Jdee
irgendwann einmal durchſetzen müſſen.

Und nachdem ſich Adolf Hitler durchgeſetzt
hatte, erwies er ſich als der Großdenkende:
Er ſchuf nicht neue Trennungen im Volk,
ſondern er ſuchte zu vereinen alle, die guten
Willens ſind.
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Was an Führern und Organiſation, an
Parteien und Gewerkſchaften um ihn herum
verſank, verſank deswegen, weil es irgend
wann in der Vergangenheit gezeigt hatte, daß
es nicht ſelbſtlos war oder nicht groß, nicht
echt oder nicht guten Willens. Wir, die alten
Frontſoldaten, die Mitträger ſeiner Jdee
wollen, ob wir Mitglieder der Partei ſind

oder nicht, in ſeinem Geiſte Beiſpiel dafür
ſein, daß im deutſchen Volke niemals
neue Trennungslinien entſtehen.
Sein und unſer Weſen gebietet aus unſerem
Fronterlebnis heraus: Wir alle haben alle
unſere Volksgenoſſen ohne Ausnahme und
ohne Einſchränkung danach zu werten, ob ſie
den verpflichtenden Geiſt in ſich tragen:

der Treue zum Führer Deutſchlands, der
Verantwortung gegenüber dem ganzen Volk
und dem einzelnen Deutſchen, der Pflicht-
erfüllung in ſich ſelbſt
Dieſe innere Bewährung, die Bewährung

der dem Volke dienenden Perſönlichkeit, iſt
das Zeichen der neuen Hoheit des Deutſchen
Reiches und der neuen Erziehung des deut
ſchen Menſchen. Wenn ich heute, der Mit-
arbeiter Hitlers und der Bundesführer des
Stahlhelms, den Nürnberger Tag des deut-
ſchen Geiſtes grüße, ſo tue ich es in dem
Stolze, in der Dankbarkeit und in dem Wiſ-
ſen, daß alle diejenigen, die durch das Zeichen
des Stahlhelms in mir ihren Bundes-
führer und mit mir in Adolf Hitler ihren
oberſten Führer ſehen, erfüllt ſind von
dem Geiſte und der Moral, die einſt Preußen
und Deutſchland erhoben haben zu Glück und
Größe und die das neue Reich untermauern
und es erfüllen werden mit neuem Glück und
mit neuer Größe, Als Geiſt und Moral der
großen Armee des großen Krieges verlacht
wurden und die Staatsmacht des November
aufſtand, dieſe inneren Güter der Nation und
ihre äußeren Symbole auszutilgen mit Gift
und Aſche, da haben die Träger des Stahl-
helmzeichens, die alten Frontſolda-
ten, den grauen Rock unſerer Gefallenen und
ihre alte Fahne, die Ueberlieferungen und die

ſoziale Verbundenheit der Armee durch allen
Hohn und alle Verbote des Novemberſtaates
hindurch gebracht. So waren wir nach dem
30. Januar in der Lage, die geſchützten Güter
deutſcher Größe dem neuen Führer Deutſch
lands und ſeinen tapferen Kameraden, den
ſiegreichen Kampfgenoſſen der 14 Jahre, zu
treuen Händen und mit treuen Händen zu
übergeben

Wenn draußen im Lande noch Zeichen
der Rivalität lebendig geblieben ſind, einer
Rivalität, die in den 14 Jahren gut und
notwendig war, weil ſie aufenernd wirkte
auf beide Teile, ſo bin ich überzengt, daß
heute, da die Träger meines Zeichens, des
Stahlhelmzeichens, dem oberſten SA.-
Führer durch meine Perſon unlösbar ver
bunden ſind, dieſe Rivalität übergehen wird
und übergehen muß in aufrichtige und herz-
liche Kameradſchaft im Sinne des groß-
denkenden Führers, in meinem Sinne und
im Sinne unſeres großen Kameradſchafts-
gedankens.

Der Geiſt der Frontſoldaten und
der von den Frontſoldaten erzogenen Jugend
in der NSDAP. kann niemanden tiefer er-
füllen, als diejenigen, die nicht duldeten, daß
ihr Fronterlebnis geſchändet und geiſtig zum
Verlöſchen gebracht werde und die heute ver-
antwortungsfreudig in die Kolonnen Adolf
Hitlers getreten ſind. Jch grüße mit meinen
Getreuen der 14 Jahre unſeren Führer
und unſeren Parteitag. Jch weiß, daß die
Zukunft Deutſchlands darauf beruht, daß die
geiſtige und moraliſche Kraft des Führers,
ſeine Selbſtloſigkeit, ſein Verantwortungs-
bewußtſein, ſein Fleiß und die Größe ſeines
Denkens erziehlich das ganze deutſche Volk
erfaßt. Jch verſichere dem Führer, dem
Volkskanzler Adolf Hitler in dieſer Stunde,
daß unſer Stahlhelm reſtlos hingegeben iſt
und hingegeben bleibt der Jdee, die aus den
Gräben des großen Krieges aufſtirg und Ge-
ſtalt gewann in den Frontſoldaten, dem Feld-
marſchall und ſeinem Kanzler:

Frontheil und Siegheil Adolf Hitler!

das größte Feuerwerk der Welt
wird den Teilnehmern am Nös-Parkeitag vorgeführt werden.
Die NSK. meldet aus Nürnberg, daß

vierzig pyrotechniſche Facharbeiter ſchon An
fang dieſer Woche mit den Vorarbeiten auf
dem Feſtgelände beginnen. Es müſſen zu-
nächſt erſt Holz- und Betonbauten ausgeführt
werden. Die letzteren ſind nötig, um die bis
150 Pfund ſchweren Rieſenbomben
zum Abſchuß zu bringen. Jn einer Stunde
werden am Sonnabend, dem 2. September,
etwa 65 000 bis 70 000 Exploſionen und Licht-
effekte am nächtlichen Himmel erfolgen, die
den Namen „Das größte Feuerwerk der
Welt“ unter Beweis ſtellen werden. Zur
10-Minuten-Bengalbeleuchtung, die mehrere
Quadratkilometer groß iſt, verwendet man
über 4000 Pfund Rotfeuer. Die Geſamt-
länge der rieſigen Fronten, von denen im
Höhenfenerwerk allein 12 gezeigt werden, be-
trägt etwa 18 Kilometer. Mehr als 5000
ſchwerſter Raketen werden im Rahmen dieſer
Fronten mit ungehenrer Steigfähigkeit in
Höhe von 240 bis 500 Metern am Himmel
zerplatzen.

Parteiamkliche Anordnung
über Verwendung von Hitler-Symbolen.

Der Stellvertreter des Führer, Rudolf
Heß, hat folgende Verordnung erlaſſen:
„Die Erlaubnis zum Vertrieb von Gegen

Das Stadttheater wirbt:

Die deulſche Oper 1933.
Von Bruno Vondenhofff, I. Kapell-
meiſter an den Städtiſchen Bühnen Halle.

Die Beſinnung des Theaters auf ſeine
Verpflichtung gegenüber dem deutſchen Volks-
tum hat Sinn und Aufgabe des Theaterſchaf-
fens klar bewußt gemacht. Richtung und Ziel
ſind erkannt und gewieſen, erſte Anſätze voll-
zogen, teils ſicher und weit vorſtoßend, teils
nach neuer Ausdrucksform ſuchend.

Während die dramatiſche Dichtung bereits
Spitzenleiſtungen in der künſtleriſchen Geſtal-
tung neuen Gedankengutes und dokumentari
ſchen Zeitgeſchehens ſchuf, fehlen dem muſi-
kaliſchen Theater noch wegweiſende Neu-
ſchöpfungen. Nur kurzſichtige Einſtellung
könnte hieraus auf einen Mangel an
ſchöpferiſchen Kräften in der Oper überhaupt
ſchließen. Vielmehr gebietet uns dieſe Tat-
ſache höchſte Achtung vor dem Ernſt und Ver-
antwortungsbewußtſein unſerer muſikaliſch
ſchaffenden Zeitgenoſſen, die keine Ernte er-
ſtreben, ehe die Wurzeln ihres Schaffens nicht
aus dem tiefſten Grunde des Echten ihre Kraft
ziehen.

Ver gegenwärtigen wir uns dieſes phanta-
ſtiſche und wirklichkeitsfremde
Kunſtwerk, das wir Oper nennen, dem
wir in der Vielheit ſeiner Erſcheinungsfor
men immer von neuem verfallen, das uns
durch alle Sphären ſeeliſchen Erlebens, vom
heiterſten Entzücken zum Rauſch der Leiden-
ſchaft, von ausgelaſſenſten und unwahrſchein
lichſten Gaukelſpiel zum Erlebnis heroiſchen
Größe führt. Gottſched nannte es „das
ungereimteſte Werk, welches der menſchliche
Verſtand jemals erfunden hat.“ Seine Welt
iſt die Unwirklichkeit, ſein Vorrecht der Ver
zicht auf Logik, ſein Leben traumhaft, und
doch zwingt es uns widerſtandslos in die Ge-
walt ſeiner Eindruckskraft.

Es liegt im Weſen dieſes Wunderwerkes
ans Wort und Ton, daß es ihm zum Teil

ſtänden, die mit Symbolen der Bewegung
bzw. ſogar mit dem Bild des Führers ver-
ſehen ſind, wird heute von allen möglichen
Dienſtſtellen erbeten. Jch weiſe daher erneut
darauf hin, daß

1. nach wie vor es allen Dienſtſtellen und
Dienſtſtellenleitern der Bewegung ver-
boten iſt, im Rahmen der Bewegung
Handelsgeſchäfte zu betreiben;

2. daß die Verwendung des Hoheitszeichens
der NSDAP. ſowie von Namen und
Symbolen der Bewegung zum Zwecke der
Geſchäftsreklame verboten iſt;

3. daß auf Grund des Geſetzes zum Schutze
der nationalen Symbole wiederholt die
Herſtellung von Gegenſtänden verboten
wurde, bei denen die nationalen Sym-
bole zur Förderung von Geſchäftsinter-

eſſen herhalten ſollen.
Jm übrigen iſt einzig und allein der

Reichsgeſchäftsführer der NSDAP., Pa.
Reichsleiter Bouhler, berechtigt, Ge-
nehmigungen zum Vertrieb von Gegen-
ſtänden, die mit dem Bild des Führers bzw.
mit Symbolen der Bewegung verſehen ſind,
zu erteilen, von anderen Dienſtſtellen erteilte
Genehmigungen ſind ungült g.“
„Mein Kampf“ in allen Mannſchaftsbüchereien.

Der Reichswehrminiſter hat angeordnet,
daß das Buch „Mein Kampf“, ſofern es noch
nicht vorhanden iſt, für alle Mannſchafts
büchereien beſchafft werden muß.

verfagt bleiben muß, in Zeiten der Geiſtes-
umwandlung aktiver Kämpfer für neues Ge-
dankengut zu ſein. Denn die Kraft ſeiner
Eindringlichkeit iſt vor allem auf das Ge-
fühl, nicht im beſonderen auf den Verſtand
gerichtet. Anders als das viel realere Schau-
ſpiel, das ſich mit den ſcharfen Waffen des
Geiſtes an einer weltanſchaulichen
Auseinanderſetzung überzeugend be-
teiligen kann, wird die Welt der Töne in auf-
merkſamem Schweigen verharren, bis das von
der Vernunft erfaßte ſich in die Tiefe des Ge-
fühls geſenkt hat und dort Beſitz geworden iſt.

Jn dieſer Tiefe freilich iſt das Schöpfungs-
feuer für Oper und Schauſpiel gleich nahe
dem urmächtigen Erlebnis des Volkes. Das
Echte und Wahre in der Welt der Töne und
Worte und nur dieſes vermag zwingenden
Ausdruck zu finden muß ja aus dem Un-
tergrunde des Unbewußten und Ungewollten,
aus den Träumen des Volkes mit eigener
Gewalt hervorbrechen. Je ſchwerer das
Wachstum aber, je härter und länger das
innere Ringen um die Geſtaltwerdung, um ſo
vollgültiger und kraftvoller wird das Werk
vor uns ſtehen.

Jn ungeduldiger Erwartung hoffen wir,
daß uns Großes geſchenkt werde. Wann es
ſein wird, wir können es nicht wiſſen.
Unſer Wollen und Wünſchen hat keinen Zu-
gang zu den Geheimniſſen des Schaffens. Nur
in weiten Begriffen und doch völlig klar,
ſchwebt uns vor was wir erſehnen.

Das Erlebnis der Volksgemeinſchaft hat
die Oper als ihre erſte und höchſte Aufgabe
erkennen laſſen, den in ihr ruhenden Reich
tum deutſchen Kulturgutes zum lebendigen
Beſitz und notwendigen Lebensbeſtand-
teil des ganzes Volkes werden zu
laſſen. Aber nicht allein durch hochwertige
Aufführungen der vielen, zum Teil vergeſſe-
nen deutſchen Meiſterwerke, die Allgemeingut
des Volkes ſein ſollte, kann dieſes Ziel er-
reicht werden. Nicht einſeitig durch den Willen
der Ausführenden wird die Verlebendigung

die Parole für den Winker.
Niemand wird hungern und niemand wird frieren.

Bei einer großen Kundgebung im Königs
berger Schloßhof anläßlich des Abſchluſſes
der Oſtpreußen-Treue- Fahrt hielt
Reichsminiſter Dr. Goebbels eine Rede, in
der er ein ſoziales Hilfswerk von
grandioſen Ausmaßen ſür die Arbeitsloſen
ankündigte. Jn dieſem Winter werde nie-
mand hungern und niemand frieren.
Weiter gab der Miniſter in ſeiner Rede der
Verbundenheit zwiſchen Oſtpreußen und dem
Reich Ausdruck und brachte zum Schluß ein
dreifaches Siegheil auf den Reichspräſidenten
und den Reichskanzler aus.

Jm einzelnen führte der Miniſter u. a.
folgendes aus: Die Entſcheidung des 5. März
war ſo überwältigend, daß die Regierung der
nationalſozialiſtiſchen Revolution nun auch
anfangen konnte, die großen ſchwebenden
Zeitfragen von Grund auf und prin-
zipiell zu löſen. Sie konnte den Mut
haben, die Probleme des ganzen Volkes einer
über die Zeit hinaus wirkenden Löſung ent-
gegenzuführen. Der letzte Appell von Oſt-
preußen aus an das deutſche Volk ſollte vor
aller Welt kund tun: der deutſche Raum
iſt ein Ganzes, ein Unteilbares.
Und aus der Kraft und aus dem Segen des
deutſchen Bodens heraus werden wir die
Möglichkeit gewinnen, die Zeit zu meiſtern.
Geſtern wurde dieſer Anfang unſerer Arbeit
in einem grandioſen Staatsakt gekrönt. Eine
dankbare Nation bekannte ſich zum großen
Heros des Weltkrieges und legte ihm ihre
ganze Ehrfurcht zu Füßen. Damit iſt Oſt-
preußen nach dem Willen des Führers und
ſeiner Regierung wieder zum Stamm-
und Kernland des ganzen Reiches
geworden.

Wir haben aus Maſſe Volk geformt und
formen jetzt aus Volk Nation. Wenn
Kraft des Volkes ſich mit dem Willen und
der Tatkraft einer verantwortungsfreudi-
gen Führung verbindet, dann gibt es nichts
unter den Sternen, das unmöglich wäre.
Alles mag ein Volk verlieren, es wird ſich,
wenn es den Glauben an ſeine eigene
kunft behält, immer wieder aus jeder Not
aus jedem Unglück aufs neue erheben.
Wenn heute die, die wir ablöſten, fragen,

was ſich denn geändert habe, ſo können wir
ihnen nur zur Antwort geben: Herr, verzeih
ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun!
14 Jahre lang hatten ſie Zeit, Volk und
Nation zu retten, aber ſie haben ihre Zeit
ſchlecht ausgenutzt. Nun halten ſie in Prag
oder Paris ihre Kongreſſe ab. Zu ihrem
eigenen Verderben fügen ſie noch die
Lächerlichkeit. An ihre Stelle trat ein
junges Geſchlecht. Mutig im Anpacken
der Probleme, kühn im Anlauf gegen die Not
und das Unglück, die uns erdrücken wollen.
Wir treten nicht vor die Welt hin, flennend
und bettelnd und um Gnade winſelnd! Wir
hauſieren nicht um Kredite bei den Welt-
banken herum. Wir tragen vor den anderen
Völkern nicht biedermänniſch unſere Not und
unſer Unglück zur Schau, ſondern wir ſetzen
unſeren ganzen Stolz darein, uns ſelbſt
zu helfen! Das braucht uns niemand zu
ſagen, daß die Not des Volkes noch nicht
überwunden iſt, daß Unglück und Jammer in
all den Ständen und Schichten noch groß ſind.
Aber wir haben wenigſtens den Willen,
mit Unglück und Not fertig zu werden.

Wir haben Pläne, wir treten vor das
Volk hin und ſagen: Die ſchwere Not wer-
den wir überwinden! Die Stärkeren wer-
den die Schwächeren mitziehen, und im
nächſten Frühjahr fangen wir dann wieder
an, aufs neue die Offenſive gegen die

ſchaft der Aufnehmenden muß von dem
Wunſche durchdrungen ſein, das Erlebnis des
eigenen Volkstums zu vertiefen durch das
Erkennen und Lieben der eigenen Art und
Weſenheit in den Werken der deutſchen
Meiſter.

Von dieſem Geſichtspunkte aus muß auch
die Forderung nach der nationalen
Oper verſtanden werden. Nicht äußere
Merkmale ſind hierbei wertbeſtimmend, nicht
Ort und Zeit der Handlung oder gar das Er-
ſcheinen hiſtoriſcher oder aktueller Uniformen
beſtimmen die Geſinnung des Kunſtwerkes.
Solcher oberflächlicher Beurteilung kann nicht
eindringlich genug entgegengetreten werden,
ſoll unſer Volk auf dem Wege über Konjunk-
turerzeugniſſe nicht dem patriotiſchen
Kitſch in die Arme getrieben werden. Das
Miniſterium für Volksaufklärung und Pro-
paganda hat dieſe Gefahr bereits in einem
Erlaß gebannt. Es ſei hier daran erinnert,
daß 2 unſerer ſchönſten deutſchen heiteren
Opern Mozarts „Entführung a. d. Serail“
und Cornelius „Barbier von Bagdad“ Ge-
ſchehniſſe aus fremden Ländern zugrunde
liegen und trotzdem beide durch ihre Geſtal-
tung Meiſterwerke deutſcher Gemütsart ſind.

Maßſtab für den nationalen Wert eines
deutſchen Kunſtwerkes ſeine rein künſtle-
riſche Qualität ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt

iſt einzig und allein die Ausſtrahlung
deutſcher Weſenszüge und deutſcher
Eigenart. Uebereifrige Abſichtlichkeit und
ſchlaue Geſchicklichkeit wird hierbei nicht im-
ſtande ſein, uns einen nichtvorhandenen
Wert vorzutäuſchen. Denn nur aus dem
Durchdrungenſein des Schöpfers mit dem Ge-
halt des Geſchaffenen kann echte und inner-
lich wahre deutſche Kunſt entſpringen.

Notwendige Vorausſetzung einer wirk-
lichen Verbundenheit zwiſchen dem Volks-
ganzen und dem muſikaliſchen Theater wird
es ſein, im einzelnen Zuhörer das Erkennen
und Erfühlen dieſer inneren Beziehung und
Verwandtſchaft zwiſchen dem im Kunſt-

en und z eigenen
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drückende Arbeitsloſigkeit zu ergreifenDas, was wir bisher erreicht haben, das

wollen wir in dieſem Winter halten, und
wenn es noch über 4 Millionen ohne Arbeit
und Brot gibt, ſo werden wir ein ſoziales
Hilfswerk von grandioſen Ausmaßen auf- au
bauen. Jn dieſem Winter wird fluniemand hungern und wird nie- we
mandfrieren! Wir werden damit vor als
der ganzen Nation und vor der ganzen weWelt den Beweis antreten, daß die Revo- „D
lution, die wir gemacht hatten, nicht nur
ihr nationales, ſondern auch ihr ſozialiſti-
ſches Gepräge hat.
Die Botſchaft, die wir dem deutſchen

Volke brachten, iſt von männlichem Charak-
ter. Und der Soziakismus, den wir predig- t
ten, iſt ein Sozialismus des Heroismus, ein
Sozialismus der Männlichkeit. Es iſt ein
Sozialismus der Tat, nicht der bloßen Theorie,
ein Sozialismus, der kühn und verwegen die
Probleme anfaßt. Es iſt ein Sozialismus,
der nicht eine Klaſſe, ſondern ein ganzes
Volk angeht. Es iſt der Sozialismus, der
jene preußiſchen Könige bewegte, die unſere
Armee und unſere Beamtenſchaft aufbauten.
Es iſt der Sozialismus, der im Marſchtritt
preußiſcher Grenadierregimenter mitſchwang.
Es iſt der Sozialismus eines Jmmanuel
Kant, ein Sozialismus der Pflicht, die große
Auffaſſung des Lebens und des Alltags.
Dieſer Sozialismus fühlt ſich dem ganzen
Volke verbunden.

Und ſo wenden wir, bevor wir oſt
preußiſchen Boden verlaſſen, unſeren Blick
hinüber nach Neudeck, wo der greiſe Sach-
walter deutſcher Ehre, Freiheit und Größe
auf oſtpreußiſchem Boden weilt. So grüßen
wir den Feld marſchall des großen Krieges
und den Präſidenten des Reiches.
So wenden wir unſere Gedanken und
Blicke zu ſeinem Kanzler, zum Führer
der Nation und zum Fahnenträger des der
Volkes. Jn ihnen beiden ſehen wir das nü
Unterpfand deutſcher Zukunft, deutſcher Ne
Größe und deutſcher Wiederauferſtehung. trag

Was in Oſtpreußen möglich war, das wer-
den wir anderswo auch möglich machen.
Deutſchland ſteht am Eingang einer neuen
großen Entwicklung. Wir marſchieren in ſah
eine ſchönere Zukunft hinein. Nichts iſt
verloren, wenn wir uns ſelbſt nicht verloren
geben! Jn dieſer Geſinnung und in dieſem
Willen faſſen wir alle unſere Wünſche
und alle unſere Hoffnungen für das
oſtpreußiſche Land, für das Reich und
für das deutſche Volk zuſammen in dem
Rufe: Der Feld marſchall und ſein Kanzler,
der Reichspräſident und der Führer, Sieg-
Heil! Sieg-Heil! Sieg-Heil!

UsA. vermindert Anbanufläche.
Amerikas Kampf gegen die Ueberproduktion.

Der amerikaniſche Landwirtſchaftsminiſter
Wallace verfügte, daß die Landwirte in
den Vereinigten Staaten 15 v. H. der bis-
herigen Anbaufläche unbeſtellt laſſen
müſſen, um die von der Regierung ausgeſetzte
Prämie von 28 Cents je Buſhel zu erhalten.
Das Landwirtſchaftsminiſterium berechnet die
ſich daraus ergebende Verminderung
der Anbaufläche äuf 9600000 Aeres
(1 Acre 47,4 Ar bzw. auf 124 Mill. Weizen-
buſhel für das Erntejahr 1934).

a

Zu dem von Rooſevelt unterzeichneten
Autoinduſtrie Codes werden jetzt Einzelhei-
ten bekannt. Danach iſt ein Mindeſt-
ſtundenlohn von 40 bis 43 Cent bei
einer durchſchnittlichen Arbeitzseit von
35 Wochenſtunden vorgeſehen.

Menſchen Erkannten wach zu rufen. Nicht als
zufällige und gewohnheitsmäßige Abwechſlung
darf der Beſuch einer Aufführung hingenom-
men werden, ſondern mit dem Bewußtſein
und dem Willen, aus dem Erlebnis des
Kunſtwerkes Stärkung und Feſtigung eigener
Art und eigenen Weſens zu empfangen.
Aus anfänglicher Nurpflichterfüllung des

einzelnen gegenüber den Kulturgütern der rückNation wird mit wachſendem Erkennen der
Kraft ſpendenden Werte volkseigener Kunſt
die Liebe und innere Verbundenheit zu ihr
heranreifen. Nur bei ſolcher lebendigen
Durchdringung des Volksganzen mit dem
Geiſte unſerer deutſchen Meiſter wird der
Reichtum ihrer Werke im Herzen des Volkes
Wurzel faſſen, als deſſen höchſter und lebens-
notwendiger Beſitz. Die Oper im Stadt
theater Halle wird in der kommenden
Spielzeit wie es ſchon der Spielplanent-
wurf zeigte und zeigt deutlichſter Ausdruck
dieſer Situation der deutſchen Oper 1983 ſein.

Die Soliſten der Gewandhaus Konzerte.
Das Leipziger Gewandhaus nennt jetzt die

Namen der Soliſten, die bei den 18 Konzerten
des kommenden Winters mitwirken. Es
wurden verpflichtet Rudolf Bockelmann,
Ria Ginſter, Louis Graveure, Guſtav Have-
mann, Gerhard Hüſch, Maria Jpogün,Georg Kuhlenkampff, Lotte Lehmann,
Poldi Miloner, Mitja Nikiſch, Sigrid One-
gin, Max Pauer, Günther Ramin und
Roſalind v. Schirach. Die muſikaliſche Leitung
der Konzerte werden Dr. Karl Muck, Eugen
Papſt, Carl Schuricht, Paul Schmitz und Dr.
Richard Strauß übernehmen. Dr. Wilhelm
Furtwängler gaſtiert mit den Berliner Phil-
harmonikern. Dr. Karl Straube übernimmt
die beiden Chorkonzerte und ferner wirken
Dr. Edwin Fiſcher und Hermann Abendroth
mit ihren Kammerorcheſtern mit.
Dr. Reiner Schlöſſer wirkt bei der Mirag.

Der terdeitiche Rundfunk gewann den
r. Reiner Schlöſſer als
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Hieger im Deutſchlandflug.
Die offiziellen Ergebniſſe Seidemann unr Vierzehnter.

Die Wettbewerbsleitung des Deutſchlandfluges
1933 hat im Laufe des Montags die offiziellen Er-
gebniſſe bekanntgegeben. Die nochmalige Ueberprü-
fung aller Teilreſultate hat tatſächlich Punktgleichheit
zwiſchen den beiden Mitgliedern der Fliegerorts-
gruppe Hannover, Köhnk und Höfft ergeben, die ſich
alſo in den erſten Preis teilen. Ebenſo bleibt es
dabei, daß die drei anderen Mitglieder der yan-
noverſchen Staffel, Dietrich, Roeſe und Beſeler den
dritten bis fünften Platz. Allen fünf kam die Son-
dergutſchrift der Höchſtzahl von je 50 Punkten für das
Fliegen im geſchloſſenen Verbande zugute. Genau die
gleiche Leiſtung wie die beiden Sieger hat aber auch
Schif (Klemm) von der Flieger-Landesgruppe Berlin
vollbracht, der aber nur in einem Geſchwader von
drei Flugzeugen den Deutſchlandflug beſtritt, und
daher nur 30 Gutpunkte erhielt. So beſetzt Schif mit
genau 20 Punkten weniger als die beiden Sieger den
6. Platz vor den beiden Böblinger Burſchenſchaftlern
Kopp und Huppenbauer, die ebenfalls zu einer
Dreierſtaffel gehörten. Der Hauptzweck des Deutſch-
landfluges 1933 war, die kameradſchaftlichen Bande
enger zu knüpfen und den Mannſchaftsgeiſt zu för-
dern, und das iſt vollkommen erreicht worden. Die
erſten zehn Preiſe ſind an Bewerber gefallen, die ſich
zu Mannſchaften zuſammengeſchloſſen hatten, und
dafür die beſonderen Gutpunkte erhielten, die ihnen
einen erheblichen Vorſprung vor den einzeln ſtarten-
den Bewerbern einbrachten. Der Deutſchlandflug
1933 war aber auch ein durchſchlagender Erfolg für
die Klemm-Maſchinen, denn die Gewinner der erſten
acht Preiſe flogen dieſes bereits in früheren Jahren
oftmals erprobte Fabrikat. Die Maſchinen der ſieg-
reichen Fünferſtaffel aus Hannover waren überdies
vurchweg mit Siemens Halske Motoren vom Typ
Sh 13a ausgerüſtet, ein Erfolg, auf den die Weltfirma
mit Recht ſtolz ſein kann.

Von denjenigen Bewerbern, die nicht im Verband
flogen. ſchnitt der als Elfter placierte Hamburger
Walter Zinner (Meſſerſchmitt-Sh 13) am beſten ab.
Rechnet man die für das Fliegen im Verbande ver-
gebenen Sonderpunkte ab, ſo hat Zinner mit 951 ſogar
die höchſte Punktzahl im ganzen Wettbewerb erreicht.
Oberleutnant Seidemann, zweifellos der populärſte
Pilot des Wettbewerbs, mußte ſich in der Geſamt-
wertung mit dem 14. Platz begnügen. Er hat durch
ſeine Parforce-Flüge auf ſeiner ſchnellen Heinkel Re
64- Maſchine lediglich erreicht, daß ihm faſt alle Son-
derpreiſe, die die einzelnen Städte für den zuerſt
eintreffenden Teilnehmer ausgeſetzt hatten, zufielen.

Die Gewinner der erſten 25 Preiſe ſind:
Köhnke-Hannover, Klemm L 26 IIa, Sh 13a, 995 P.

Höfft-Hannover, Klemm L 26 IIa, Sh 13a, 995 P.
Dietrich-Hannover, Klemm L26e II, Sh 13a, 993 P.
Roeſe-Hannover, Klemm L 260e II, Sh 13a, 991 P.
Beſeler-Hannover, Klemm L 26e II, Sh 13a, 989 P.
Schif- Berlin, Klemm VIL 26e V, Argus As S,

975 P. 7. R. Kopp-Böblingen, Klemm I, 25b VII,
Hirth HM 60, 973 P. 8. Huppenbauer-Böblingen,
Klemm I, 26e II, Sh 13a, 971 P.; 9. Biechteler-
Berlin, Meſſerſchmitt 23 b, Argus As 8, 961 P.;
10. Kappus-Böblingen, Klemm L 25b VII, Hirth
RM. 60, 957 P. 11. W. Zinner- Hamburg. Meſſer-
ſchmitt 23b, Sh 13, 951 P. 12. Fliegel-Staaken, Meſ-
ſerſchmitt 27b, Argus ASs 8, 945 P. 13. Kropf-

Münſter, Fieſeler F. 5, Hirth HM 60, 943 P.
14. Seidemann-Berlin, Heinkel He 64, Argus ASs s
R, 939 P. 15. Junghanns-Dresden, Klemm VIL 260
Argus AS S, 939 P. 16. Seyffer-München, Klemm
L 25 VII, BMW, Xa, 931 P. 17. Bihlmaier-Mann-
heim, Klemm L 25e0 VII, Hirth HM 60, 931 P.;
18. Thelen-Berlin, Klemm I, 101c, Argus AS 8, 929
Punkte; 19. Götz-München, Klemm L 25e VII, Hirth
HAM 60, 927 P. 20. Mahrenholz-Berlin, Meſſerſchmitt
27b, Argus AS 8, 923 P. 21. Siebel-Berlin, Klemm
I. 32, Sh 14a, 921 P. 22. Niehues-Düſſeldorf, Klemm
L 26a V, Argus AsS 8, 915 P. 23. Fromme-Duis-
burg, Klemm L 26 Va, Argus AS 8, 913 P. 24. v.
Schellwitz-Breslau, Klemm L 250 VII, Hirth HM 60,
913 P. 25. U. Richter-München, Klemm L 26a V,
Argus AS S8, 911 P.

Göring bei den Deufſchlandfliegern.

Bi der Siegerverkündung im Kaiſerſaal des Zoolo-
giſchen Gartens Berlins erſchien kurz vor Mitternacht
der Reichsluftfahrtminiſter Göring in Begleitung
des Reichswehrminiſters v. Blomberg. Göring
wurde von dem Präſidenten des Luftſportverbandes
Loerzer begrüßt. Nach einem Sieg-Heil, das Loerzer
auf den Führer der Deutſchen Luftfahrt ausbrachte,
ergriff dieſer ſelbſe das Wort zu einer Anſprache an
die verſammelten Sportflieger und Gäſte. Göring
gab zunächſt ſeiner tiefen Bewegung Ausdruck, als
erſter Reichsminiſter der deutſchen Luftfahrt vor der
hier verſammelten Jugend der Luftfahrt ſprechen zu
dürfen. Der Wiederoufſtieg ſei gekommen. Jm Geiſte
Richthofens, Bölckes und Jmmelmanns, deren Taten
den deutſchen Fliegern ſtändig als Vorbild vorzu-
ſchweben hätten. Göring gedachte in dieſem Zu
ſammenhang der beiden Opfer, die auch dieſer
Deutſchlandflug wieder gefordert habe, und forderte,
daß dieſe Opfer auf dem Altor des Vaterlandes nicht
umſonſt gebracht ſein dürften. Die deutſche Jugend
müſſe anerkennen die Leiſtung derer, die jahrzehnte-
lang für den Aufſtieg der deutſchen Luftfahrt ge
kämpft haben. Aus dieſen Gedanken heraus verleihe
er heute einem der älteſten deutſchen Sportflieger,
SDiebel, ſür die jahrzehntelange aufopfernde
Tätigkeit an der Sportfliegerei die Ehrenbezeichnung
eines Geſchwaderführers.

Zum Schluß gedachte Göring des Mannes, der
durch die Einigung des deutſchen Volkes die Vor-
gusſetzungen für den neuen Aufbau der deutſchen
Luftfahrt geſchaffen habe, und gab dem Dank an den
Führer Ausdruck durch ein dreifaches Sieg-Heil auf
Adolf Hitler.

Vorausſagen für Mittwoch, 30. Augufſt.

Mülheim-Duisburg: 1. FeuerwarteSaxofon, 2. Gryllos Champagner, 3. Jägermeiſter
Müſchen, 4. Problem Parademarſch, 5. Eilwerk
Jlona, 6. Silberfee Medinus, 7. Glodſucher

Schwerthieb.

Clairefontaine:1. Fair Boy Copaca-bang, 2. Brillantine Thebes, 3. Raffet Cobee II,
4. Stall A. Veil Picard Eldorado, 5. Zaagre
Galilee II.

üchädlinge derdeutſchen Arbeit
Heute beginnt der Prozeß gegen die Gebrüder Lahuſen.

Am heutigen Dienstag hat die Haupt-
verhandlung in der Strafſache gegen die
früheren Nordwolle-Vorſtands mitglieder G.
Carl Lahnuſen und Heinz Lahuſen
vor der Strafkammer des Landgerichts
in Bremen begonnen. Ob erneute
Vorſtöße der Verteidigung während der Ver-
handlung in Richtung einer Prozeßvertagung
mit Erfolg gemacht werden, bleibt abzu-
warten.

Nach den Eröffnungsbeſchlüſſen ſind G.
Carl Lahuſen und Heinz Lahuſen angeklagt
des einheitlichen Konkursvergehens
nach S 240 Abſ. 1 Nr. 3 der KO. (Bilanz-
fälſchung und unordentliche Buchführung),
der fortgeſetzten Untreue. der fortgeſetzten
handelsrechtlichen Untreue, ſowie des Kre-
ditbetrugs zum Nachteil der Danatbank.
Das Verfahren wegen Konkursvergehens
(übermäßiger Verbrauch durch Aufwand) iſt
im Oktober 1932 eingeſtellt worden.

Die moraliſche Schuld, die den Brü-
dern Lahuſen aus der Oeffentlichkeit heraus
zur Laſt gelegt wurde an der mit dem im
Juli 1931 erfolgten Zuſammenbruch der
Norödeutſchen Wollkämmerei und Kamm-
garnſpinnerei eingetretenen Schädigung
der deutſchen Volkswirtſchaft und
Arbeitnehmerſchaft, iſt größer. Es
wurden ihnen auch die der Norddeutſchen
Wollkämmerei und Kammgarnſpinnerei er-
wachſenen Verluſte mit zur Laſt gelegt, die
dieſer wie tauſend anderen Unternehmungen,
wenn auch nicht überall gleichſtark und ſicht-
bar geworden, aus dem im Juli 1931 einge-
tretenen deutſchen Finanzzuſammenbruch ent-
ſtanden ſind.
Die beiden Angeklagten haben den Zu-
ſammenbruch des von ihnen geführten Welt-
unternehmens erleben müſſen, das noch als
Familienbeſitz der Lahuſen ange-
ſprochen werden konnte Sie haben ein Mil-
lionenvermögen verloren. Sie ſind auch mit
ihrem Privatvermögen in Konkurs gegangen.
Sie wurden Mitte 1931 von der Höhe des
Großinduſtriellen (G. Carl Lahuſen war
ſeiner Zeit Präſes der Handelskammer
Bremen) dem Unterſuchungsgefängnis zuge-
führt, und G. Carl Lahufen hat über ein
Jahr, bis zum 12. Oktober 1932, Unter-
ſuchungshaft gehabt, bis er gegen Bürgſchaft
auf freien Fuß geſetzt wurde. Heinz Lahuſen
war ſchon früher wieder aus der Unter-
ſuchungshaft entlaſſen worden. Anfang Juli
dieſes Jahres ſah ſich der Bremer Polizeiherr
veranlaßt, G. Carl Lahuſen und Heinz La-

huſen in Schutz haft zu nehmen, um zu
verhindern, daß in der Oeffentlichkeit weitere
Beunruhigung durch falſche Sachdarſtellung
zu dem Strafverfahren gegen ſie entſteht.

Angehörige der Deſerkeure
können auch die Staatsbürgerſchaft verlieren

Jm Zuſammenhang mit den Aberken-
nungen des Staatsbürgerrechts
für eine Reihe politiſcher Flüchtlinge iſt die
Frage aufgetaucht, ob dieſe Aberkennung des
Staatsbürgerrechts von vornherein auch
gleichzeitig für die Angehörigen der
Betroffenen gilt. Das Reichsminiſterium
des Jnnern weiſt dazu darauf hin, daß nach
8 2 Abſatz 4 des Geſetzes über die Aberken-
nung des Staatsbürgerrechts vom 14. Juli
d. J. der Reichsminiſter des Jnnern im Ein-
vernehmen mit dem Reichsminiſter des Aus-
wärtigen im einzelnen Falle be-
ſchließt, inwieweit ſich der Verluſt der
deutſchen Staatsangehörigkeit auf den Ehe-
gatten, auf die ehelichen oder an Kindes
Statt angenommenen Kinder, bei Frauen
auf die unehelichen Kinder erſtreckt. Man
wird nun aufklären müſſen, ob die Familien-
angehörigen der jetzt Gemaßregelten ſich im
Ausland bei dem von der Aberkennung be-
troffenen Familienhaupt befinden oder ob ſie
im Jnlande zurückgeblieben ſind. Auch wird
feſtzuſtellen ſein, wie ſie ſich ſelbſt verhalten.

Der Kampf der letzten Berber.

Eine Amazone engliſchen Urſprungs.
Wie das Blatt „Ordre“ berichtet, kämpft

an der Spitze der letzten Berber, die der
franzöſiſchen Fremdenlegion Widerſtand
leiſten, eine 386 jährige Amazone eng-
liſchen Urſpr ungs. Helen Parſons, um
die es ſich handele, ſei die Tochter eines
Kaufmanns aus Weſt-Bronwiel, der be-
deutende Niederlaſſungen in Marokko be-
ſeſſen habe. Während eines Ausfluges nach
Südmarokko im Jahre 10920 ſei das junge
Mädchen entführt worden. Helen Parſons
habe einen Berberſcheik geheiratet und ſei
zum Jſlam übergetreten.

Roberts verſehentlich angeſchoſſen.
Der Schauſpieler und Theaterdirektor

Ralph Arthur Roberts iſt durch die Un
geſchicklichkeit eines Jagdpächters ſchwer ver-

letzt worden. Roberts hatte mit ſeinem Hund
in der Gegend ſeines Landgutes einen
Spaziergang t Plötzlich fielen mehrere
Schüſſe, die Roberts in den Hals und in die
rechte Hand trafen. Die Schüſſe waren von
einem Jagdpächter abgefeuert worden, der
beabſichtigt hatte, den Hund des Schauſpielers
zu treffen, da in letzter Zeit von Hunden viel
gewildert ſei.

Pariſer Elternmörderin verhaftet

Die verkommene Täterin geſtändig.
„Die 18jährige Elternmörderin Vilotte

Noziere iſt am Montag verhaftet worden
Seit Mittwochabend, dem Tage, als das
junge Mädchen nicht mehr zur Vernehmung
im Polizeipräſidium erſchienen war, hatte
die Mörderin nach ihren Ausſagen in den
verſchiedenſten Pariſer Hotels übernachtet.
Tagsüber hielt ſie ſich in den Anlagen rings
um den Eifelturm auf. Erſt am Montag
war einem jungen Mann die Aehnlichkeit
aufgefallen, die zwiſchen ſeiner neuen „Er-
oberung“ und der geſuchten Giftmörderin
beſtand. Er benachrichtigte die Polizei, die
ſie am Montagabend auf der Terraſſe eines
großen Cafés verhaftete.

Die erſte Vernehmung hat ſofort völ-
lige Klarheit über das Verbrechen ge

ſchaffen. Das Mädchen ohne Zögernzugegeben, daß ſie ihren Eltern die äiſdeck
Pulver gereicht habe und daß ſie ſich bereits
ſeit zwei Jahren mit dem Plan beſchäftigte,
ihre Eltern zu töten, weil ſie ſie haſſe. Sie
r zu, ſchon vor einigen Wochen einen

iftmoröverſuch gemacht zu haben,
der jedoch mißlang, weil die verabreichte
Doſis zu ſchwach war. Während ſich die
Eltern damals vor Schmerzen wanden, hatte
die 18jährige die unglaubliche Herzloſigkeit,
einen Stubenbrand anzulegen verſucht,
der den Tod der Unglücklichen beſchleunigen
ſollte. Doch traf die Feuerwehr noch recht
zeitig ein, um beide aus der völlig vergualmten Wohnung zu retten und in ein
Krankenhaus zu überführen. Niemand

ätte je erfahren, daß die eigene Tochter die
Irheberin dieſes Verbrechens geweſen war.

Die Mutter der Mörderin, die immer
noch ſchwerkrank im Krankenhaus darnieder-
liegt und deren Erinnerungen an den
Schreckensabend des 21. Auguſt erſt nach und
nach wiederkehren, will ſich jetzt genau
darauf beſinnen, daß ihre Tochter in dem
Bett geſchlafen habe, an deſſen Fußende ihr
Vater zuſammenbrach. Sie ſelbſt ſei im
Wohnzimmer ohnmächtig geworden. Sie
erinnerte ſich aber noch, wie ſie einen hefti-
gen Schlag auf den Hinterkopf er-
halten habe.

Marxiſten auf Schleichwegen.
„Vorwärks“-Flaſchenpoſt ſchwimmt die Oder hinunker.

Die in der Tſchechoſlowakei ſitzenden
marxiſtiſchen Drahtzieher laſſen nichts
unverſucht. Jn den letzten Tagen wurden
aus der Oder zwiſchen Kreuzenort und
Tworkau zwei Flaſchen herausgefiſcht,
die je ein Exemplar der in Prag erſcheinenden
Hetzſchrift „Vorwärts“ enthielten.
lich wird dieſe Schrift von den verfloſſenen
ſozialdemokratiſchen Größen ehemals deut-
ſcher Staatsangehörigkeit herausgegeben. Es
ſteht feſt, daß die Flaſchenpoſt in derTſchechoſlowakei in die Oder geworfen
wurde, um ſie auf dieſem ungewöhnlichen
Wege nach Deutſchland zu bringen. Wie
weiter berichtet wird, wurden auf der Oder
auch größere ſchwimmende Be-
hälter beobachtet, die anſcheinend gleich-
falls als Transportmittel für marxiſtiſche
Hetzſchriften benutzt werden.

Das Schickſal desKapſtadifliegers
Tot an der Kongomündung aufgefunden.

Der rätſelhafte Tod des Schweizer Flie-
gers Knauer, der auf einem Rekoroflug-
verſuch von Kapſtadt nach London umkam,
hat jetzt ſeine Aufklärung gefunden. Sein
Leichnam wurde an der Mündung des
Kongo- Fluſſes aufgefunden. Er war
ertrunken. Knauer hatte Kapſtadt am
6. Auguſt verlaſſen, um Frau Molliſons Re-
kordflug von Kapſtadt nach London von ſieben
Tagen ſieben Stunden und fünf Minuten zu
ſchlagen.

Schwarze Front wird verfolgt.
Frau Dr. Otto Straſſer und der ehe-

malige Kriminalkommiſſar Rudolf, die im
Zuſammenhang mit dem „Schwarzfront“
Angehörigen Richard Schapke feſtgenom-
men worden waren, ſind, da ſie mit der Tätig-
keit der ſchwarzen Front nicht in Berührung
ſtehen, wieder auf freien Fuß geſetzt worden.

Schwerer Maſſenſturz beim Radrennen.
Zu einem Maſſenſturz kam es am Sonn-

tag früh bei dem Berliner Radrennen „Rund
um die Havelberge“. Kurz vor dem Ziel
kamen mehrere Fahrer beim Endſpurt zu
Fall und riſſen auch noch andere mit. Jns-
geſamt wurden neun Fahrer verletzt.
Die Feuerwehr brachte die drei Schwerver-
letzten, die Gehirnerſchütterungen davon-

en hatten, in das Hildegard-Kranken-
haus.

Jm Segelboot über den Atlantik.
Drei polniſche Armeeoffiziere ſind in

einem 10- Meter -Segelboot nach einer
Atlantiküberquerung auf den Bermudas
eingetroffen. Sie waren am 15. Juli von
Plymouth abgefahren und wollten eigentlich
nach Chikago. Auf dem Altlantik haben ſie
ſchwere Stürme erlebt. Der Maſt wurde
ihnen abgeriſſen, und als ſie an Land kamen,
wußten ſie nicht, wo ſie ſich befanden.

England baut Kriegsſchiffe.
4 Kreuzer und eine Torpedobootsflottille.
Preſſemeldungen zufolge werden in der

nächſten Zeit von der engliſchen Admiralität
Bauaufträge für vier Kreuzer,eine Torpedobootsflottille (Füh-
rerſchiff, acht Torpedoboots-Zerſtörer, drei
Unterſeeboote), ein Geleitfahrzeug für einen
Geleitszug und eine Anzahl von kleineren
Schiffen, insgeſamt 18 Fahrzeuge, vergeben
werden.
30 neue Jugendführerſchulen.

Der Reichsjugendöführer Baldur von
Schirach äußerte ſich über grundſätzliche
Fragen der deutſchen Jugendorganiſationen.
Er erklärte, der Aufbau der deutſchen Jugend-
organiſationen ſei beendet und habe Raum
für ein Anwachſen bis auf 10 Mil-

Bekannt-

lionen Mitglieder. Jn nächſter Zeit wür-
den etwa 30 Führerſchulen errichtet
werden.

-[fJ„J J „GJ „C„

Anſchlag auf deutſche Hacht.
Eine Tat däniſcher Kommuniſten.

Wie aus Nyborg gemeldet wird, haben
Kommuniſten einen empörenden An-
ſchlag auf die im Hafen liegende deutſche
acht „Froſch“ ausgeführt. Das Fahrzeug
dient Studienzwecken und hat deutſche
Studenten unter der Führung eines Uni-
verſitätsprofeſſors an Bord. Während ſich
die Beſatzung unter Deck aufhielt, durch-
ſchnitten Kommuniſten die Vertäuung. Die
acht trieb vom Kai ab. Der Bubenſtreich
wurde im letzten Augenblick bemerkt, ſonſt
wäre das Fahrzeug zerſchellt.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 41. PreußiſchSüb deutſche

(267. Preuß.) Staats-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboren
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

17. Ziehungstag 28. Auguſt 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

10 Gewinne zu 5000 M. 33718 92274 274884
293307 313718

20 Gewinne zu 3000 M. 90157 105452 153934
33926 233129 288563 291505 351350 361 339

9

46 Gewinne zu 2000 M. 3780 4207 33183 47392
50176 121333 121935 157726 171959 175824
207698 222084 2283897 266776 296780 320209

t 353056 361792 364868 366419 388874
86 Gewinne zu 1000 M. 1211 5949 15528 27229

37407 37850 40360 61798 85232 93617 112446
113631 122367 122490 151137 16565886 2529180558 183538 185573 194835 200437 200893
212705 229576 237710 237975 258561 275719
289108 283943 285487 300888 301597 326529327853 332317 351313 362911 363010 364052
369961 375298 376326

216 Gewinne zu 500 M. 1877 11020 12806 15104
17311 25078 25742 29790 31399 32201 37101
46014 48523 51889 54200 608465 63300 665956
83546 85079 86454 88045 88099 88653 9003893674 95000 97666 98074 98447 99362 99787
100485 102204 104258 107729 110613 119033

S

3052
3095953 3143502 320569 3216004 322750 32381

2 347674 391661
594972 3949687 395670 400000
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 62539 268683
10 Setvinne zu 3000 M. 66526 1168684

171830 393972
38 Gewinne zu 2000 1986 40635 57146116391 142120 151373 169610 199847 207645

235500 243068 253234 260348 269133 2680900
311863 325029 370849

22 230 2277167 293444 305050 305795 315104 32324
328516 331008 334155 337750 349167 369168
368782 377996

150 Gewinne zu 500 M. 11641 17934 20013 22858
27743 28748 38370 40457 44412 61991 65569657350 64753 67385 71212 71430 78905 85506
104511 106431 113649 119264 122882 127718154292 154408
160329 160959 169382 172563 175269 180178

84469 89846180627 181452 1 191321 1 3 2217788206 239373 244817 257461 258493 263305
267383 273772 274950 279506 300464 3043
304675 306553 307956 315718 323093 33656
340236 340779 341492 356239 359395 365

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000 und 100 Prämien zu je 3000, 2. Ge

18 zu je 25000, 96 zu je 10000, 204 zu je
418 zu je 3000, 1176 zu je 2000, 2376 zu i
1000, 8858 zu je 500, 11866 zu je 400 M.

winne e je 500000, 2 zu je 100600, 6 zu je
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Am Sonntag morgen verschied plötzlich und uner-wartei weade liebe Frau und freusor gende Muffer

meiner Kinder, Frau

Anna iesse
geb. Drese

im Alfer von 38 Jahren.

Im Namen aller Hinferbliebenen
Karl Hesse und Angehörige

2

Die Beerdigung findet am Miftwoch, 16.45 Uhr auf
dem Alfenburger Friedhof statt. Efwaige zugedachtfe
Kranzspenden bitten wir bei Ekelmann, Kl. Sixti-
sfrafje 18 abzugeben.

vom Lande geſucht.
Frau Fleiſchermſtr.

Götze,
Unteraltenburg 3.

Tüchtiges
Hausmädchen

zum I. 9. 33 geſucht.
Gotthardſtr. 48. II.

per

Ges fern morgen 2.30 verschied nach langem leiden
der Schrifisefzer

Karl Finder
im Alfer von 71 Jahren.

Familie Witschel
Merseburg, den 29. August 1933.

Beerdigung findet Mittwoch, nachmitfag 4 Uhr von
der Kapelle des Sfadtfriecdhofes aus sfaft.

Off.

ſofort
Kochkenntniſſe

mit Bild und
Gehaltsanſpr.

Café Heine,
Quedlinburg

Stütze
für Kaffeeküche

geſucht.

erw.

an 8

z-Zimmerwohn.
mit Zubehör, verm.

Seffnerſtraße 4, I.
9 12 zu erfragen.

Oberaltenburg 3
am Schloßgarten ge-
legen, ſonnige
7-zimmerwohn.

zu vermieten.

Nachruf.
Am Montoeg, dem 28. Auqust, starb im Alter von

71 Iahren, uns er früherer Mifarbeiter, der Schriffsefzer

Karl Finder
Er ist bei uns über dreizehn Jahre erfolgreich fäfig

Wir werden das Andenken dieses ge-
wissenhaffen und fleihiqen Mannes in Ehren halfen.
qewesen.

Druckerei und Verlag
des Merseburger Tageblatt

Merseburg, den 29. August 1933.

Geſch.

Jg. Ehepaar ſucht
2—3 Zimmer

u. Küche zum 1.10. 33
Offert. unter C 1366

7135 NsU-
Tourenwagen
20000 km gefahren,
gut imſtand, billig
zu verkaufen.

Dr. Herbſt,
Adolf- Hitlerſtr. 17.

Guterhaltenes

Mokorrad
geſucht, liefere dafür
neue Möbel. Offert.
unter C 3293 Geſch.

Todesfälle
Wehlitz

Waldemar Strehle, 23 Jahre

Marbkranſtädt
Franz Aßmuß, 63 Jahre, Be-
erdigung 30. Auguſt, 14 Uhr

Weißenfels
Walter Kubaſchewski, Tierarzt

Naumburg
Margarete Herrmann, 23 Jahre

c Statt Karten W
Für die uns zu unſerer Vermählung
ſo zahlreich erwieſenen Aufmerkſam-
keiten und Glückwünſche, ſagen wir
hiermit allen unſeren herzlichſten Dank.

Walter Schaffernicht und Frau
Jlſe geb. Stürze

GLebensver- G
ſicherungspolizen

Unfall- und Ver
ſicherungsſchäden

Lautſprecher,
Aku, elektr. Anode

billig zu verkaufen
Wagnerſtraße 8.

bearbeitet u. beleiht

Hr. Je LaufgiktererlinLützowſtraße 41. u. Kinderſtuhl

Ausw. Theater
Mittwoch, 30. Aug.

billig zu verkaufen.
Horſt-Weſſelſtr.

part.
14,

Neues Theater Lelpzig
20 nach 22.30
Das Liebesvperbot.

Altes Theater Leipzig
3020--22.:

Die Nacht
17. April.

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtaße 3

Tel. 2319
Uhren und

Goldwarenhandlg.

zum

Große Auswahl

zu kleinen Preisen im

Möbelhaus

Domstrahe7

inh. W. Hundertmark

Mehrere tauſend,
guterhaltene

Dachziegel
gibt ſofort ab

Blöſien 33.

Hauptmann Köh spricht
Mittwoch zum Wolkenstürmer

III

De Hotel
tind in meinem Besitz.

Am Mitfwoch, dem 30. August
u. Donnersfag, dem 31. August

findet in Merseburg im Gasfhof
„Zur grünen lind e“ eine
Ausstellung moderner

fen und Herde
verbunden mit Vorfrösgen über die Wirfschaft-
lichkeit derselben, statt. Beginn der Vorträge
16, 18 und 20 Uhr. Alle Inferessenfen sind
dazu herzlichst eingeladen. Eintritt freil
Besuchunverbindlichl

Gebr. Seibicke
Merseburg an der Saale

Das führende Haus in Herden und Ofen

Auf nach Bad Berka!
Unsere nächste Wochenend fahrt

Am 9. u. 10. September veranstaltet das „Merseburger Tageblatt“
wieder eine Wochenendfahrt nach Bad Berka im Thüringer Wald. Am
Sonnabend, den 9. Sept. findet in Bad Berka ein großes, von der Kur-
ver waltung veranstaltetes Parkfest mit Musik und Tanz statt. Am Sonn-
tag werden Führungen in das Gelände des Deutschen Ehrenhains unter-
nommen, das schon jetzt ein Wallfahrtsort vieler Deutscher geworden
ist. Um Bad Berka ist der Hochwald ganz besonders feierlich und
majestätisch, daher wurde auch dieses Gebiet für das Reichsehrenmal in
Aussicht genommen.

Die Unterkunft erfolgt in nur guten Hotels und Privathäusern. Der
Preis für Fahrt, Uebernachtung, Frühstück, Mittag und Abendessen,
Bedienung usw. beträgt nur RM. 7 7.
Ab fahrt: Sonnabend, den 9. September 1933, die Teilnehmer von
Merseburg können gegen 3 Uhr an der Linde zusteigen, da die Fahrt in
Gemeinschaft mit der Saale-Zeitung Halle ausgeführt wird. Anmeldungen
werden baldmöglichst erbeten im
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Geschäfte, Vereine

u. ein und mehr- Se

a schnell, vor-
nehm, sauber und

billig

Merseburger Tageblatt

(Frankleben, den 29. Auguſt 1933./

Grundstück (Reſtgut)
beſtehend aus Wohnhaus, Scheune,
Stallung und ca. 2 Morgen Garten, in

utem Zuſtand, zwiſchen Merſeburg undFrankleben, ſowie Acker in gleicher Ge

gend zu verkaufen. Grundſtück eignet
ſich gut für Viehhandlung oder anderes
Gewerbe. Intereſſenten wollen ſich (koſten-
los) mit uns in Verbindung ſetzen.

Firma Albert Franke, Merſeburg,
Lindenſtraße 11, Telephon 2635.
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Einen Blick in die Zukunft
gibt Jhnen Frau Schmidt, z. Zt.
Merſeburg, „Alter Deſſauer“, Honorar

1 Mark.
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E, Kandelharcdt
Tel. 3016Kreuzstr. 3

Herm. WeberDipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr. 11

AuT3OfO-LiCHT
Merseburg

Welhenfelser Str. 47 Tel. 2964

Otto Elbe
Schmaie Str. 20, Tel. 2690 7

Licht fürs
Auto ist unsere Spezialität

I

2

Merseburgs Handwerker
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winnen O fernen Gotthardstr. 44, Tel. 3151

empfehlen sich

C

Zeye tet
Friedri c EvEigene Fabrikation,

Bismarckstraße 38.

u

Lackier- u. Tapezierarb. führt aus

Herm. ViedingMerseburg Hälterstr. 26

Curt Meister

ch freue mich immer wieder
ihrer Schönheit. Wenn vor
wenigen Tagen erst wieder eine
Kundin unaufgefordert ihre Be-
geisterung über meine Lieferung
durch obige Zeilen zum Ausdruck
bringt, dann werden auch Sie den
Wunsch haben, sich einmal eben-
so über Ihre Möbel zu freuen,

Ganz einfach: Bitte
machen Sie es wie diese Kundin.
Kommen auch Sie zu mir. Tau-
sende von Kunden sind zufrieden.
Auch Sie würden es sein,

Meine Leistungsfählgkeſt istzur
Genüge bekannt. vVnga be-
denken Sie stets Sie haben auch
nicht einen Pfennig zu ver-
schenken, dafür wird das Geld
zu schwer verdient.

kaufen können Sie wo Sfe wollen
in jedem Ort ganz gleich, ob
Sie dort wohnen oder nicht,
also auch bei Schütze,

Auf Wunsch günstigste Zahlungsweise!
Lieferung frei überallhin!

Schütze nh.: A. Gieseler

Merseburg, Entenplan 9

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

und Verkehrsfunk.
9.50: Nachrichtendienſt.
10.10: Schulfunk. „Dorf und Stadt.“ Zwei

Hörbilder von Max Hoyer.
10.45: Dienſt der Hausfrau.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe. Das Leip
ziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theo-
dor Wünſchmann.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt
und Tagesprogramm.

14.00: Nachrichtendienſt (I).
14.10: Volksmufik anläßlich der Braunen

Großmeſſe in Leipzig.
14.50: Motor und Fahrer.

deutſchen Kraftfahrſport;
feſt, Leipzig.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Für die Jugend: I. „Das Spiel vom

glücklichen Hans.“ Ein Märchen und
Gleichnis, im Funk zu hören von groß
und klein, von Hans Toepel. II. (16.45):
„Die Burſchen und der fremde Spiel
mann.“ Ein Märchen von Robert
Theuermeiſter. III. (17.00): Aus Dres
den: Unbekannte Spiel- und Bühnen-
muſik.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: Stunde mit Büchern.
18.25: Von Sternſchnuppen und Meteoren;

Dr. Joſef Weber, Leipzig.
18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

„Wein und Lied in der ſonnigen Pfalz.“
20.00: Konzert. Das NS.Orcheſter, Leipzig.

Dazwiſchen 21.00: Aktuelle Landwirt
ſchaftsfragen.

22.05: Nachrichtendienſt.
23.00--0.30: Walzer von Johann Strauß.

Konigswusterhausen
Wellenlänge 1635

4.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Wiederholung der wichtig
ſten Abendnachrichten.

3.00: Funkgymnaſtik.
5.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Jm Anſchluß: Tagesſpruch.
3.20: Frühkonzert,
3.00: Sperrzeit.
3.35: Gymnaſtik für die Frau.
.00: Schulfunk: Tangermünde:

bericht (Aufnahme).
3.35: Für die Frau.
).45: Paul Paſchen: Holſteiniſche Schiffe

ſchnurren.
10.00: Neueſte Nachrichten.
(0.10: Schulfunk: Brandfackel über Oſt

preußen. Hörſpiel von Friedrich Wil
helm Brand und Edith Heinrich.

11.00: Fröhlicher Kindergarten.
11. 15: Deutſcher Seewetterbericht,
11.30: Am Abſchlußdeich der Zuiderſee in

Holland. Hilde Heiſinger.

12.00: Wetterbericht für die Landwi chaft.Anſchließend: Mittagskonzert S
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wettes
berichtes für die Landwirtſchaft.

(2.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewar
13.00: Sperrzeit.
e Neueſte Nachrichten.
4.00: Fortſetzung des Mittagskon(Echalplatten Weongerws

17.20: Kleines Konzert deutſcher Meiſter.8.00: Das Gedicht. e t
18.05: Was uns bewegt,
18.35: Viertelſtunde Funktechnik.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Kurzbericht des Draht
loſen Dienſtes,

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation
Wein und Lied in der ſonnigen Pfalz

00: Kernſpruch.
„Die 218 Tage.“ Der

Die Frau im
Marga Steh

Ein Hör

Anſchließend:
Kampf um den „Freiſtaat“ Schwenten.
Ein Hörſpiel von A. Arthur Kuhnert.

1.30: Jlluftrierte Platte.
2.15: Wetter, Tages u. Spo
.45:2 Deutſcher Seewetterbericht

3.00: Walzer von Jahann
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(Schluß.)
Diesmal ſtrahlen breite Dampfſäulen

aus den Wogen. „Wieder nur Finnwale!“
flucht der Harpunier. Sie entſchwinden in
weiter Ferne. Die Finnwale ſind ſchlanker
als der Pottwal, ſein „Laderaum“ enthält
weniger, die Barten ſind weniger koſtbar.
„Dafür ſind ſie toller, unberechenbarer,“
meint der Führer. Dann ſitzen wir wieder
Tage im Nebel. „Kurs Nordweſt!“ befiehlt

Saar- Kundgebung am Niederwald-Denkmal.
Reichskanzler Hitler ſpricht.

der Funkſpruch des Mutterſchiffes. „Es
nützt nichts, wir kommen nicht aus dem
Nebel heraus!“ „Drei Eisberge paſſiert,“
trage ich ins Logbuch ein.

Endlich kommen wir aus dem Nebel
heraus.

„Er bläſt! Er bläſt!“ Mit ganzer Kraftfohren wir auf den Wal zu.
„Da ſtimmt irgend etwas nicht,“ ſagt der

Führer, „ſehen Sie, das ſchäumt ja wie auf
einem Riff!“ Jch ſehe nach der Karte.
„Riffe ſind hier vollſtändig ausgeſchloſſen!“
Mörderwale in Sicht.

Wir kommen näher. „Donnerwetter“,
meint der Harpunier, das iſt ein Finnwal,
der von Schwertwalen angegriffen wirdö!“
Es iſt tatſächlich ſo. Schwertmörder, wie
wir die Schwertwale nennen, ſind über ihren
großen Artgenoſſen hergefallen. Ab und zu
ſchießt ein ſchwarzer Rücken aus dem weiß-
ſchäumenden Meere hervor, Blut ſtrahlt in
die Luft, von allen Seiten fallen dieſe groß-
mäuligen Ungeheuer über den todesmatten
Finnwal, verbeißen ſich mit ihren furchtbaren
Rachen in den Bauch des großen Tieres,
das wütend mit der Schwanzfloſſe um ſich
ſchlägt. Die ſchwertartigen Rückenfloſſen
der Schwertale tauchen aus den Wogen, das
Waſſer brodelt wie unter einem Waſſerfall.
Mit dem ſcharfen Gebiß zerfleiſchen die
Beſtien den wertvollen Wal. „20 000 Mark
verloren,““ flucht der Schiffsführer. „Und
meine Zweipfundöprämie,“ ergänzt der Har-
punier. Der zu Tode verletzte Wal brüllt
laut auf und verſinkt in dem Strudel.
„Jmmer wieder müſſen wir ſehen, wie uns
die frechen Räuber den wertvollen Wal zer-
fleiſchen,“ wütet der Schiffsführer, „es iſt zu
ungerecht, daß das größte Tier der Welt
einen Rachen hat, der nicht einmal einen
Apfel verſchlingen könnte! Muß ſich von den
winzigen Tierchen nähren, die man kaum
im Mikroſkop ſehen kann!“ Die Schwert-
wale machten ſich mit ihrer Beute davon, die
großen Fettſtücke, die ſie dem Wal aus dem
Bauche geriſſen hatten, mühſam hinab-
würgendö.

„Glückliche Reiſe
„Alle Fangſchiffe zum Mutterſchiff ein

rücken!“ befiehlt ein Funkſpruch. „Die Sai-

ſon iſt zu Ende,“ meint der Führer, „nun
fährt der Chef nach Hauſe und wir können
zwei Monate durch die Polarſtürme nach
Hobart dampfen!“ Die Mannſchaften wer-
den von den Fangſchiffen übernommen, nur
die Führer, Steuerleute und das Maſchinen
perſonal bleibt an Bord. Als die Flotte
der kleinen Dampfer uns verläßt, weht auf
allen Maſten das Signal TDIL! (Glückliche
Reiſe)) Ein letztes Hurra, und unſere
braven Kampfgenoſſen verſchwinden hinter
den hohen Wogen, bohren ſich in die weißen
Kämme, unermüolich.

Bei uns wird Reinſchiff gemacht, ge
ſcheuert und geſchrubbert, bis das Deck halb-wegs von Blut und faulem Fett gereinigt
iſt. Aufbauten, Schlot und Maſten werden
geſtrichen, während es unaufhaltſam nach dem
warmen Süden geht, den Tropen zu.

Ende
Die ruhigſte Großſtadt der Welt.

Jn allen Großſtädten wir jetzt mit me hr
oder weniger Eifer und Erfolg der Kampf
gegen den Lärm geführt. Bisherglaubte Paris in dieſem löblichen Beſtreben,
ſoweit Europa in Betracht kommt, an der
Spitze zu marſchieren.
Budapeſt überflügelt worden. Die Stadt
rühmt ſich, ſeit letzter Woche zur ſtillſten
aller Großſtädte gewo ren zu ſein, und ſie
verdankt, dieſe Segnung den unerwartet
erfolgreichen Maßnahmen, die die Polizei
in letzter Zeit durchgeführt hat. Es hat ſich
gezeigt, daß mindeſtens 40 Prozent jener
Alltagsgeräuſche, die in den Straßen zu
hören waren, vollkommen überflüſſig ſind.
Am erſten Tage, an dem die neuen Verord-
nungen gegen den Lärm in Kraft traten,wurden an die 120000 Perſonen von den
Schutzleuten verwarnt, weil ſie ihre Hupen
ungeniert ertönen ließen ovder ihre Stim-
men zu einer übertriebenen Lautſtärke

Aber nun iſt es von

Unterwegs mit der Walflotte
Mit Harpune und Preßluft gegen die Riesen des Südpols

ſteigerten. Aber bei dieſer Verwarnung
blieb es nicht, ſondern nach ein paar Tagen
wurden die Unbekehrbaren, die ſich weitere
Attentate auf die Gehörsnerven ihrer Mit-
menſchen erlaubten, aufgeſchrieben und mit
recht empfindlichen Gelöſtrafen belegt. Das
wirkte, und ſeitdem hat ſich der Lärm ganz
außerordentlich verringert. Die Kraftwagen-
fahrer machen von ihren Hupen den beſchei-
denſten Gebrauch die Motorrafahrer haben
bei ihren Maſchinen Dämpfungsvorrichtun-
gen angebracht, und die Karrenfahrer, die
ſeit ewigen Zeiten ihr monotones Gebrüll in
den Straßen erſchallen ließen, ſind jetzt
ebenfalls vorſichtiger geworden.

„Der Herr Miniſter perſönlich.“
Der frühere Eiſenbahnminiſter Breiten-

bach fährt einmal in der erſten Klaſſe Nicht-
raucher. Da ſteigt ein Herr ein ſo wird
in Reclams Univerſum erzählt und raucht,
qualmt. Der Miniſter bittet höflich, das
Rauchen zu unterlaſſen. Der Herr kümmert
ſich nicht darum. Der Miniſter erſucht dring
licher. Der andere zuckt mit keiner Wimper.
Nun zückt der Miniſter ſeine Brieftaſche und
überreicht dem andern ſeine Viſitenkarte. Der
Raucher lieſt ſie, ſteckt ſie ein, ohne eine
Miene zu verziehen, und raucht weiter.
Jetzt ſteigt er aus. Der Miniſter winkt einen
Beamten heran und bittet, man möge an der
Sperre die Perſonalien des Herrn feſtſtellen.
Aber aufgeregt kehrt der Beamte wieder.
„Entſchuldigen Sie“, ſagte er achſelzuckend,
„da war. wirkli ichts zu machen. Der Herr
hat ſich ausge eſen. Es war der Herr
Eiſenbahnminiſter perſönlich!“

Im Sumpf verſunken.
Eine eigenartige Wette trugen zwei

Bürger eines Städtchens unweit Marſeille

ee anDie Oſtlanderenergeier

Adolf Hitler, v. Hindenburg und Göring
am Tannenberg-Denkmal.

während der Anſprache des Oberpräſidenten.

Blick auf die Volksmaſſen am Niederwald-
Denkmal.

aus. Derjenige ſollte 500 Franken erhalten,
der zuerſt einen als tückiſch bekannten Sumpf
außerhalb des Ortes durchquert haben würde.
Die Freunde der beiden warnten vor dieſem
Vorhaben, weil ſchon viele im Sumpf ver-ſunken ſind. Aber die wettluſtigen Burſchen
ließen ſich nicht belehren. Eine große
Menſchenmenge begleitete ſie, als ſie ſich auf-
machten, die Wette auszutragen. Beive ge-
langten auch etwa gleich ſchnell bis in die
Mitte des Sumpfgeländes, dann ereilte das
Unglück beide faſt zur gleichen Zeit; ſie be
gan nen langſam zu vpver ſinken.
Jhre Hilfeſchreie verſetzten die Zuſchauer in
die größte Erregung, die Zeugen des entſetz
lichen Vorganges wurden, wie die beiden
langſam immer tiefer einſanken. Ehe Hilfe
da war und man mittels breiten Brettern
zur Unfallſtelle geeilt war, waren beide
längſt im Moraſt verſunken.

e eeehaeneeeeankeeeee e

Am 175. Jahrestag der Schlacht bei Zorndorf.
Fridericus Rex überſchreitet mit ſeinen
Generälen im hiſtoriſchen Feſtzug die von der
Reichswehr bei Güſtebieſe über die Oder ge-

ſchlagene Brücke.
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Nus Merſeburg.
Sie fiel in den Kinderwagen.

Radfahrerin und Eheſtandsdroſchke.
Ein Unfall, der leicht unangenehme Fol-

gen hätte haben können, ſpielte ſich am Mon-
tagnachmittag in der Meuſchauer Straße ab.
Ein noch nicht ſicher radfahrendes Mädchen
überholte einen Kinderwagen, der wegen des
zu ſchmalen Bürgerſteiges von der Mutter
auf der Straße gefahren wurde. Plötzlich
fiel die unruhige Radlerin direkt in den Kin-
derwagen und hätte das Kind faſt erdrückt,
wenn es nicht vom Wagenverdeck geſchützt
worden wäre. Mit einem verbogenen Ver-
deck lief der Unfall noch gimpflich ab.

Glimpflich davongekommen.
Auf der Leipziger Landſtraße nahe dem

Creypauer Weg kam es geſtern mittag ſchon
wieder zu einem Verkehrsunfall. Ein Radler
wurde von einem Perſonenkraftwagen ange-
fahren, er kam jedoch mit einigen Hautab-
ſchürfungen davon. Sein Stahlroß wurde

Zwei Ponkons für die Teno.
Wir berichteten kürzlich, daß das Leunawerkin hochherziger Weiſe unſerer Teno zwei

Pontons zur Verfügung geſtellt hat, die der
getr gute Dienſte leiſten werden.
Zahlreiche 53 willige transportierten nun
geſtern die beiden Koloſſe vom Gotthardteich
nach dem neuen Uebungsplatz, der Jnſel
unweit der Neumarkt-Brücke. Von den Saale-
ufern an der Kirchgaſſe aus erfolgte die
Ueberſetzung der Pontons mit den Frei-
willigen nach dem Standort. Zahlreiche Zu-
ſchauer verfolgten das Treiben unſerer Tenvo.

Ein Felddieb geſchnappk.

Einem Landwirt in Meuſchau wurde
kürzlich vom Felde eine größere Menge Ha-
fer geſtohlen, ohne daß man des Täters bis-
her habhaft werden konnte. Jetzt gelang es
nun dem zuſtändigen Landjäger, den Dieb in
einem Merſeburger Handelsmann zu er-
wiſchen. Gegen den Händler wurde Straf-
anzeige erſtattet.

Gemeindevertreterſitzung in Meuſchau.

Heute um 20,30 Uhr findet im „Kaffee-
us Meuſchau“ eine Gemeindevertreter-

tzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1.
Beſprechung über die Feier des Gemeinde
kinderfeſtes, 2. Beitritt zum deutſchen Ge-
meindetag, 3. Stellungnahme zu einem An-
trag um laufende Unterſtützung, 4. Ver-
ſchiedenes. Laut Bekanntgabe des Ge-
meindevorſtehers legt der Steuererheber nach
nebernahme der Amtoésvorſtehergeſchäfte ſein
Amt nieder. Geeignete Bewerber um Ueber-
nahme dieſes Amtes wollen ſich in der Zeit
vom 29. Auguſt bis 6. September beim
meindevorſteher Bauer melden.

Phokos vom Blumentag.

Die Veranſtaltungen des Blumentages
der Merſeburger Schrebergärtner ſind wie-
derholt von Photographen im Bilde feſtgehal-
ten worden. Sicherlich ſind viele von dieſen
Aufnahme recht originell ausgefallen, und
die Merſeburger Schrebergärtner haben ein
großes Intereſſe daran, die Bilder für einen
Aushang vder eine Ausſtellung zu ſammeln.
Die Photographen werden daher gebeten,
ihre Aufnahmen an Herrn Kirchhoff,
Weinberg 7, einzureichen.

Gründung einer Argo-Orksgruppe.
Wie wir erfahren, ſind auch in Merſeburg

Beſtrebungen im Gange, um mit dieſer
Gruppe den Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
aufzunehmen. Der Gründung wird eine
eintrittsfreie öffentliche Ein-wohnerverſammlung vorausgehen,
die am Dienstag, dem 5. September, abends
8.15 Uhr, im „Kaſino“ ſtattfindet. Es ſpricht
der erſte Vorſitzende der Arbeitsgemeinſchaft
für die Provinz Sachſen, Rektor Greff-
Halle, über das Thema: „Wodurch will und
kann die Argo Arbeit und Brot für die Mer-
ſeburger Arbeitsloſen ſchaffen und damit
Stadt und Bürgerſchaft von ſchweren Laſten
befreien

Die Argo will den Eigenheimban
fördern und zugleich durch ein beſonderes
Schreckſyſtem neues Leben in die
Wirtſchaft bringen, alſo Handwerk und
Handel beſonders beleben. Da bei den Bau-
ausführungen der Argo nur Erwerbsloſe be-
ſchäftigt werden dürfen, verdienen die Beſtre-
bungen dieſer Vereinigung beſondere Beach-
tung. Allen Intereſſenten iſt ſchon fetzt Ge-
legenheit gegeben, ſich bei Herrn Erich
Fröbe, Gotthardtſtraße 9, koſtenlos und
unverbindlich zu unterrichten.

Ein arbeitsreiches Leben.
Der frühere Geſpannführer, jetzige Rent-

ner Karl Bühlichen, Breiteſtraße 19, be-
geht am morgigen Mittwoch ſeinen 71. Ge-
burtstag. Der Altersjubilar, der ſich noch
beſonders guter Rüſtigkeit erfreut, iſt der
älteſte Sohn des früheren Gutsarbeiters
Guſtav Bühlichen, der in Venenien wohnt
und faſt 99 Jahre alt iſt. Dem Geburts-
tagskinde auch unſeren a
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„Deulſche Frauen, deutſche Treue“
Ein Familienabend der Frauenhilfe von ſ. Maximi.

Die Frauenhilfe von Maximi hatte geſtern
abend ins „Kaſino“ zu einem Familien
abend eingeladen, der Aufſchlüſſe über das
Wirken und das Streben der Evangeliſchen
Frauenhilfe geben ſollte. Zur Eröffnung des
Abends ſang der Kirchenchor unter der Lei-
tung von Fritz Buſch den Wach-auf-Chor
aus den „Meiſterſingern“ Darauf begrüßte
Frau von Prob ſt als Vorſitzende die Mit-
glieder und Gäſte der Evangeliſchen Frauen
hilfe und betonte, daß der Abend die Richt-
linien zur Wiederherſtellung der deutſchen
Frauenehre weiſen ſolle.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand der
Vortrag von
Pfarrer von Probſt über das Thema:

„Der Dienſt der Frau in Gemeinde, Volk
und Staat“.

Er legte ſeinem Vortrage das Bibelwort
2. Theſſalonier 3 V. 15 zugrunde: Der
Frauenhilfsgedanke ſei begründet auf dem
Werk Jeſu Chriſti und auf der allverbinden-
den Liebe. Er erinnerte an das große Tref-
fen der Evangeliſchen Frauenhilfe in Mexſe
burg im Juni, das klar ihre Ziele und ihre
Bedeutung gezeigt hätte. Weil man die
fruchtbringende Arbeit dieſer großen Organi-
ſation erkannt habe, ſei auch ſie von dem
neuen Staat anerkannt worden und werde
nun als Glied der großen Kette der Aufbau-
arbeit angeſchloſſen.

Darauf tat der Redner einen Blick in die
Entſtehungsgeſchichte der Evangeliſchen
Frauenhilfe, die am 4. Mat 1897 von der
Kaiſerin Auguſta als Zweig des kirch-
lichen Hilfsvereins gegründet wurde. Schon
damals ſei der Dienſt an der Gemeinde als
worden, der Dienſt, der ſich in Gemeindebe-
worde, der Dienſt, der ſich in Gemeindebe-
ſuchen, Nähen und Weihnachtsarbeiten pro-
duktiv auswirke. Auch habe die Praxis ge-
zeigt, daß der Dienſt an der Jugend von
Segen geweſen ſei.

Doch mit der Gemeindearbeit ſei der Auf
gabenkreis der Frauenhilfe nicht gelöſt; er
ſchreitet weiter zur Volksarbeit. Die

Sonntagsloſigkeit der Familie, die Zerrüt-
tung durch den Alkoholismus, und die Fa-
brikarbeit ſei ſchon oft von der ſegensreichen
Arbeit einer Frau beſeitigt worden.

Ein Generalangriff ſei auf die Arbeit
im Volke gemacht worden, als die Franu-
enhilfe einen Muttertag ausſchrieb.

Wohl ſei dieſer fälſchlich zu geſchäftlichen
Zwecken verwendet worden, allein der Haupt-
edanke ſei ein gewaltiger Aufbruch zur Be-
innung des ganzen Volkes geweſen. Die

Schaffungen der Mutterſchulen ſeien die Fol-
gerungen geweſen in einer Zeit, wo der Bol-
ſchewismus triumphierend durch die Lande
zog. So ſei es möglich, daß heute 2300 Mut-terſchulen in ganz Deutſchland beſtänden.

Man ſolle die Zeit nicht nur als Aegernis
auffaſſen, ſondern auch bedenken, daß dies
eine Zeit der Prüfung ſei, in der man be-
ſtrebt ſein müſſe. die inneren Werte der Frau
wieder zur vollen Entfaltung zu bringen.
„Die Frau trägt in ihrem Schoß das Leben
und in ihrem Herzen den Geiſt des Wollens.“

Doch munter ſoll das Blickfeld auch auf
den Dienſt am Staat gerichtet ſein. Des-
halb habe auch der Kanzler Adolf Hitler die
Reichsfrauenhilfe anerkannt. Deshalb
müſſe man die Bereitſchaft an der Arbeit
z Erneuerung des deutſchen Volkes be-
onen.

Nach einer Pauſe, die der Kirchenchor
durch die Lieder „Behalt uns Herr bei dei-
nem Wort“ und „Gott iſt mein Lied“ und der
Poſaunenchor des Chriſtlichen Jungmänner-
vereins unter Philipps Leitung durch Cho-
räle reichlich füllte, hielt Pfarrer von Probſt
einen weiteren Vortrag mit Lichtbildern
über die große chineſiſche Stadt Peking. Die
künſtleriſch zuſammengeſtellte Bilderfülle gab
ein anſchauliches Bild von dem chineſiſchen
Schönheitsſinn. Auch die noch ſpäter herbei-
gekommenen Frauen der NS.-Frauenſchaft
wurden Zeuge dieſer lehrreichen Pracht.

Nach einer kurzen Schlußandacht fand der
überaus vielſeitige Familienabend ſeinen
Abſchluß.

Haupkmann Köhl in der „Sonne“.

Wie bereits angekündigt, wird Hauptmann
Köhl am Mittwoch und Donnerstag zur
Sondervorführung des phantaſtiſchen Ton-
filmes „Wolkenſtürmer“ und zur Feier der
fünfjährigen Wiederkehr ſeines eigenen denk-
würdigen Ozeanfluges im Lichtſpielhaus
„Sonne“ perſönlich ſprechen. HauptmannKöhl iſt ein eifriger Beflürworter der in
der amerikaniſchen und italieniſchen Luft-
flotte ausgebildeten Geſchwaderflüge, bei
denen viele Hunderte von Flugzeugen gleich-
zeitig in der Luft operieren. Daher hat er
ſich auch bereit erklärt, zur Sondervorführung
des Filmes „Wolkenſtürmer“ ein perſönliches
Geleitwort zu ſprechen. Jn eine feſſelnde
Spielhandlung eingekleidet, jagen ſich die
Geſchehniſſe in atembergubendem Tempo:
Amerikas Rieſenflotte iſt an ſich ein impo-
nierender Eindruck, der ſich aber bei ihren
Nachtflügen, Bombenangriffen, Fallſchirm-
abſtürzen, Loopings und Sturzflügen ins
Phantaſtiſche ſteigert. Kämpfe zwiſchen Luft-
ſchiffen und Flugzeugen einerſeits und Flug-
zeugen und Kriegsſchiffen andererſeits ver-
vollſtändigen das Bild. Ferner wird ein
Erinnerungsfilm an Köhls Ozeanflug gezeigt,
den er perſönlich kommentiert. Bekanntlich
hat der Ozeanbezwinger vor einigen Wochen
den Ozean zum zweiten Male überquert, dies
mal allerdings recht wenig gefahrvoll im
Zeppelin, in welchem er auf Einladung der
Reichsregierung nach Südamerika fuhr.
Am Mittwochabend wird der berühmte Ppur
le Mérite- Flieger von verſchiedenen Abord
nungen begrüßt werden.

Können Sie richtig baden
Auch Seiſe kann ihren Zweck ver ehlen.

Merkwürdige Frage werden die meiſten
finden. Und doch iſt ſie durchaus berechtigt,
weir nur wenige das Geheimnis kennen,
ein Bad geſundheitlich voll auszunützen.

Um beim häuslichen Bad zu beginnen:
Alle, die in der Lage ſind, täglich ein Warm-
bad nehmen zu können, degradieren dieſes
meiſt zu einer gewöhnlichen Reinigung, die
für den Vollgeſunden ebenſo gut und mit
geſundheitlich ſogar beſſerem Nutzen durch
kalte Abwaſchungen erfolgen könnte (Ab-
härtung). Wer dagegen nicht über die
Annehmlichkeit jederzeit warmen Waſſers ver
fügt und daher meiſt nur alle 8 Tage zum
Baden kommt, wobei dann ſelbſtverſtändlich
im Jntereſſe der Reinlichkeit r
ein Warmbad zu nehmen iſt, hantiert da
in der Regel aus lobenswerten Reinlichkeits-
gründen ſo übergründlich mit Seife, daß der
Haut meiſtens zu viel Fett entzogen wird.

Das „richtige Baden“ beſteht r da
rin, daß neben der täglichen kalten Waſchung
oder Duſche (ber Kindern, Nervöſen, Herz-
kranken uſw. vorher den Arzt befragen, vb
zuträglich) wöchentlich einmal ein recht war-
mes Vollbad von etwa 15--20 Minuten Dauer
genommen werden ſollte. Noch in der Wanne
fitzend, entleere man dieſe dann etwa zur
Hälfte und trockne den Oberkörper nun nicht
etwa in der übli Weiſe ab, ſondern
radiere gleichſam die Haut mit einem zu-h Handtuch in der Art, daß

man die Körperſtellen ſtets in der glei-
chen Richtung mehrmals immer ſchärfer
zudrückend abtrocknet, genau ſo alſo, als wolle
man eine Zeichnung von der Haut weg-
radieren. Jn der Tat werden bei einer
ſolchen Abtrocknungsmethode, die man nach
Trocknung des Oberkörpers und völliger
Entleerung der Wanne in gleicher Weiſe
am Unterkörper vornimmt. Unmengen von
Hautſchüppchen vom Tuch weggerieben. Dieſe
„Radierſtriche“ ſollen nicht länger ſein als
etwa 25 Zentimeter und nicht breiter als
das zuſammengeballte Handtuch aus kräf-
tigem Gewebe. Vor allem iſt jede Haut-
ſtelle ſtets in derſelben Richtung 6—-7 mal
zu trocknen. Durch dieſe Radiermaſſage ergibt
ſich nämlich eine ſtändige Erneuerung der
Haut mit all ihren günſtigen Folgen, die
beſonders lebhaft dann erfolgt, wenn im
Laufe der Woche der geſamten Körperhaut
außerdem der Genuß eines Naturſonnenbades
oder einer Ultraviolettbeſtrahlung (Höhen-
ſonne) zugeführt worden iſt. Dieſe Beſtrah-
lungen erzeugen bekanntlich ſtets eine leichte
Hautrötung (Erythem) mit nachfolgender Ab-
ſtoßung der geröteten Hautpartikeſchen und
gleichzeitig neuer Hautbildung, die ſehr
weſentlich zur Geſunderhaltung und Erneue-
rung aller Hautzellen beiträgt.

Eukerpia vei Nacht.

Zu einer ſchönen Nachtfahrt mit dem
Dampfer „Merſeburg“ hatte der Geſell-
ſchaftsverein „Euterpia“ am Sonnabend
eingeladen. Der Dampfer ſtartete um 19,45
Uhr vom „Strandſchlößchen“ aus. Eine Men-
ſchenmenge hatte ſich eingefunden und unter
ſchönen Liedern ging die Partie los. Das
romantiſch gelegene Beuchlitz war das Ziel.
Viele Lampions ſchmückten das vollbeſetzte
Boot und die Kapelle ſorgte für Unterhaltung
an Bord.

Die Fahrt dauerte etwa zwei Stunden.
Gemütlicher Tanz und launige Vorträge von

und dem Vorſtand hielten das
Publikum bis zur Rückreiſe am frühen Mor-
gen in beſter Stimmung. Die Sonne war ſchon
im Aufgehen, als ſich die fröhliche Geſell
ſthaft endlich zur Heimfahrt entſchloß. Stim-
mungsmacher auf Deck ſorgten auch hier für
Humor. Man vergaß darüber, daß es eigent
lich ſchon recht kalt war. So kam jeder auf
ſeine Koſten und es wird wohl der Wunſch
aller ſein, bald wieder eine ſo gelungene
Fahrt mit dem Geſellſchaftsverein zu machen.

Das Wetter bleibt beſtändig.
Vorläufig Fortdauer der herrſchendenWitterung. Später dann Auftreten von An-

zeichen einer Wetteränderung wahrſcheinlich.

Verein für Heimatkunde.
Zu einer Beſichtigung der Landesanſtalt

für Vorgeſchichte am Mittwoch, dem 30. Aug.,
hatte durch Anzeige in unſerer Sonnabend
ausgabe der Verein für Heimatkunde einge-
laden, auf die wir noch einmal aufmerkſam
machen möchten. Die Führung beginnt in
Halle in der Landesanſtalt um 15.30 Uhr.
Dies mögen vor allen Dingen die Teil

nehmer beachten, die aus irgendwelchen
Gründen nicht um 14 Uhr mit der Fernbahn
(Fahrpreisermäßigung durch Rückfahrkarte)),
ſondern früher oder ſpäter mit der Reichs
bahn fahren wollen. Koſten entſtehen den
Mitgliedern und ihren Gäſten im Muſem
nicht, obwohl es ſich um eine Sonderfüh-
rung handelt. Den Führer ſtellt die Landes-
anſtalt für Vorgeſchichte.

Aus dem Fliegerlager Laucha.
DeV. Ortsgruppe Merſeburg.

Daß der Fluggedanke in Merſeburg immer
tiefer Wurzel ſchlägt, konnte man wieder
Sonnabend und Sonntag wahrnehmen. Dies-
mal wurde im Hinblick auf den Schulungs-
wettbewerb vom 23.--30. September bereits
am Sonnabend unter Herrn Sachſe geſchult.
Am Sonntag fuhren über 30 Teilnehmer
wiederum nach Laucha. Vergangene Woche
hatte es Familienzuwachs gegeben in Form
eines neuen Segelflugzeuges, einer „GrunauBaby II“. Herr Deltzſchuer ſtartete auf ihr

zum erſten Male vom großen Hange aus zu
einer Schleife über Dorndorf-Laucha. Es
dauerte nicht lange, und ſie, die „Grunau
Baby II“ wurde zum erklärten „Lübling“
unſerer Jungflieger.

Die Schulung am Sonntag leitete Herr
Oeltzſchner. Die günſtige Wetterlage ließ auch
die Anfänger auf der geduldigen „Muchow“
beachtliche Leiſtungen herausholen. Weit über
hundert Starts am Sonntag ſind Zeugnis für
die Arbeit, die in Laucha geleiſtet wird.
Am Nachmittag konnte unſer eifriger Jung-
flieger Karl Diettrich, genannt „Ditty“ ſeine
B-Prüfung fertig machen. Wir gratulieren
herzlichſt und hoffen, ihn bald mit abge-
ſchloſſener C zu ſehen. Die große Zahl von
Flugzeugſchülern zeigte wieder, daß trotz der
neuen „Grunau Baby II“ unſer Flugzeugpark
noch nicht ausreichend iſt, und daß die Orts-
gruppe in allernächſter Zeit ernſtlich an
Erweiterung denken muß, wenn ſie die Hoff
nungen erfüllen ſoll, mit der die Jung-
flieger zu ihr gekommen ſind. Deshalb geht
jetzt ſchon an die Bevölkerung die Bitte, nicht
abſeits zu ſtehen, wenn der DLV. zur Spende
aufruft.

Geſchäffliche Mitteilungen

Ausſtellung von Oefen und Herden.
Die Firma Gebr. Seibicke (Merſeburg),

die weit über die Grenzen unſerer Stadt
hinaus als führende Oefen- und Herdhand-
lung bekannt iſt, veranſtaltet am Mittwoch,
dem 31. Auguſt, im Saale der „Grünen
Linde“ eine Ausſtellung moderner
Oefen und Herde. Dort wird ferner um
16, 18 und 20 Uhr je ein Vortrag über die
Wirtſchaftlichkeit von Oefen und Herden ab-
gehalten werden. Jn Anbetracht deſſen, daß
für den Herbſt und Winter ſicherlich bei
manchen Bedarf für einen neuzeitlichen Herd
der modernen Dauerbrandofen vorhanden
iſt, wird der Beſuch dieſer Veranſtaltung
beſtens empfohlen. Der Eintritt iſt frei!

Scharnhorſt. B. d. J., Ortsgruppe Merſe
burg: Antreten am Mittwoch nachmittag
4.30 Uhr auf dem Schützenplatz zum Dienſt.
Erſcheinen iſt Pflicht.

Der lachende Alltag

Naiv.
Herr: „Mein Fräulein, möchten Sie ein

Schwan ſein?“
Backfiſch: „Ach nee, den ganzen Tag mit'n

Bauch auf's kalte Waſſer!“
Kindermund,

„Wie heißt denn die Mutter von det
Ferkel?“

„Junge, das iſt doch die Sau. Wie kommſte
denn zu die Frage?“

„Ja Mutter, du haſt mir doch geſtern
„Ferkel“ genannt!“

Au!?
Vater: „Sieh', mein Sohn, du kannſt und

darfſt nur ſo viel trinken, daß du „niemals“
wie z. B. dort drüben ſtatt zwei Männervier ſiehſt!“

Sohn: „Aber Vater, da ſitzt doch nur ein
Mann!“

Kreuzworträtſel
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Fecchsſtakthaiter Loeper

wendet ſich gegen unſoziale Hansbeſitzer.

Deſſau. Der Reichsſtatthalter für Braun-
ſchweig und Anhalt Loeper, hat nachſtehende
Anweiſung erlaſſen: „Es häufen ſich die
Klagen, wonach gewiſſe unſoziale Elemente
unter den Hausbeſitzern in völlig ungerecht-
fertigter Weiſe Wohnungs- und Ladenmieten
ſteigern, inſonderheit ſich aber weigern,
kinderreiche Familien in ihre Häu-
ſer aufzunehmen. Gerade das letzte Verhal-
ten verſtößt gegen die Moral eines national-
ſozialiſtiſchen Staates und ſchlägt den Ab-
ſichten der Regierung Adolf Hitler geradezu
ins Geſicht. Da alle bisherigen Ermahnun-
gen, öffentlichen Hinweiſe oder auch gericht-
liche Entſcheidungen zu keinem durchſchlagen-
den Erfolg geführt haben, ſo ſtelle ich den
Regierungen anheim, ebenfalls ein Exempel
zu ſtatuieren und einen beſonders unſozialen
HauswirtinSchutzhaft zu nehmen,
um ihm im dortigen Gemeinſchaftslager das
ſoziale Verſtändnis anzuerziehen, zu dem er
ſich von ſich aus nicht hat durchringen
können.“

Mitteldeutſche Apoiheker kagten
Gautagung der Standesgemeinſchaft in Köthen.

Köthen. Am Sonntagnachmittag hielt im
Landöbundhauſe die Standes gemeinſchaft
Deutſcher Apotheker, Gau Mitteldeutſchland,
ihre Herbſt- Tagung ab. Nachdem der Gau-
arbeitsleiter Reinſch, Weferlingen, Zweck
und Ziele der Organiſation dargelegt hatte,
hielt der Vorſitzende, Dr. Heber, Magdeburg,
ein längeres Referat über die Apotheker im
national ſozialiſtiſchen Staate. Er verwies
dabei auf die untrennbare Verbundenheit von
Arzt und Apotheke. Er erhob die Forderung,
daß Rezepte nicht ſchematiſch auf das allge-
meine Krankheitsbild hin, ſondern im Jnter-
eſſen der Volksgeſundheit auf den individuel-
len Fall hin ausgeſtellt würden. Die Rück-
ſicht auf die Volksgeſundheit wird im neuen
Staate die Hauptrolle ſpielen. Darauf hielt
der Standesgeſchäftsführer, Dr. Peters,
Berlin, einen Vortrag über die Grundlagen
der Arzneimittelverſorgung, wobei er beſon-
ders die Ausbildung und Weiterbildung der
Apotheker behandelte. Zum Schluß ſprach
Gaujugenöleiter Kunze, Braunſchweig,
über „Fragen der Standesjugend“. Jn einer
ausgedehnten Ausſprache wurden noch allerlei
Anregungen gegeben und Wünſche ausge-
ſprochen.

Erfurter Studienrat wird Direktor in Rom.
Studienrat Dr. phil. Dr. Kurt Döhner,

ein geborener Erfurter, wurde zum Di-
rektor der Deutſchen Schule in Rom er-
nannt.

Zwei Kurzwellenſender genehmigt.

Jn Bitterfeld haben zwei Kurzwellen-
amateure, der Polizeifunkmeiſter Kruſchwitz,
deſſen Sender das Rufzeichen D 4 bel hat, und
der Redakteur Fr. Sahm, der das Rufzeichen
D 4 b verwendet, die Sendegenehmigung er
halten.

Roman von Grete Meumeann Löctenätz
S Urheberschutz Komanvertrieb b. Kukiuk. Halle s., Bismarckstrasse 16

(24. Fortſetzung.) (Nachòruck verboten.)
„Wie gut, Axel!“ ſagte da tief aufatmend

Sabine. Sie war ſo froh, daß ihr kleines
Manöver geglückt war.

Gemütlich ſaßen ſie bald darauf mit Helm
am Teetiſch beiſammen. Sabine erzählte
von den Proben und davon, wie die Kolle-
ginnen und Kollegen ſo nett ſeien, und daß
das Heilbronner Käthchen die Rolle ſei, die
ihr liege. Das habe der Profeſſor heute in
ſeiner knappen Art feſtgeſtellt.

„Ende des Monats iſt die erſte Auffüh
rung.“

Dann kam eine Frage, die Binchen ſchon
lange auf dem Herzen lag. Lilli war in dem
ſchönen Penſionszimmer in ihrer Herrin
Abweſenheit mehrmals recht ungezogen ge-
weſen, und die Stubenmädchen hatten bei der
Jnhaberin Klage geführt. Daher war der
armen Katze mit dem Ausdruck des Be-
dauerns aber dennoch nicht ohne Energie ge
kündigt worden.

„Jch dachte nun, Bernd
herzlich bitte und ihr
hättet

„Daß Lilli zu uns überſiedelt?“ rief Helm.
„Aber Schweſterchen, warum haſt du ſie
denn nicht gleich mitgebracht? Sie iſt doch
eigentlich hier erſt richtig zu Hauſe.“

übernehme ich“, ſagte

wenn ich recht
nichts dagegen

„Die Fütterung
Frank bereitwillig.

Am nächſten Morgen wunderte ſich Helm,
daß Axel ſchon vor acht Uhr im vorderen
Wagen erſchien.

Soll ich Kaffee machen?“ fragte er.

er

v l wis0

31. Oktober wird 9taaksfeierkag
Der Tag des Thefenanſchlages als Deutſcher Lutherkag.

Auf der Eisleber Lutherfeſtwoche gewährte
der Leiter des Reichsarbeitsausſchuſſes für
den Deutſchen Luthertag, Herr Alfred
Bierſchwale, Berlin, einem Schriftleiter
des „Eisleber Tageblattes“ eine Unterredung
über die Ziele des Reichsarbeitsausſchuſſes.
Er machte dabei folgende für den Proteſtan-
tismus hochbedeutſamen Ausfüh-
rungen:

„Als ich im April d. J. den Deutſchen
Luthertag 1933 anläßlich des 450. Geburts-
tages unſeres großen Reformators Dr. Mar-
tin Luther proklamierte, war noch der Kampf
um die evangeliſche Kirche in vollſtem Gange.
Trotzdem wagte ich es, alle deutſchen evan-
geliſchen Chriſten zur Feier dieſes Tages
aufzurufen. Jch freue mich, feſtſtellen zu
dürfen, daß alle evangeliſchen Verbände
Deutſchlands und des deutſchſprechenden Aus-
landes dieſem Rufe freudigen Herzens ge-
folgt ſind. Luthers Name hat ſich alſo ſtark
genug erwieſen, den deutſchen Proteſtantis-
mus zu einen, wie bereits die machtvollen
Kundgebungen anläßlich der Lutherfeſtwoche
in Eisleben bewieſen haben.

Um die in Zukunft an uns herantreten-
den Fragen löſen zu können, brauchen
wir die Einheit! Aus dieſer Erkennt-
nis heraus hat der Reichsarbeitsausſchuß des
Deutſchen Luthertages 1933, in dem die Ver-
treter der führenden deutſchen evangeliſchen
Verbände ſitzen, beſchloſſen, ſeine Arbeit auch
nach Ablauf des Lutherjahres fortzuſetzen.

Vom Jahre 1934 an ſoll der 31. Oktober
als Tag der Reformation der große
Proteſtantentag ſein.

Die Reichsregierung iſt bereits gebeten wor-
den, in dieſem Jahre den 10. November
und für die kommenden Jahre den 31. Ok-
tober zum Staatsfeiertag zu er-

die Leiche unkerm Haferſtroh.
Ein Knecht erſchlägt ſeinen Herrn aus Eiferſucht.

Arnſtadt i. Thür. Am Sonnabend wurde
die Arnſtädter Polizei benachrichtigt, daß am
Waſſergraben im ſogenannten Dornheimer
Wäldchen eine männliche Leiche aufgefunden
worden ſei, die ſchwere Schädelverletzungen
aufwies. Die Polizei ſtellte feſt, daß es ſich
um den 47jährigen Landwirt Ritter aus
Ettiſchleben im Lanökreis Arnſtadt handelte,
dem mit einem harten Gegenſtand der Schädel
zertrümmert worden war. Es wurde raſch
ermittelt, daß als Täter der 21jährige Ge-
ſchirrführer Oskar Lattermann, der bei
Ritter bedienſtet war, und die 30jährige Ehe-
frau Margarete des Landwirts Ritter in Be-
tracht kommen.

Lattermann, der ſeit 12 Jahren bei
Ritter in Stellung war, hatte mit der Frau
Ritter ein Liebesverhältnis angeknüpft. Am
Montag, dem 21. Auguſt, kam Ritter hinter
dieſes Verhältnis und ſtellte ſeine Frau zur
Rede. Als er gegen ſie tätlich wurde, rief ſie
um Hilfe. Lattermann hörte die Hilferufe.
Er ſtürzte herbei und ſchlug mit einer Eiſen-
ſtange auf Ritter ein, bis Ritter mit zer-

Art

Bernhard gähnte und dehnte ſich unter
ſeiner Steppdecke, denn er war noch nicht
aufgeſtanden.

„So ſündhaft früh?“ erkundigte er ſich
vorwurfsvoll.

„Du wollteſt doch deinen Mammon ab-
holen,“ mahnte Frank. „Außerdem ſollte
das dritte Kapitel heute noch fertig werden.“
Helm ſetzte ſich mit einem Ruck auf und
ſtarrte dem Freunde ins Geſicht. Darinſtand etwas, das von neuerwachtem Taten-
vrang ſprach.

„Ja, dann muß ich eben raus,“ ſeufzte
der Schriftſteller, denn er wollte auch ſeiner-
ſeits beweiſen, daß Pflichteifer eine ſchöne
Tugend iſt.
Bald hatten ſie

räumt und ſaßen vor den
gemeinſchaftlich aufge

dampfenden
Kaffeetaſſen. Helm entwickelte ſein Tages-
programm.

„Alſo zunächſt zur Terraingeſellſchaft.
Vor März räumen wir hier das Feld aber
nicht, Axel. Dann werden ja wohl die Aus-
ſchachtungsarbeiten beginnen, und wir kön-
nen uns einen anderen Standplatz ſuchen.
Zu dieſem Zwecke wende ich mich an das
Bezirksamt. Ein Stückchen Brachland be-
kommt man wohl leichter nachgewieſen als
eine Wohnung. Dann zur Bank, wo ich mir
ein Konto anlege. Fabelhaft, nicht? Denke
mal, wie ruhig wir jetzt ſchaffen können.
Not tritt nicht mehr an uns heran. Jetzt
arbeiten wir uns in die Höhe, mein Junge!
Jch ſetze ſowieſo große Hoffnungen aufmeinen Roman.“

„Jch verſtehe immer „wir',“ ſagte Frank.
„Du biſt ja ſtets gut und ſelbſtlos zu mir
geweſen. Aber ich kann natürlich von deinem

klären, denn Luther iſt nicht nur der Be-
gründer der evangeliſchen Kirche, ſondern
durch Schaffung der deutſchen Sprache und
des deutſchen Schrifttums auch der Weg
bereiter deutſcher Einheit, den auch jeder
deutſchdenkende Katholik verehren muß. Es
werden daher vom Reichsarbeitsausſchuß die
großzügigſten Vorbereitungen getroffen, um
die Lutherfeiern zu einem welthiſtoriſchen
Ereignis werden zu laſſen. Zunächſt iſt ein
Ehrenausſchuß gebildet worden, dem
die Herren Reichs- und Staatsminiſter, die
Herren Landesbiſchöfe ſowie die führenden
Perſönlichkeiten aus Politik, Wirtſchaft, Kirche
und Wiſſenſchaft angehören. Beim Reichspoſt
miniſter iſt die Herausgabe einer Luther-
Briefmarkenſerie und einer Poſt
karte mit dem Lutherbildnis angeregt wor-
den, nachdem bereits die Lutheraner
Amerikas mit gutem Beiſpiel vorangegan-
gen ſind. Nach dem unvergeßlichen Auftakt
in Eisleben folgt Wittenberg anläßlich des
50jährigen Beſtehens der Lutherhalle mit
einer Feſtwoche vom 9. bis 13. September.
Jm Rahmen dieſer Feier findet am 10. Sep
tember ein Feſtgottesdienſt in der Stadt-
kirche ſtatt, der vom Deutſchlandſender und
der Berliner Funkſtunde geſendet wird.
Landesbiſchof Müller wird die Feſtpredigt
halten. Jm Lutherhof folgt dann der offi-
zielle Feſtakt,

Den Höhepunkt der Feierlichkeiten wird
der Geburtstag Luthers ſelbſt bilden.

Die Reichskirche wird im Einvernehmen mit
den Landeskirchen in ganz Deutſchland
TFeſtgottesdienſte abhalten laſſen.
Oeffentliche Kundgebungen und Umzüge wer-
den ein beredtes Zeugnis von der Größe des
erwachenden Proteſtantismus ablegen. Runk-

ich zum Preise von RM. 0.93 u. 1.8
e

das war das Los jedes Anfängers.

Können legte. Allmählich gewann es Geſtalt,

Gelde nicht mit leben. Jch müßt' mich

funk, Film und Theater werden ſich in den
Dienſt dieſes Tages ſtellen.

trümmertem Schädel am Boden lag. Dem
noch röchelnden Landwirt verſetzte Latter-
mann einen weiteren Schlag, bis Ritter tot
war. Die Ehefrau Ritter und der Mörder
ſchafften daraufhin die Leiche in einen
Schuppen ihrer Scheune. Am Donnerstag
brachte Lattermann die Leiche aus dem Hauſe
und verſteckte ſie am Fundort. Er deckte
ſie mit Haferſtroh zu. Am Sonnabend
abend wurde von Spaziergängern in dem
Wäldchen Leichengeruch wahrgenommen und
die Leiche gefunden. Lattermann und Frau
Ritter haben geſtanden; ſie wurden dem
Amtsgerichtsgefängnis Arnſtadt zugeführt.

Roher Ueberfall auf eine Schweſter.

Domersleben. Die hieſige Gemeinde-
ſchweſter Jrene Topp wurde, als ſie abends
von einem Dienſtweg nach Hauſe kam, über-
fallen. Aus dem Viehwagen ihres Mannes,
der auf dem Toppſchen Eigentum ſtand,

Alfred Bierſchwabe, der Leiter des Arbeits
ausſchuſſes für den deutſchen Luthertag.

Schweſter mit den Fäuſten, daß verſchiedene
Stellen des Körpers grüne und blaue Flecken
zeigten. Bei dem Hanögemenge fiel die
Schweſter auf den Arm und verletzte ſich
nicht unerheblich. Der Täter hatte eine
Ballonmütze tief in das Geſicht gezogen, ſo
daß ihn die Ueberfallene nicht erkennen
konnte. Ehe die Frau um Hilfe rufen
konnte, ergriff der Rohling die Flucht.
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Nach 2 Jahren ſchuidig befunden.
Gefängnis für einen ungetreuen Buchhalter.

Nordhauſen. Als vor zwei Jahren eine
Reviſion der Kaſſe einer im Konkurs ſtehen-
den Kunſtmühle in Voigtſtedt bei Artern
(Kreis Sangerhauſen) erfolgen ſollte, ent-
deckte man, daß in der Kaſſe ein hoher Be-
trag fehlte. Die Quittungen waren zwar
vorhanden, aber die Eintragungen in die
Kaſſenbücher fehlten. Der an den Unter
ſchlagungen beteiligte Geſchäftsführer
Stange beging ſofort nach Aufdeckung
der Fehlbeträge Selbſtmord. Der Buch-
halter Otto Kümmer, der ſich ebenfalls der
Untreue ſchuldig gemacht hatte, unterſchrieb
eine Schuldanerkenntnis von 5400 RM. Kurz
darauf widerrief er jedoch die Unterſchrift.

Zwei Jahre brauchte die Anklagebehörde,
um den Sachverhalt zu klären. K. bediente
ſich ſtets der Ausrede, daß allein der Tote
ſchuldig ſei. Auch vor Gericht blieb K. bei
dieſer Taktik, während der Staatsanwalt als
erwieſen anſah, daß der ungetreue Buch-
halter 8000 bis 9000 RM. unterſchlagen habe.
Die Große Strafkammer war ebenfalls von
der Schuld des K. überzeugt, ſchätzte ſeine
Unterſchleife auf 5400 Mark ein und ver-
urteilte ihn wegen fortgeſetzter Unter-
ſchlagung und Untreue zu ſechs Monaten Ge-
fängnis bei Ablehnung einer Bewährungs-
friſt.

Eilenburg. Zum Kreisleiter im Reichsver-
band des deutſchen Gartenbaues wurde der
Gärtnereibeſitzer Arthur Arnold aus Gotha

ſprang ein Mann heraus und bearbeitete die
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ſchämen, Bernhard. Jch will es machen wie
du: Jch trete an alle Zeitungen und Zeit-
ſchriften heran. Schmiſſige Zeichnungen
aktueller Art werden ganz gut honoriert.
Vielleicht hab' ich Glück.“

„Lieber Junge,“ ſagte Helm erfreut,
„deine Jdee begeiſtert mich aus verſchiedenen
Gründen. Wie wär's, wenn du Buchilluſtra-
tionen zu meinen eigenen Arbeiten anfer-
tigteſt? Wir zwei ſchaffen es, paß nur auf.
Bis dahin aber iſt's ſelbſtverſtändlich, daß
wir von dem leben, was wir haben. Das
hat uns Fortung ſchon zum Zwecke einer
ruhigen und erſprießlichen Tätigkeit in öden
Schoß geworfen, Vorläufig reicht übrigens
unſer Sommerverdienſt aus. Wir haben
noch über hundert Mark in der Kaſſe!“

Bald verſchwand er, um „ſeine geſchäft
lichen Angelegenheiten zu regeln“, wie er ſich
ſtolz ausdrückte.

Frank ging in den anderen Wagen zu-
rück. Es war kalt in ſeinem Domizil, und
er machte ſich zum erſten Male daran, das
Kanonenöfchen zu heizen, das noch aus
Sabines Haushaltauflöſung in der Fenn-
ſtraße hervorgegangen war. Die Arbeit, die
er heute begann, konnte man nicht mit klam-
men Fingern verrichten.,

Täglich herrſchte nun in den beiden
Wagen eine überaus rege künſtleriſche
Tätigkeit. Helms Roman machte Fortſchritte.
Außerdem ſchrieb er kleine Skizzen und der-
gleichen und begann auch, Erfolge zu ver-
zeichnen.

Frank gab ſich gleichfalls mit Jnbrunſt
ſeiner Arbeit hin. Er zeichnete auch viel
und griff ſeine Motive meiſtens aus dem
täglichen Großſtaötleben. Manche Arbeit
wanderte hinaus, manche kam zurück, aber

Dieſe zeichneriſche Tätigkeit geſchah zur
Begründung einer Exiſtenz. Jn ſeinen
Feierſtunden aber malte Axel an dem Bilde,
in das er ſeine ganze Liebe und ſein ganzes

aber bevor es nicht vollendet war, durfte
ſelbſt Binchen keinen Blick darauf werfen.

bei Eilenburg beſtimmt.
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Tage kamen und verſanken. Mit ihnen
flatterten jetzt häufig Briefe und Karten in
dieſe einzigartige Künſtlerkolonie.

Fabrizius berichtete von ſeiner an
ſtrengenden aber dennoch beglückenden
Tätigkeit. Maria ſchrieb einen langen herz-
lichen Brief, in dem viel von Wärme, Ge
borgenheit und ſtiller Freude zwiſchen den
Zeilen zu leſen ſtand. Herr und Frau
Schmidt ſchickten eines Morgens fechzig Eier
aus eigenem Hühnerbeſtand mit dem Be-
merken, daß auch dem Binchen täglich eins
mitgekocht werden müſſe, damit es bei Kräf-
ten bleibe für die bevorſtehende Ruhmes-
igufbahn. Lore und Wolters beſchränkten
ſig, auf Kartengrüße. Sie hatten beide noch
nichts gefunden, und ihr guter Mut ſchien
im Sinken zu ſein. Da machte Helm die
erſte Anleihe bei ſeinem Bankkonto uns
ſandte zweihundert Mart nach München ab.
Daß er es konnte, ſtimmte ihn unenoölich
froh, und er malte ſich mit Sabine unö
Axel aus, welchen Jubel dieſe unerwartete
Hilfe bei beiden hervorrufen werde. Wie
groß die freudige Ueberraſchung unö wie
notwendig die Summe geweſen war, bewies
bald ein überglücklicher Dankbrief Lores
und Hanns-Heinrichs.

„Wir haben ehrlich geteilt und fühlen
uns wie Kröſus! Vier Wochen ſind wir nun
geſchützt.“

Und bald darauf kam eine eilige Karte
von Wolters Hand:

„Das Geld hat uns
Lore ſpieltſchwererkrankten
theater.

Glück gebrachtt
einſtweilen an Stelle einer

Kollegin im Künſtlerer. Jch ſelber habe das Anſageramtk
in einem neubegründeten Kabarettkaffeeg
bekommen. Januar, Februar und März
aber geht's in die Schweiz.“

Da Sabine auf der Fahrt ſtets das Geld
für ſich und ihren Vater bekommen uns
ſerner Die paar reſtlichen Möbelſtücke eine
kleine Summe eingebracht hatten, beſaß ſie
genug Geld bis zur erſten Gagenzahlur
Das Probehonorar, das ſie erhielt, ſandte ſ
alle vierzehn Tage an die Jrrenanſtalt
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abend. Sofort wurde der Unterſuchungsrichter denn beide ſind zuſammen in ihrem Grutd-

Frecher Ueberfall von hinten (5rguenvoller Mord unkerm Erlenbaum. Sewerweyei mag S
Bad Dürrenberg. Am Sonntag fand eineauf einen heimkehrenden SA. Mann. uebung der beiden Züge der FreiwilligenRoitzſch. Der SA. Mann Rudolf Sommer- Liebhaber und Gattin erdroſſelten den Ehemann. Feuerwehr ſtatt, die der Prüfung von

latte wurde auf dem Nachhauſewege von einer Schlauchmaterial und Motorſpritze galt. Be LeVerſammlung in der Nähe der Kreuzung der Burg. An den Ufern der Jhle, die Gra- Amtsgericht in Burg eingereicht worden. Jn kanntlich wechſelt in jedem Jahre am 1. Sep- ger
Halleſchen und Leipziger Landſtraße über bow nord-ſüdlich faſt in der Mitte durch Grabvw aber hatte es ſich herumgeſprochen, tember die Motorſpritze ihren Standort, die- a
fallen. Es kamen ihm zwei Leute in SA.- ſchneidet, wurde auf einer Wieſe, die hinter daß am Freitagabend eine Verſöhnung der ſelbe kommt nun für ein Jahr in das Depot Grädt
Uniform entgegen, die ihn mit einem ſcharfen dem Garten des Grundſtücks Nr. 9 liegt, der beiden Eheleute in ihrem Grundſtück vor ſich in der Schkeuditzer Straße. Mit Dank für nach
Leuchtſtab ſcharf Hlendeten. Dabei müſſen im 44. Lebensjahr ſtehende Schneidermeiſter gehen ſollte, nachdem die Ehefrau in den die geleiſtete Arbeit und einem „Gut Wehr“ viel
drei Ziviliſten, die kurz dahintergingen, ihn Hermann Schröder von ſeinem noch nicht letzten vier Wochen zu ihren Eltern zurück ſchloß Oberbrandmeiſter Birnſtiel die Uebung, ſtreu
als Angehörigen der NSDAP. erkannt zen Jahre alten Sohn tot aufgeſunden. Der gekehrt war. Eine Zuſammenkunft zwiſchen nehn
haben. Dieſe Strolche riſſen Sommerlatte Junge vermißte den Vater ſchon ſeit Freitag- den Eheleuten hat tatſächlich ſtattgefunden, eSitzung des Kirchenrakes.ſofort vom Rade, ſchlugen ihn zu Boden und

Hier taucht nun aber in Ttraten ihn mit Füßen. an griffe i in Burg, Landgerichtsrat Dr. Drechſler, ſowie ſtück geſehen worden. et b Frie
weißig. Der Mißhandelte raffte ſich mühſam Grabow Nr. 9, ein kleines, einſtöckiges Se liche Verſöhnung von der Ehefrau nicht inſze der hen gorper haſten ſatt Baert ihre

bäude, liegt ungefähr 50 Meter hinter der niert war, um den im Wege ſtehenden Ehe- ſ Tatauf und verfolgte ſeine Peiniger, konnte ſiejedoch nicht mehr faſſen. Er meldete den Vor- erfolgte die Rechnungslegung der KirchenKleinbahn Halteſtelle unmittelbar an der mann dort zu beſeitigen. Die Mordkommiſſion
S S e e fall der Polizei, die aber trotz der ſofort an-

Follerten Ermittlungen bisher keinen Erfolg
tte.

Der Zug des Todes.
Sich vor die Räder geworfen.

Leinefelde. Hier ereignete ſich vorgeſtern
abend ein grauenhaftes Unglück. Die ledige
Anne Zwingmann von hier lehnte an der ge-
ſchloſſenen Schranke des Bahnausganges. Jm
gleichen Augenblick, als der D-Zug 27 aus
Richtung Kaſſel heranbrauſte, kletterte das
Mädchen unter der Schranke durch und warf
ſich vor die Räder der Lokomotive. Entſetz-
lich verſtümmelt und tot blieb ſie auf den
Shienen liegen. Die Urſache zu dem Selbſt-
worò iſt noch nicht bekannt.

Wirkſchaftsgebäude in Flammen
und bis auf die Grundmauern zerſtört.

Barleben. Am Montag gegen 12 Uhr
wurde auf dem Grundſtück von Karl Lüder in
Barleben Feuer bemerkt. Die Feuerwehr
konnte ſich jedoch nur darauf beſchränken,
eine Ausdehnung des Brandes zu verhüten.
Eine Scheune und ein Geräteſchuppen
brannten bis auf die Grundmauern nieder.
Die Urſache iſt nicht geklärt. Vernichtet ſind
Getreidevorräte in der Scheune, Maſchinen
und Werkzeuge im Geräteſchuppen.

Jhle Hinter dieſem Häuschen befindet ſich ein
Garten, hinter dem wieder eine Wieſe riegt
die von der Jhle ourchſchnitten wird. Hier
lag unter einem Erlenbaum der Schneider-
meiſter Hermann Schröder in einer großen
Blutlache. Am Hinterkopf zeigte ſich eine
große Wunde. Dicht neben der Leiche lag ein
mit Blut beſudelter, großer Feldſtein. Es
unterliegt keinem Zweifel. daß dieſer Stein
zu einer grauſigen Tat benutzt worden iſt
Am Hals wies die Leiche Würgemale auf
Der Erlenbaum zeigte an ſeinem Stamm und
einem Aſt Beſchädigungen, die darauf hin
weiſen, daß verſucht worden war, nach dem
Verbrechen dem Opſer einen Strick um den
Hals zu legen und es an dem Baum auf
zuknüpfen, um einen Selbſtmord vor
zutäuſchen.

Die Ermittlungen der Mordkomimiſſion
hatten bis jetzt folgendes Ergebnis: Der
Schneidermeiſter Hermann Schröder lebte von
ſeiner Ehefrau Frieda ſeit rund vier Wochen
getrennt. Das Verhältnis zwiſchen den Ehe-
gatten iſt aber ſchon ſeit Jahren denkbar
ſchlecht und rührte daher, daß es die Ehefranu
mit der ehelichen Treue nicht ſo genan nahm
Das war auch in Grabow durchaus kein Ge
heimnis und alle kannten den Geliehten der
Frau Schröder; es war der Sattlermeiſter
Wilh. Herrmann s aus Grahbow., ungefähr
40 Jahre alt, verheiratet und Vater von vier
Kindern. Er hatte ſeine Workſtatt unmittel-
bar neben dem Gebäude des Schröder ſchen
Hauſes, was ihm den ehehrecheriſchen, Ver

nahm den Sattlermeiſter Herrmanns feſt und
ſtellte ihn der Leiche gegenüber. Auch die Ehe-
frau Schröder wurde herbeigeholt; mit einer
geradezu furchtbaren Ruhe an der
Leiche ihres Mannes erklärte ſie, „mit
dem ſeinem Tod nichts zu tun zu haben“.
Im übrigen zeigte ſich die Frau, die im
Gegenſatz zu ihrem Mann, der wegen ſeines
ruhigen, verträglichen Charakters allgemein
beliebt war, wenig Freunde beſitzt, recht ver-
ſtockt; ſie ſtand da, als ginge ſie die Sache
nichts an, ſo daß ſich Kriminalrat Schröder
entſchloß, wegen dringenden Verdachtes eines
gemeinſchaftlichen Mordes auch die Ehefrau
zu verhaften.

Die Ermittelungen der Kriminalpolizei
haben den Verdacht gegen Herrmann s ſo
verdichtet, daß mit ſeinem Geſtändnis ge-
rechnet werden kann.

Sein Kind in der Werrg erkränkt.
Hildburghauſen. Am Sonntagnachmittag

wurde in der Nähe von Hiloburghauſen die
Leiche eines ſechs Monate alten Kindes in
der Werra aufgefiſcht. Das Kind iſt einem
Verbrechen zum Opfer gefallen. Unter Hrin-
gendem Moröverdacht wurde der 33 Jahre
alte Schmied Wilhelm Schmidt in Hilöburg-
hauſen verhaftet. Schmidt ſtand in Be-
ziehnngen zur Frau eines Handwerkers in
Hildburghauſen und war Vater eines vor
einem halben Jahre von der Handwerkers-
frau geborenen Mädchens. Vor einer Woche

und Pfarrkaſſe, dem Rechnungsführer wurde
Entlaſtung erteilt. Weiter wurde beſchloſſen,
den Pfarracker, deſſen Pachtzeit im nächſten
Jahre abläuft, im September neu zu ver-
pachten. Als Grundpreis wurden vier Zent-
ner Weizen feſtgeſetzt, die nach dem Höchſt-
preis der Berliner Börſe am Vierteljahrs-
erſten berechnet werden. Pächter, die mit der
Pachtzahlung im Rückſtande ſind, erhalten
keinen Zuſchlag. Ferner ſoll das Feld der-
jenigen Pächter, die ſeit langer Zeit über-
haupt keinen Pacht mehr bezahlt haben, zum
1. Oktober dieſes Jahres verpachtet werden.
Zum Schluß wurde noch über die Anſchaf-
fung einer großen Kirchenglocke als Erſatz
für die im Kriege abgelieferte Glocke ver-
handelt. Hierbei gab es ſtark geteilte Mei-
nungen. Trotz des Hinweiſes, daß ärmere
Gemeinden dieſe Angelegenheit ſchon längſt
erledigt haben und die Schweden im Jahre
1932 500 Kronen zur Anſchaffung gaben, ver-
hielt ſich ein Teil ablehnend. Dieſe Wider-
ſtände werden ſich wohl noch überwinden laſ-
ſen, ſo daß die Kirche gemäß, dem Wunſche
der meiſten Gemeindemitglieder, bald ein
ordentliches Geläut beſitzen wird

Wollen ſie micht arbeiten
Menchen. Uns wird geſchrieben: Jn jeder

Gemeinde werden Verſuche unternommen,
Arbeit zu beſchaffen, um die Wohlfahrtslaſten

kehr mit der Frau Schröder weſentlich er etwa entführte er das Kind. Tabei zu ſenken, doch hier bleibt alles ßzeim alten.
Feu r f d Güt h h f leichterte und was auch der Ene man er kam es zu Auseinanderſetzungen. Der Zu Beginn der Hackzeit forderte das Ritter-er au em er ahn oſ. Lerann unürin n ver drnſt. e Schmied riß das Kind wieder an ſich und gut Leute an, konnte aber von den 20 Wohl- naqh

urlt ein brttere rin zaft, 0 j f i n 9 S ſt r9e 80t a n am ne auch des öfteren offen zum Ausbruch ge d s ins gegen Wean hepſte r r De Arbeite amtes Kabi
g. e z p rn 50 ernutlich durch kommen iſt. ſo daß eines Tages Schröder bei Verdacht Dieſer Verdacht wurde bald be Mädchen aus Bayern zur Arbeit nach hier ziusl

h Zurz ſchluß war der 150 Meter lange dem Amtsvorſteher in Grabow erſchien und ſtätigt. Schmidt wollte es zunächſt ſo dar- iiberwieſ ßte 3 tezeit von
Güterboden mit 24 Ladeluken in Brand ge ſagte: „Wenn Jhr mich mol eines Tages tot ſtellen als ob t ihn das Kind abhanden- i be rwieſen we ren ten r Ern eget weiß
raten. Als die Feuerwehr mit vier Löſch- auffindet, dann iſt es der Sattlermeiſter ge- gekommen ſei. während er v w der Nähe n es Bei gutem Willen t r ge ber
zügen am Brandort erſchien, drangen aus weſen.“ Die Scheidungsklage zwiſchen den der Werra gelagert hatte und eingeſchlafen n, d u r e e heit er eine

t dem Gebäude überall große Rauchſchwaden Eheleuten Schröder war vom Ehemann beim war. bringen. wenn man die Angelegenheit ener trug
hervor. Durch das Eingreifen des Glauchauer giſcher betrieben hätte. Auch ſonſt könnten der4 Arbeitsdienſtes und einer Stahlhelmabtei noch manche Pflichtarheiten gemacht werden. litt e Verllung gelang es, den überwiegenden Teil der
Frachtgüter in fünfzehn Waggons zu bergen.
Die Feuerwehr, die mit Rauchmasken vor-
ging, konnte ein Uebergreifen des Brandes
auf das Verwaltungsgebäude verhindern und
nach zweiſtündiger Arbeit den Brand ab
löſchen. Der Sachſchaden iſt bedeutend.

Gegen eiſernes Geländer geraſt.

Schwerer Sturz vom Motorrad.
Abbenrode. Auf der Straße Abbenrode--

Jlfeld ereignete ſich ein ſchweres Motorrad-
unglück. Der Schlachter Herbert Jllhardt aus
Nordhauſen durchfuhr die kurze Kurve hinter
Abbenrode mit ſtarker Geſchwindigkeit. Er
fuhr dabei gegen ein eiſernes Geländer und
überſchlug ſich. Die Maſchine, die erheblich
beſchädigt vurde, wurde etwa drei Meter
fortgeſchleudert, während der Beifahrer nahe-
zu 8 Meter von der Unglücksſtelle entfernt

liegenblieb. Der Beifahrer erlitt
weniger ſchwere Verletzungen, mußte
doch ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
Jllhardt wurde beſinnungslos und mit
ſchweren Verletzungen dem Krankenhaus zu
geführt.

zwar
aber

Sturmführer ſchwer verunglückt.

Heringen. Auf einer Dienſtfahrt nach
Artern verunglückte mit ſeinem Motorrad
1.iweit von Ringleben a. Kyuffh. der Sturm-
führer Seidler. Ein zufällig des Weges
kommender Arzt aus Ringleben brachte ihn
zu Verwandten nach Ringleben. Da Seiölern
viele Stunden ohne Beſinnung lag, konnte er
noch nicht angeben, wie der Unfall ſich zu-
trug.

Der letzte Stah'heimer bekommt Arheit.,

Der Landesführer von Anhalt, Paſtor
Fried er i ch Deſſan, teilte in der letzten
Mitgliederverſammlung der Deſſauer Orts
grüppe mit, daß auf Grund von Verhandlun-
gen mit der Anhaltiſchen Jnduſtrie- und
Handelskammer in etwa vier bis ſechs
Wochen der letzte Stahlhelmkamerad in An-
halt wieder in den Arbeitsprozeß eingereiht
ſein werde, ſo daß es von dieſem Zeitpunkt
an arbeitsloſe Stahlhelmkameraden in An-
halt nicht mehr geben wird.

Ein Ruderboot geſtohlen.
Bad Dürrenberg., Jn der Nacht zum Sonn-

tag iſt dem Fiſchermeiſter Birnſtiel ein Ruder-
boot geſtohlen worden. Wer irgendwelche
Wahrnehmungen gemacht hat, wolle die hie
ſigen Landjägereibeamten davon in Kenntnis
ſetzen.

Laſtauko gegen Leitungsmaſt.

Mücheln. Geſtern mittag fuhr ein voll
beladenes Laſtauto der Sternburgbrauerei
Merſeburg gegen einen am Topfmarkt ſtehen-
den elektriſchen Leitungsmaſt. Bei dem Auto
verſagten die Bremſen, ſo daß das Fahrzenug
mit dem Maſt vollkommen abknickte. Der
Führer des Wagens iſt der in Stöbnitz
geborene und zurzeit in Merſeburg wohnende
Hermann M. Jnfolge des Unfalles wurde
der Strom auf einige Zeit unterbrochen.

Sommeoerſeſt verlegt.

Vad Liuchſtädt. Das halliſche Stadtgym-
naſium wird ſein Sommer eſt nicht, wie
vorgeſehen im Auguſt, ſondern am 2. Sep-
tember, im hieſigen Kurpark begehen.

mit der Bitte, es zur Pflege ihres Vaters es kam vor, daß ihn bei der Betrachtung Als mich in den erſten Tagen die un- Sag' ſelber, mein Axel: Wären wir
h zu verwenden. ein Würgen und Schlucken befiel. Dieſer faßbare Härte der Trennung von Dir bei- jetzt glücklich im Gedanken an den Siechen,
n Fürſts Zuſtand hatte ſich als unheilbar Wechſel von himmelſtürmendem Glücke zur nahe niederwarf, verſuchte ich nochmals, der Verzicht leiſten mußte? Gilt es hier v

erwieſen. Es war nicht allein Delirium, hoffnungsloſen Einſamkeit zerrüttete ſeine was einzig Rettung bringen konnte: Jch nicht unſer Glück durch ein weiteres Opfer S4 ſondern eine wahrſcheinlich ſchon ſeit Jahren Nerven. ſchrieb ein Zweites Mal nach Oſtpreußen. zu erkaufen ſichtvorſchreitende Geiſteskrankheit. Aber die „Jch muß ihr ſchreiben,“ dachte er. „Heute Demütig wie eine Magd hab ich um meine Ich bin ſo hin und her geworfen und eine
Wärterin ſchrieb, daß er glücklich ſei. Er noch muß ich ihr ſchreiben. Ich weröe den Freiheit gebettelt, Axel. Aber eine Ant- möchte wohl gern den müden Kopf an Her

4 glaube ſtets, auf der Bühne zu ſtehen, und Brief an das Theater richten. Sie kann ſag wort kam nicht bis vor kurzem. Eine Deine Schulter legen,. und Du müßteſt lerda man ihm ſeit einiger Zeit mehr Freiheit krank ſein oder ſonſt meiner bedürfen.“ fremde Hand teilte mir mit, daß Haupt mir leiſe ſagen, Axel, was gut iſt, und was Wag
laſſen dürfe, habe er einen kleinen Kreis von „Warte, bis du von mir hörſt,“ hatte ſie e e 7 re t a e durch uns frei macht. Denk', ich ſei bei Dir, und ſchle
Kranken um ſich verſammelt, die ſeinen geſagt, aber er konnte nicht mehr warten. m nen Suibianer ane ha lege Du ſollſt entſcheiden! Jch küſſe Deine liche

4 Deklamationen andächtig lauſchten. Dieſe Qual des Harrens, die ſie ihm auf- d tag 9 h n11f; er Fran u z e lieben Hände, Du, Deinen Mund und insDie letzten Tage vor der Aufführung des erlegte, war zu hart. e m t Deine Augen, die wie Spiegel ſind. ObKäthchens von Heilbronn fand Sabine kaum Die Petroleumlampe trat in Tätigkeit könne meinen Beief daher och nicht be ſie jetzt düſter brennen vder ob aus
4 noch Zeit, ihre Dämmerſtundenbeſuche auf und verbreitete mildes Licht. Lilli blinzelte antworten und bitte um Geduld. Meiner ihnen Mitleid leuchtet? Jrgendwo, Lieb-

zuführen. Die anſtrengenden Proben er ein wenig ungehalten, hob dann den Kopf Bitte ſtehe er jetzt nicht mehr ſo ablehnend er ob nah oder fern, ſteht die Erfüllung! Sſorderten ihre ganze Kraft, und kam ſie mit wachen Augen und benahm ſich aufmerk- gegenüber. Das hätte mich nun mit Prüſungszeiten ſind uns nun einmal be- eit
h ehe ſie oft ihre Beſuche bei Bern ſam wie immer, wenn Schritte hörbar Jubel erfüllen müſſen, Axel, aber der Ge- rot De wir r rei m v des

wurden. danke an den kranken Mann da oben ir ringe ein et u n e freih An einem „olchen Abend ſtans Fant e „Es iſt die Abenoöpoſt,“ veſchwichtigte Gumbinnen lähmte mich. Gerade ſeine gehörigkeit und unſerer Hoffnung
i am am Fenſterchen ſeines Wagens. Helm Axel, denn nun hörte er den Briefkaſten an beginnende Bereitwilligkeit, die ich von Wieder einmal verbrachte Axel Frank
z war gegangen, Binchen wenigſtens zu be Zer Pforte klappern. Er ſprang hinaus, dem Geſunden wie etwas Selbſtverſtänd eine Kampfnacht, und Sehnſucht und

grüßen, und der Maler hatte eigentlich woch öffnete und hielt zwei Briefe in der Hand liches hingenommen hätte, rührte mich Menſchlichkeit ſtritten hart auf hart. Gegen
4 zeichnen wollen. Aber die Unraſt trieb ihn i i i i Lei i n en Wichreit ſtritten ygrt auf hart Sen. Aver e Uvraſt die an ihn ſelber gerichtet waren. Der eine bei dem Leidenden. Ich ſchrieb kurz ein Morgen hatte die edlere Regung den Sieg 9umher, und die vorſintflutliche Petroleum kam von einer illuſtrierten Zeitſchrift, der paar teilnehmende Worte, erſuchte um Zavongetragen, und er ſaß und ſchrieb:

lampe blieb unangezündet. andere war von einer Dame geſchrieben. weitere Nachricht und ließ durchblicken, daß m
Draußen war es faſt Nacht. Von der „Abſender: Thea von Falcke, Ulm,“ ſtand auf ich auf die Erledigung meines Anliegens „„Ja, Thea, erſt die Pflicht! Wollten einb

Straße drüben leuchteten matt die Laternen der Rückſeite. einſtweilen weniger Wert lege. Jch konnte wir uns heute darüber hinwegſetzen, nach
herüber, und vor der Pforte verbreitete eine Endlich endlich! nicht anders Arelt Niemand wird mich könnte dies ſpäter Schatten auf unſer Glück ch
elektriſche Birne, die mit Bernds Wagen Im nächſten Augenblick ſaß er ſchon im beſſer verſtehen als Du, der Du doch eins werfen. Während Du darum dienſt, will

s orbi i d J biſt mit mir. ch hier ſchaffen und bauen, daß unſerebeleuchtung in Verbindung ſtanö, einige Wagen, hielt die engbeſchriebenen Blätter in enHelle. Jhr Licht wurde fortwährend und Fer Hans und las Sofort ſolgten einige wenige Zeilen, Zukunft hell wird. Zuſammen mitſeltſam unterbrochen durch kleine dunkle a von ihm ſelber mühſam gekritzelt. Dank Feinem Brief kam Zas Schreiben einer 2Schatten, die ſenkrecht an ihr vorüberhuſch- „Vergib mir, Liebſter. Jch weiß, Du ſtand darin, Liebſter, und ein Hoffn n Leipziger Wochenſchrift. Man erwarb eine auf
fen. Axel ſah, daß es Schneeflocken waren, haſt in bitterer Traurigkeit gewartet. Jch die ich anfangs entſetzt von mir wies r Zeichnung von mir, und das iſt der An- felddie anfangs ſpärlich, ſpäter dichtgedrängt glaubte, die dummen Herzen würden ſtiller d s wei fang! Glaube mir, ich bin zäh und weiß menrge e werden Deines und meines wenn e Niemals weich war. unterwirft ſich ich i inen Arbei dh zur Erde kaumelten. Bald lag eine dünne an die Sehnſucht nicht mit Worten meinem Willen, ſchreibt aber, daß ich ſeine i in „meinen Arbeiten Lem Zeutigen wur

n weiße Decke über dem Gartenland. ſchürte. Aber es war Täuſchung! Nun nun beginnenden traurigen Lebensjahre Altes Telngergreßfen. Für Dich wird mir W
t Die Einſamkeit, das romantiſche Winter muß ich mit Dir plaudern mitten in Miſchehen e würde. wenn ich mich e

bilo ließen in dem einörucksfähigen Herzen der Nacht. Von Liebe und Herzweh, von en reßen nnte, nach Ablauf dieſes Aber eins, Thea, darfſt Du mir nichth des jungen Malers alle mühſam beherrſchte Schlafloſigkeit und tauſend unruhigen trennte zu ihm zu kommen. Nicht verſagen: Laß mich Dich von Zeit zu Zeit
h Sehnſucht neu aufbrechen. Wie erſchien dies Dingen. Und auch von etwas anderem, Pflegerin o er Frau ſolle ich ihm ſein, ehen, Kraft zu ſchöpfen für die Monate

ganze Leben ſo wertlos, wie war das biß Arel. Das Schickſol ſchreitet und waltei ſondern nur Troſt, Kamerad, Schweſter des Älleinſeins! Und latz uns in regel
chen Streben ſo ohne Hoffnung und Ziel! und zieht uns arme Marionetten ſpiele ver Freundin. Nach ſeiner Geneſung mäßigem Briefwechfel bleiben! Wie dunkel

Da hinter ihm im Dunkeln ſtand die riſch an ſeinem ewigen Faden, von dem wolle er mich dann ohne Klage gehen war diele letzte furchtbare Zeit.
Sigalfelei mit dem faſt fertigen Bilde, und kein Loskommen iſt. e e S S rtſetzung folgtn
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Dienskag, den 29. Auguſt 1933

Kinder als Grabſchänder?
Seuna. Jn letzter Zeit iſt es häufig vor-

gekommen, daß auf dem Gemeindefriedhofe
an der Kötzſchener Straße Blumen von den
Gräbeen geſtohlen worden ſind. Den Spuren
nach und auch der Feſtſtellung nach, daß
vielfach dieſe Blumen in der Nähe ver-
ſtreut und zerknickt herumliegen, iſt anzu
nehmen, daß es ſich um Kinder handelt, die
hier ohne Aufſicht herumlungern. Es muß
unbedingt erwartet werden, daß Kindern nur
in Begleitung Erwachſener der Zutritt zum
Friedhof geet wird und daß alle Eltern
ihre Kinder auf das Verwerfliche ſolcher
Tat an dieſer Stätte hinweiſen.

Nach Witktenberg.

Leuna. Auf Anregung der Pfarrämter ſo-
wie des Evangeliſchen Vereins und der hie-
ſigen Ortsgruppe der „Deutſchen Chriſten“
ſoll am Sonntag, dem 10. September eine

einſame Autobusfahrt nach Wittenberg
unternommen werden. Es bietet ſich die Ge-
legenheit, an ſämtlichen Veranſtaltungen die-
ſes Tages, der den Mittelpunkt der in den
Tagen vom 9. bis 13. September in Witten-
berg aus Anlaß der 450. Wiederkehr vor
Luthers Geburtsjahr ſtattfindenden Feſtwoche
bildet, teilzunehmen. Der Fahrpreis beträgt
hin und zurück 3,50 Mark.

sabotagegkt.

Schkenditz. Ein Sabotageakt wurde an
läßlich der Vorbereitungen zum Deutſchland-
ſlug im hieſigen Flughafen verübt. Zweimal
verſuchten unbekannt gebliebene Täter die
proviſoriſch gelegten Telefſonverbindungen zu
zerſtören, jedoch wurden die Veſchädigungen
non den Poſten immer zurzeit bemerkt.

Todesopfer des Verkehrs.
Der Schuldige flüchtet.

BSehlitz. Zwei hieſige Einwohner, der Zu
richter Waldemar Strehle und der Schloſſer
Pau Kabitz ſch, unternahmen am Sonntag-
nachmittag eine Motorradfahrt nach Halle.
Kabitzſch ſteuerte, Strehle ſaß auf dem So-
ziusſitz. Jn Gröbers wurden die Fahrer
von einem von einer Dame geſteuerten
weißlackierten Berliner Wagen überholt. Hier-
bei ſtreifte der Wagen das Rad, das gegen
einen Baum geſchleudert wurde. Kabitzſch
trug ſchwere Quetſchungen davon und wurde
der Halleſchen Klinik zugeführt. Strehle er
litt einen ſchweren Schädelbruch und innere
Verletzungen, ſo daß er kurze Zeit darauf
verſtarb. Seine Leiche und das Rad wurden
von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt.
Der Rennwagen fuhr davon, ohne daß ſeine
Nummer feſtgeſtellt werden konnte.

Der „geborene Flieger“,
Schkenditz. Der Flugmeteorologe Engel-

mann hat am Sonnabendvormittag ſeine
SegelflugB- Prüfung abgelegt. Die Prüfung
ftellt inſofern eine beſondere Leiſtung dar,
als der Prüfling, der noch nie vorher eine
fliegeriſche Ausbildung genoſſen hat, zur
Schulung nur einen Vormittag benötigte.

Eine Dachrinne geſtohlen
Schkeuditz. Der Arbeiter Willi K. von

hier hatte von einem Grundſtück in der Leip
ziger Straße eine Dachrinne geſtohlen und
wurde zur Anzeige gebracht.

Zwei Ankos im Sfraßengraben.
Weißenfels. Unweit der „Schönen Aus-

ſicht fuhr auf der Naumburger Landſtraße
eine Limouſine aus Anhalt, die mit einem
Herrn und drei Damen beſetzt war, mit vol-
ler Wucht auf ein Leipziger Auto auf. Beide
Wagen wurden in den Straßengraben ge-
ſchlendert. Drei Jnſaſſen wurden mit erheb-
lichen Verletzungen durch das Sanitätsauto
ins Krankenhaus gebracht.

Neue Erfolge der Arbeitsbeſchaffung.

Weißenfels. Jm Kreiſe Weißenfels ſind
ſeit dem 15. Auguſt weitere drei Gemeinden
des Landkreiſes Weißenfels von Arbeitsloſen
frei geworden, und zwar die Gemeinden
Launewitz, Pretzſch und Schleckweda

Teichufer werden reguliert.
Wallendorf. Die Ufer des Gemeindeteiches

an der Mühle ſollen jetzt durch Faſchinen-
einbau xeguliert werden. Der Teich wird
nach Fertigſtellung der Arbeiten ein weſent
lich ſchöneres Bild bieten.

Spaten als Diebeswerkzenug.
Löpitz. Der hieſige Flurſchutzbeamte fand

auf einem Streifengang durch ein Kartoffel-
feld einen Spaten. Es iſt beſtimmt anzunceh-
men, daß Feloödiebe bei ihrer Arbeit geſtört

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Es iſt mir jedesmal eine wahre Herzens-
erquickung, wenn der Briefträger mir jeden
Morgen den Schreibtiſch voll Poſtſachen packt.
Aber da die Zeitung nicht aus Gummi, alſo
kein beliebig dehnbarer Begriff iſt, muß alles
weniger Wichtige in den Papierkorb wan-
dern. Jſt das Neueſte vom Tage dann in die
Setzerei gewandert, ſo bleibt mir ein „Erden-
reſt zu tragen peinlich“. Es ſind die An
fragen der wertgeſchätzten Leſer und
Leſerinnen, die Bitten um Rat und
Auskunft, die noch der Bearbeitung
harren.

Da gibt es manche harte Nuß zu knacken,
aber auch manche erfreuliche Anerkennung
einzuheimſen. So erhielt ich kürzlich folgen-
den Brief:

Lieber Onkel Redakteur!
„Jch weiß, Sie haben ſchon manchem
Menſchenkind zu ſeinem Glück verholfen,
warum ſollte ich mich nicht auch einmal mit
einer Bitte an Sie wenden? Was dem
einen recht iſt, iſt dem andern billig, nicht
wahr?“

liegt offenbar eine Verwechſelung
Heiratsvermittler vor, denn ich

Weiter ſtand

Hier
mit einem
finde keine Schuld an mir.
dort geſchrieben:

„Sie ſollen mir nun keinen Mann be-
ſorgen, nein, aber Sie ſollen mir zu einem
Bubikopf verhelfen. Wie Sie ſo
etwas fertig bringen ſollen, fragen Sie,
gell? Sehr einfach. Erſt muß ich Jhnen
mal erzählen, wie die Sache liegt. Jch bin
ein junges Mädel mit nicht allzu veralteten
Anſichten und möchte mir, da es nun mal
modern iſt, das Haar abſchneiden-
Aber nun kommt der wunde Punkt, meine
Eltern ſind ſehr dagegen, weiles ſich für ein angeblich deutſches Mädel
„nicht ſchickt“. Sie betrachten ſozuſagen ein
Haarabſchneiden bei Frauen und Mädchen
als Entehrung. Nun möchte ich Sie bitten,

doch mal einen ordentlichen Aufſatz in Jhrer
Zeitung über den ſo verfemten Bubenkovf

zu bringen, der ſtrotzt von Vorzügen für
dieſen. Aber ganz ſchlau müſſen Sie das
anfangen, damit es auch Zweck hat. Wenn
ich wirklich dadurch etwas erreiche, dann
ſollen Sie ſehn, was ich Jhnen für einen

netten Brief ſchreibe, ich werde Jhnen ewig
dankbar ſein.

Werden Sie mir helfen?
Es grüßt

Sehen Sie, ſolch ein liebes Briefchen lieſt
man gern. Und das „ehrenvolle Vertrauen“,
das daraus ſpricht, verpflichtet. Eigentlich
müßte ich in dieſem Falle noch das Friſeur-
hanöwerk erlernen, um ein ſach- und fachge-
mäßes Urteil über den Bubikopf und ſeine
Vor- und Nachteile abgeben zu können. Denn
er iſt doch immer noch ein hart umſtrittenes
Kapitel. „Von der Parteien Haß und Gunſt
verwirrt, ſchwankt der Charakterkopf in der
Geſchichte

Wenn ich nun aber gezwungen bin, ohne
Drehen und Deuteln meine Anſicht darüber
kund zu tun, ſo darf ich mich vielleicht auf das
Wort von einem Kollegen beziehen, der ſeiner
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Kund um den Bubikopf.
„Lieber Onkel Redakteur“ Die widerſpenſtigen Eltern und ihre moderne Tochker.

Zeit in „Nigenbrandenborg“ manchen alten
Zopf humorvoll abgeſchnitten oder aber nek-
kiſch auffriſiert hat, alſo als Fachmann gelten
darf. Und wenn Sie mich nun nach meiner
Meinung über den Bubikopf befragen, ſo
ſpreche ich mit Fritz Reuter:

Wer't mag, de mag't,
Und wer't nich mag,
Da mag't jo woll nich mögen.“

Aber damit iſt dem kleinen Fräulein nicht
gedient. Der „liebe Onkel“ ſoll in dieſem
ganz beſonderen Falle dem Bubikopf zu einer
Aureole von Ruhm und Anſehen verhelfen,
ſoll den Widerſtand der Eltern niederringen
und „ganz ſchlau“ ſoll er das anfangen.

Das könnte ja eine ſchöne Geſchichte wer-
den! Dann kämen ſofort alle die Damen,
die noch voll Stolz ihr langes Haar tragen,
um dem „Onkel“ auch noch den Kopf heiß zu
machen. Da ſäßen wir übel in der Klemme.
Aus dieſem böſen Dilemma hilf mir nur der
alte brave Pegaſus heraus.

Dem „lieben Onkel Redakteur“,
Dem wird der Kopf bedenklich ſchwer,
Das kommt von ſolchen Fragen,
Er rauft verzweifelt ſeinen Schopf,
Was ſoll man denn zum Bubikopf
Noch lang' und breites ſagen!

Die eine hält ihn für famos,
Pyramidal und ganz grandios,
Und Schelten ſeit mir ſerne,
Die Frau hat recht auf ihre Art;
Fort mit dem Haar. fort mit dem Bart,
Sie ſchwärmt halt fürs „Moderne“.

Die andre liebt den langen Zopf
Und ſchimpft auf jeden Bubikopf,
Wo ſie ihn nur tät' ſehen.
Nun gut, das find' ich gar nicht ſchlecht,
Bei Licht beſeh'n: die Frau hat recht,
Jch kann ſie wohl verſtehen.

Und wendeſt du nun etwa ein,
Daß beide ſie im Rechte ſein,
Das wäre nicht verſtändlich,
So ſag' ich dir darauf geſchwind:
Du haſt auch recht, mein liebes Kind,
Nun ſchweige aber endlich.

Und höre, was der Onkel ſagt,
Der hat ſchon lang' am Stift genagt
Und wird's jetzt offenbaren:
Wenn's die Frau Mutter nicht erlaubt,
So wird das Haupt halt nicht entlaubt,
Es bleibt bei langen Haaren!

De ſei ein Troſt dir mitgeteilt:
Wenn es dir gar ſo ſchrecklich eilt,
Mußt du 'nen Mann erringen;
Dann ſchreibe in den Eh'kontrakt:
„Das lange Haar wird abgezwackt!“
So muß es dir gelingen.

Bis dahin aber. holde Maid,
Lern' kochen, es iſt höchſte Zeit,
Dein Kopf, ob blond, ob dunkel,
Iſt für dein Glück ſo wichtig nicht
Als ein gelungenes Gericht!
So ſpricht der kluge Onkel

Stb.

Kinderfeſt.
Tenditz. Jn einer gemeinſamen Sitzung

der Schulvorſtände Teuditz und Zöllſchen im
Gaſthauſe zu Kauern wurde die gemeinſame
Abhaltung eines Kinderfeſtes am Sonntag,
dem 10. September, auf dem Platze des Tyv.
Germania beſchloſſen. Unter den Klängen
der SA- Kapelle marſchiert der Umzug vom
zentral gelegenen Ort Kauern über Zöllſchen
Ragwitz, Teuditz und Tollwitz nach dem
Turnplatz. Pfarrer Götze wird die Weihe-
rede halten. Das Kinderfeſt wird in dieſem
Jahre als Turnfeſt abgehalten. Um unnötige
Koſten zu vermeiden, hat man von einer be-
ſonderen Ausgeſtaltung des Feſtzuges abge-
ſehen. Wie üblich, werden alle Schulkinder,
deren Teilnahme Pflicht iſt, mit einigen
Ueberraſchungen bedacht werden. Die Preis-
träger werden beſondere Geſchenke bekom-
men. Das Held für das Kinderfeſt ſoll durch
freiwillige Spenden aufgebracht werden. Der
noch fehlende Betrag wird dann durch ein
Eintrittsgeld auf dem Feſtylatz erhoben. Be
ſonders begrüßenswert iſt die Zuſage der
Vereine, die ſich geſchloſſen am Umzuge be-
teiligen werden. Auch haben ſich Helfer in
den Dienſt der Sache geſtellt.

Ernkefeſt.

Röcken und Bothfeld. Die Gemeindekir-
chenräte von beiden Gemeinden haben abge-
ſtimmt, außer dem von der Regierung ange-
ordneten Erntedankfeſt des geſamten deut-
ſchen Volkes, das am 1. Oktober gefeiert
wird, daß auch ſchon am 10. September ein
örtliches Erntefeſt in der üblichen Weiſe ge-

wurden und den Spaten im Stich ließen. feiert werden ſoll. Die Feſtgottesdienſte wer

den dieſen Feiern die Weihe geben, ſie be-
ginnen in Röcken um 8 Uhr und in Bothfeld
um 10 Uhr.

ZDZDZZDJ

Reinigt die Abzugsgräben!
Kriegsdorſ. Der Amtsvorſteher hat die An-

lieger der öffentlichen Abzugsgräken in den
Flurbezirken Wegwitz, Pretzſch, Wal
lendorf, Kriegsdorf, Tragarth, Lö-
pitz und Löſſen aufgefordert, der ihnen
nach dem Waſſergeſetz vom 7. April 1913
obliegenden Pflicht zur ordnungsmäßigen
Räumung der öffentlichen Abzugsgräben bis
ſpäteſtens zum 31. Auguſt zu genügen. Bei
Nichtbeachtung der Aufforderung haben die
Räumungspflichtigen zu gewärtigen, daß die
nicht oder ungenügend ausgeführte Räumung
auf ihre Koſten durch dritte veranlaßt wer-
den wird.

Felddiebe gefaßt.
Döllnitz. Trotzdem in hieſiger Flur ge-

nügend Flurſchutzbeamte tätig ſind, wagen
es immer wieder Felddiebe ihr unſauberes
Handwerk auszuüben. Erſt am Sonnabend
konnte ein Flurſchutzbeamter wieder meh-
rere Täter beim Diebſtahl erwiſchen und
zur Anzeige bringen.

Gemeinderechnung wird geprüft.
Zuöſchen. Am Mittwoch, dem 30. Auguſt

findet hier im Gemeindehausſaal die Prü-
fung der Gemeinderechnung 1932 ſtatt.

Erntefeſt am Sonntag.
Schladebach. Am kommenden Sonntag fin

det hier und in Witzſchersdorf die Feier des
Erntefeſtes ſtatt.

Enklaſſen

Weißenſels. Der ſie en egeſger Schaaf
der Berg-Knabenſchule iſt wegen früherer
kommuniſtiſcher Betätigung vom Dienſt be-
urlaubt worden und ebenſo die marxriſtiſche
Verwaltungsangeſtellte Elſa Gerber, die
früher in der Rathauskanzlei und zuletzt
in der Sparkaſſe beſchäftigt war. Die Boa
urlaubten werden nun entlaſſen.

Schützt unſere Vögel.

Mücheln. Am 8. September findet hier ein
Vogelſchutz-Lehrgang ſtatt, der morgens 9,30
uhr mit einem Lichtbildervortrag, betitelt:
„Wirtſchaftlich wertvolle Vögel, ihre Hege
und ihr Schutz“ beginnt. Der Sachverſtändige,
Vogelwart Keller, leitet den Lehrgang,
Anſchließend finden dann praktiſche Vogel-
ſchutzübungen und vogelkundige Beobachtun-
gen ſtatt, an denen in erſter Linie hieran
intereſſierte Kinder der oberſten Klaſſen der
hieſigen Schulen teilnehmen.

Sporktag der Hiklerjngend.

Mücheln. Am 10. September findet hier
ein Sporttag der Gefolgſchaft X im Unter-
bann II ſtatt. Es iſt die erſte Veranſtaltung
der HJ. dieſer Art im ganzen Gebiet Mit-
teldeutſchlands. Der Tag des Sportfeſtes
wird mit geländeſportlichen Kämpfen der
HJ. und Vorführungen des Jungvolks und
des BDM. ausgefüllt. Den Abſchluß des
Tages bildet ein Deutſcher Tanz im Schützen
haus. Gebietsführer Reckewerth und Bann-
führer Buſchendorf ſamt ihrem Stabe haben
ihr Erſcheinen bereits zugeſagt.

Baumfrevler.

Frankleben. Auf der Straße zwſſchen
Beung und Großkayna haben wieder einmal
ruchloſe Buben ihre Zerſtörungswut ausge-
laſſen. An etwa zehn kleinen angepflanzten
Kirſchbäumchen haben ſie die zarten Baum-
kronen vollſtändig abgebrochen. Hoffentlich
gelingt es, dieſer Täter habhaft zu wer-
den, damit ſie ihrer Strafe nicht entgehen.

Die Erwerbsloſigkeit in Ziffern.
Neumark. Jn der vergangenen Woche wur-

den hier 134 (137) Erwerbsloſe, 47 ver-
heiratete, 46 ledige und 41 ſonſtige Unter
ſtützungsempfänger unterſtützt.

Brunnenfeſt.

Bad Lauchſtädt, Bei prächtigem Sommer-
wetter fand hier am Sonntag das traditio-
nelle Brunnenfeſt ſtatt, das Maſſenbeſuch auf
wies. Die Heilquelle, der Brunnen, war
feſtlich mit Lorbeerbäumen, Blumen und
friſchem Grün geſchmückt. Jm Kurpark herrſcht
fröhliches Treiben bei Muſik und Tanz. Den
ſchönſten Anblick gewährte das Kurhaus mit
den Anlagen am Abend bei feſtlicher Jllu-
mination. Auf dem Jahrmarkt war eben-
falls Hochbetrieb, ſo daß das Brunnenfeſt
wieder zu einem Volksfeſt im wahrſten Sinne
des Wortes geworden iſt.
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Verſchobene Kriegsopſferrerſammlung.
Vad Lauchſtädt. Die für Sonntag, den 3.

September vorgeſehene Verſammlung der
NS-Kriegsopfer- Verſorgung im Gaſthof
„Stodt Leipzig“ muß auf den 10. September
verſchoben werden.

Neuer Gemeindevorſteher.
Kleinlehna. An Stelle des bisherigen Ge

meindevorſtehers Landwirt Fritz Rudolph
wurde Sattlermeiſter Otto Krahnefeld
als kommiſſariſcher Gemeindevorſteher er
nannt.

Zum Bürgermeiſter gewählt.
Bad Dürrenberg. Der hieſige Einwohner

Dr. Jungandre wurde in Teuchern mit
4 gegen 1 Stimme von der Stadtveryrdneten-
verſammlung zum Bürgermeiſter der Stadt
Teuchern auf die Dauer von 12 Jahren
gewählt.

1842 Kurgäſte.

Bad Dürrenberg. Die amtliche Kurliſte
weiſt bis zum 23. September unter 775
Nummern 1842 Kurkarteninhaber auf. Einzel,
bäder wurden in dieſer Zeit 6139 verab-
reicht, während 2500 Kinder in Geſellſchafts
bädern badeten.

Corbetha bekommt ein „K“.
Korbetha. Die Ortsnamen Groß-Corbetha

Klein-Corbetha und Corbetha ſind nach re
gierungspräſidialer Anordnung künftig mit
„K' zu ſchreiben.

W

Grummeternte beginnt.
2öſſen. Während hier noch einige Land

wirte mit dem Einbringen des treides
beſchäftigt ſind, konnten andere ſchon mit
der Grummeteinfuhr beginnen.
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Berlin, 29. Auguſt. Der
Frühverkehr lag ruhig.
Börſenbüros rechnet man mit einem An-
halten der Erholungstendenzen.
Auch aus Publikumskreiſen zeigt ſich wieder
verſchiedentlich Nachfrage, wobei nach wie vor
auf die Miniſterreden der letzten Tage ver-
wieſen wird, die das Vertrauen zur wirt-
ſchaftspolitiſchen Entwicklung erneut ver-
ſtärkt haben. Ein ſtarker Stimulus geht
auch von dem bevorſtehenden Umbau in
der Montaninduſtrie aus, ferner ver-
weiſt man auf die ſteigende Beſchäftigung in
der Eiſeninduſtrie und die günſtige Entwick-
lung der Sparkaſſeneinlagen in Preußen.
Man glaubt, daß auf Grund der geſtrigen
Kurſe weitere Nachfrage beſtehen wird.
Auch für Renten zeigte ſich Jntereſſe.

Am Valutenmarkt war der Dollar nach
den vorangegangenen Rückgängen kräftig er-
Hholt, wobei anſcheinend die unklaren Meloöun-
gen über eine Währungsſtabiliſierung mit-
ſprechen. Man hörte London-Kabel mit 4,51.

Der amtliche Meßbericht.
Preisdrückereien haben aufgehört.

Das Meßamt teilt über den Verlauf des
Meſſe-Montags mit: Da der größte Teil der
Meſſebeſucher den Meß-Sonntag zur geſchäft
lichen Vororientierung über das Waren
angebot benutzt, wird der Meſſe-Montag im
allgemeinen als der erſte eigentliche Tag an
geſehen, aus deſſen geſchäftlichem Verlauf man
ſchon gewiſſe Rückſchlüſſe auf das Geſamt
ergebnis der Meſſe ziehen kann.

Nach den Eindrücken der erſten beiden Tage
ſcheint ſich in der Ausſtellerſchaft die optimi
ſtiſche Grundſtimmung, die die ganze Wirt
ſchaft erfaßt hat, durchſetzen zu wollen.
In einzelnen Meſſezweigen haben die be
fragten Ausſteller erklärt, mit den geſchäft
lichen Erfolgen bisher zufrieden zu ſein. Die
auf den letzten Meſſen vielfach beobachtete
Preisdrückerei tritt erfreulicherweiſe auf
dieſer Meſſe kaum in Erſcheinung. Mit
etwaigen Preiserhöhungen in einzel
nen Branchen findet ſich die Kundſchaft wohl
oder übel ab, da ſie damit rechnet, daß in be-
ſtimmten Geſchäſtszweigen weitere Preis-
aufſchläge auf die Ware ſich nicht vermeiden
laſſen.

Nach den vorliegenden Meldungen traten
als Einkäufer aus dem Auslande vor allem
Belgier, Holländer, Franzoſen und Dänen
auf; Haus- und Küchengeräte, Korbwaren
und Parfümerien u. a. konnten beachtliche
Aufträge verzeichnen.

Wirtſchaſt und Genoſſenſchaften.

Zum 69. Deutſchen Genoſſenſchaftstag iſt
ein umfangreiches Jahrbuch erſchienen, das
gerade wegen des Zeitpunktes ſeiner
Herausgabe einen gewiſſen geſchichtswirt-
ſchaftlichen Wert hat. Wir erſehen daraus,
wie ſich die allgemeinen wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe unter beſonderer Berückſichtigung
des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens im Ge-
ſchäftsjahre 1932 entwickelt haben. Neben den
rein ziffernmäßigen Ergebniſſen werden die
allgemeinen Wirtſchaftsfragen aufgezeigt, die

vorbörsliche
Jn den Bank- und

Aufruf des Reichsſtandes
„Mit der Uebernahme des Reichswirt-

ſchaftsminiſteriums durch einen vom Führer
beſtellten Miniſter iſt der nationalſozia-
liſtiſche Kampf um den Wiederaufbau der
deutſchen Wirtſchaft in ein neues Stadium
getreten. Die im Zuſammenhang damit vom
Volkskanzler Adolf Hitler verkündete natio-
nalſozialiſtiſche Revolution iſt höchſte und
erſte Stufe der deutſchen Volksrevolution.
Ohne dieſe wäre Deutſchland einem Wirt-
ſchaftschaos nicht entgangen.

Mutige Männer haben die deutſche Wirt-
ſchaft und das Vaterland vor dem Schrecken
eines bolſchewiſtiſchen Trümmerfeldes ge-
rettet. Tauſende von Kämpfern der braunen
Armee haben für Volk und Reich Gut und
Blut geopfert. Sie und ihre Kameraden ſind
dadurch der neue Adel der Nation. Der
Reichsſtand des Deutſchen Handels hat bei
ſeiner Gründung mit der Ehrung der SA.
und SS. ſeiner erſten Pflicht genügt. Es
gilt nun, dieſer erſten Pflicht die zweite
hinzuzufügen. Neben den rein wirtſchaft
lichen Arbeiten des Reichsſtandes iſt die Er
füllung einer ſelbſtverſtändlichen Dankes-
pflicht, deſſen größte und ſchönſte Aufgabe.
Sie heißt:

Arbeitsbeſchaffung für die SA. und SS.
Die Führer des Reichsſtandes des Deut-

ſchen Handels erwarten von jedem deutſchen
Kaufmann, daß er Neueinſtellungen von An-
geſtellten, vornehmlich aus den Reihen der
SA. und SS., vornimmt. Es iſt deshalb zu

des Deutſchen Handels:
dieſem Zweck im ausdrücklichen Einverſtänd
nis mit der oberſten SA.- Führung mit dem
heutigen Tage im Reichsſtand des Deutſchen
Handels eine beſondere Abteilung für
Neueinſtellungen geſchaffen worden,
die in jedem Orte ihre Arbeitsvermittlungs-
ſtelle errichtet.

Gebt ihr den alten Kämpfern im braunen
Hemd Arbeit und Brot, ſo ehrt ihr den
Führer ſelbſt und ſein großes Werk!

Der Reichsſtand des Deutſchen Handels.
gez.: von Renteln. gez.: Wildt.“

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht der Fleischpreis-Notierungskommission
am städtischen Schlacht- u. Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden amMontag, dem 28. Aug., für
50 kg Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 60,
niedrigster Preis 42, häufigster Preis 54 RM.
Bullen 56, 46, 53: Kühe 56; 40, 48; PFärsen 60,
52, 57; Jungrinder 54, 48, 50 Mastkälber(einsechl.
Lunge u. Leber) 75, 75. 75; Saugkälber (do.) b5,
55, 60; Lämmer, Masthammel (do.) 66, 66, 66;
Schafe (do.) 58, 63, 55; Schweine (einschl. Mittel
und Geschlinge) 64, 57, 62 Ausgesuechte Posten
aller Arten über Not.

Magdeburg, 28. Aug. Zuckermarkt. (Termin
»reise.) Weißzucker einschliebßlich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

8rieft Geld triei GeloAugust s5,10 3,80 Dezember 5.30 5.20
September 5,10 4,.80 März 5,70 5.,60
Oktober 5.,10 4,90 Mai 5,90 58
Fovbr. 5,20 5,00 uſi

die Dauer von ſo großem Intereſſe ſind, daß
ſie ihre Entwicklung entſcheidend beeinfluſſen.
Die Betrachtung über die politiſche und die
Wirtſchaftslage Deutſchlands klingt hoff-
nungsvoll aus: „Auch unſere genoſſen-
ſchaftlichen Freunde haben jetzt die
heilige Pflicht, mit ganzem Herzen die
Politik unſerer nationalen Regierung in
jeder Weiſe zu unterſtützen. Jn beſonderem
Maße wird die nationale Regierung auch um
die Pflege und Hebung des deutſchen Mit-
telſtandes bemüht ſein. Es kommt alles
darauf an, daß wir in der Neuorönung der
Dinge unſeren Mann ſtehen und die Stelle
im mittelſtändiſchen Leben auch fernerhin
einnehmen, wie dies in früheren, beſſeren
Zeiten der Fall war.“ Es kommt dann auch
am Ende der Betrachtung über den Deutſchen
Genoſſenſchaftsverband zum Ausdruck, daß
die alten bewährten Grundſätze für die Füh-
rung eines genoſſenſchaftlichen Jnſtituts von
ihrem Wert und ihrer Bedeutung noch nichts
verloren haben. Formen mögen ſich ändern,
die Grundſätze blieben, und wer ſich gegen
dieſe Grundſätze, die ſich in jahrzehntelanger
Uebung bewährt hätten, verſtoße, der werde
die Folgen zu tragen haben.

Das Schickſal von Dollar und P und
Die Londoner Preſſe legt dem Beſuch des

Gouverneurs der Bank von England,
Montagne Norman, beim Präſidenten Rooſe-

ernſtlich bedroht ſei. Dem tritt Finan-
cial News entgegen. Es ſei unrichtig, von
einem Währnngskrieg zwiſchen Eng-
land und Amerika ſprechen zu wollen. Die
Entwertung des engliſchen Pfundes ergebe
ſich aus ſaiſonflüſſen. Man müſſe aber in dor
nächſten Zeit mit einem weiteren Abrut-
ſchen von Dollar und Pfund rechnen.
Erfahrungsgemäß habe aber eine Schwächung
des Pfundes ſtets zu einer Stärkung des
Franken und der anderen Goldwährung ge
führt.

Die Wand- und Moſaikplatten-Einigung.
Jm Wand- und Moſaifplattengeſchäft hat man ſich

grundſätzlich völlig geeinigt. Der formelle
Schlußſtrich wird demnächſt gezogen. Eine Quoten-
regelung iſt nicht vorgenommen worden.
Verkaufspreiſe und Mengenrabatte bleiben in der
für die Rentabilität erforderlichen Höhe beſtehen. An
ſchließend werden die Verhandlungen mit dem Han-
del zwecks völliger Verbindlichkeit der Werksbedingun
gen aufgenommen werden.

40 v. H. bei Kaufhaus Gebr. Bergmann, Leipzig.
Das Textilkaufhaus Gebr. Bergmann, Leip-

zig. Eiſenbahnſtraße 84, hat vor einiger Zeit mit
erwa 230 000 RM. Paſſiven die Zahlungen einge-
ſtellt. Nunmehr hat der Gläubigeranusſchuß einſtim
mig beſchloſſen, einen 40proz. Vergleich, in 15 monagt-
iichen Raten zahlbar, zu befürworten. Glän
biger mit Forderungen bis 50 RM. ſollen
voll bezahlt werden. Der Antrag auf Eröffnung
des gerichtlichen Vergleichsverfahrens wird noch in

Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 239. Ang.

heute vorher
Weizen, Dschn., stetig (5-76 kg 175-177 175-177

do. do. stetig 77 kg aRoggen, Dsechn., ruhig 70 kg 146-149 148-130
Industriegerste, ruhig
Braugerste, gute, stetig (feinsteü. N.) 184. 188 184-188
Wintergerste, stetig 140-144 138-142Futtergerste, Abfallgerste (ruh.) 138-142 138 142
Hafer, Durchschn.-Qual., ruhig 135-137 136-138

Futtererbsen, JGrüne Erbsen, 29 00- 33,00
Weizenkleie(wittelgrob) ruh. 8,75-9,25 8,75-9,25
Roggenkleie, ruhig 8,25-8.,75
Malzkeime, ruhig
Trockenschnitzel, stetig 8,00-8,50 8,00-8, 50
Zuckerschnitzel ruhig 9,25-9,75 9,25-9,75
Heu (lose), fest 6,00 6,50Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,50 1.50
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1,60

Die Preise sind Großhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.

Allgemeine Tendenz Bei kleinem Geschäft
fast un veränderte Preise.

Berlin. 29. Aug. Amtl. Butternotlerungen,
Die Butterpreise sind 1. Qualität 1,23. 2, Quali-
tät 1,17, 3. Qual, 1.10 je Pfund. Tendenz: Fest

Berliner Produktenbörse vom 28. Aug.
Weizen, märk. 173 175 Vikt.-Erbsen2s8,00-33,00
FPutterweizen Puttererbsenl3,50-15,00
Sommer weizen Heluschken
Roggen, märk. 140-142 Ackerbohn
W Gerste neue 146-154 Wicken 14,25-16,00
Industriegerste PDupinen, l.Daſer, märk. 135--141 do. gelb.
Welzenmehl 22.50-26,25 Seradella, neu
Roggenmeh] Leinkuchen 15.00-15,20

70 Proz. 19,25-1,25 Erdnußkuche: 15,50
Weizenkleie 9.,25--9, 40 Trockenschn. 8.,60-8,50
oggenkleie 8.6--8.90 Soia-Schrot 13.80-13.9

Berlin. 28. Aug. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Vendenz: Ruhbig.

Beie) Geld Briet GeldAugust 3600 22,50 Februar :4,50 23.,75
Septbr. 2.7. 22.90 März 24.75 244 00
Oktober 23.25 22.75 Apri! 25,00 24,00
Vovbr. 23,50 23.00 Mai 25,90 24,.25
Dezbr. 24,00 3.50 Juni 20.50 23.75Januar 24.25 23,75 Juli 25,75 25,00

Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
Orig.-Hüttenaluminium, 98--9. Proz. in

Bbcekhen. Walz- oder Drabtbarren 150, do. in
Wa oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330. Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 36.50-39.50.

Magdeburg, 28. Aug. Zuckermarkt. Preise
für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Meblis bei
prompter Lieferung 32.70. August 32.70.

Berlin, 28. Aug. Eierpreise. PFestgestellt
von der amt!. Eiern tierungskomwission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

De utsche Eier Trivkeier, voll frischegest., Sonderkl. über 65 g 10.25; Größe a) unter
60 g 75. Größe b) über 55 g 9.,50. Größe c) über
50 g 9.0, Größe d) über 15 g 8.,50; frische KRier,
Sonderkl. über 65 g 9,2 Größe a) über 60 g
8,75, Größe b) über 5 Größe e) über 50
6,00. Gröhbe über sortierte Größeb) über 55 g unsort. 9.00 6.00; kleine und
Schmutzeier 7. u.

Auslandseier: Dänen und schweden, 18er
10,0. 17er 9.' 155 I6er 9. 25- 20, leichtere 90.00,
Holländer. Belgier und ähmliche Sorten -6g
10.0, 66-63 g 9.50. 5,-59 g 25. Tendenz ruhig
Pstländer 18er 9.25 17er 75, 1574 -16er e. 2
Rumänen 8,50. Ungarn und Südslawier 0,00,ſich im Laufe des Berichtsjahres ergeben velt die größte Bedeutn ung bei. Einige dieſer Woche geſtellt werden. An der Jnſolvenz ſind Russen, normale u, Polen, normale 7.00- ab

haben, und die für die Genoſſenſchaften auf Zeitungen meinen, daß der Goldſtandard über 200 Gläubiger beteiligt. weichende kleine und Schmutzeier 7.2?5.

S Brown, Bovert Co. 13.50 Hammersen A.- G. Eenöntz Bergban 3 75 3..62 rriptis Akt. Ges r53 hefchsbank Buderus Eisenw. 66,75 63,06 Harburger Eisen 62, 501 25] do. Braunkohlen 90 76. Tuiltabvri FiöhoBerliner Börse diskont 4 Byk-Guldenwerk. „0,25 22, 00) Harburg Gummi 1330 Jul. Pintsch A.G. u u e 937.69 Leſpzig. Börse
vom 28. Aug. cher Harpen. Bergbau 9050 86. 50 lauen Fardiwen a v vom 28. Aug.G. Chemie vollo 135,75 135,20 Hedwigshütte do. Tun u. Gard. 38.90 63. 50PDeutsche Anleihen Fyem be mgger 76.501 inaebrd. Mümen C (Soiyphonwerke. I. 75) b 93 e e i Green 82

28 25. s e T So do rünau Hirsch Kupfer 5,.121 Porzellan Tettao romo Najor 39,50Den Wertdeet 28. 8. 25. 8. 6 e r z /1,75 do. do. v. Hevden 5,50 52.50 Hirschberg, Leder Ddreußengrube 45 S Erönwit, Papſe
An z3 1.1.12. 32 d Reich St e do Ind Gelsenk. 65,500 Hochtiet Akt. Ges. 5.50 85. 50 8 h 35 J Falkens ſein Gard 56,006 40. fur 2.9. 35 68.00 68.25 9 i Reictep vor 100710 100.70 a Werke Albert 050 ifoeseh-Köln AG. 580.87 54.7. gadeders Er I48,06 40. Schunſo Bern Lasseler Juie 12400

6Di. Reſchsani. 29 99.00 98.00 do 7 v e i r Chromo Najork 36.00 Hoftmann, Stärke 76,75 Kasquin Farbwrk. 37,25 o 5 an 1560 Klrchner Co 13.506Di. Reichsanl. 27 54100 wuh S hen 105 h Concord. chem. F. S Hohenlohewerk 14,12 13. 00] Rathgeb. Waggon o. Smyrna- Tepp. 15.50 Landkraft Leipziq 39,00Ke 27 .00 8 6 6 Pr. Lds. Rent. Bk.] 85.50 86.00 Spi i I n r l gg do. Stahlw. v d. Z. beio Piann5 Dt. Reichssch. K 83,00 0. Am. Ausl.- Schein 77,70 77.40 do pinnerei Holstenbraueret 72,00 Jo, Seichelt Met Schr. 360 40 Thür Meta angbein Plann 16,50
oung- Anleihe 84,75 84,25 D: An Abl.-Sch. 146.00 142.00 36,0 36.,50 m 196.00 195. 25 e 125006 Pr. Staatsani.28 101,87101.87 ohne Ausl.-Sch. 10,15 9.,87 ontin. Linoleum 34,87 35. 00) Hubertus Braunk t. 0 amotte e Vogel. Fe-Drähte 6.75 43,(01 do Wollkämm 20,

s er Cronwitz hapie r Huta Breslau 43.00 47,3 10 Elektrizität 85,00 30. 06 do Kammgarn 85.006 Pr r e h Dt. W ertbest. Anl. e h Lorenz Hutschenr 29, 251 28.50] 10. Spiegelgias Wanderer Werke 5.00 80.60 40 Ha. u. V B. „7.00II. Folge u. 811.F 100.00 99,87 4Dt. Schutzg. An 6.7 6.55 Daimler Benz 47,50 24. 00 79.75 51 W tlzgi i 8o e 2 7 Bergban an n a z 10. Stahlwerke 79.75 78.251 Warstein u. Hall. do Bier Riebech 31,506 do. 1930 l. Folge 98.75) 98, 12 6 (8 Mitteld. t. Tel. 59.25 5 Use Berg ,60 1326 o M Ditsch. Atlan 99. 38 29 130 0 132. 50 Schl t t6 Thür. Staatsa.20 i 85. 30 AG. 2257 indust. Werke AG. d Kh.-Westtf. Elektr. 76.87 78. O s w. Holst. Lindner. Gottfr.r. Ldbk.-Anl. 29 Jgo, 50] 85, 50 do. Baumwolli 69.,00 68,00 5, david Richter A. G. 13.00 T Eisenwerke Mansfelo Bergb 24,50Stenergutscheine 69 (8 Mitteld. do. Cont. GasDess. 103.50 98.50] Kahla Porzellan v Wasser Gelsenn S. 601 uGrappe 86.40 96,40 l. ab. Am 30 86.00 86.00 ſao. Erasi- A. G 9. 5 9575 Kalnw. Ascherslvb. 1199 116,0. 2, ievech Mont. 8.0 Saschinen2 7 Spf a. Ka -Cn je A. G. 00 Kockstroh- Werke Wayss s Freytag F Polyphon 20,00Goläpt er. Sag a mee 5 85.90 Roddergrube Megelin Rußfabr. OPrehſitzer Braun 140,00oläpfandbrlete do. Kabelwerke 5,00 54.0 Klöckner- Werke 7 52 sr 45 len St. Rot 99.84 92. h. Rosenth. Porz. 30,25 30.00 r wem 35,00) 33.00) Rauchwar Walte-

3 9 w r 2 8 5 2 Sv 79.00 45 W 6 do Spiegelglas 49,6 Köln. Gas- u. Elktr 7.32 59,70 n r 80 e Westeregein Alb, 119,50 118,00 i 7e 00
5 do do Em. 45 79.00 6 do do. R. s 55 r n 77 EKätgerswk. A.-G. I. 6 47.37 c P 67.00 64.00 Schlematolzstoth 6,00do. Em 19 63.0 75 Prov. Sachs ds. Go l. Siot nur a ttenerGussta a 5chuhbert &Salzer 165,50Fr z Gla B. 3.6, 101 75.00 6 (8) do. /2,87 do Ton- u. Steinz 38.00 Co. 17.50 114, Sachsenw. (7 Gar. 35. 00 33. 00] Wittkop, Tiefban Songerm, Stſer D
t s (7) 40. Auso 1-2 70.75 Disch. Eigenhdt. 36.12 35.0 an rle 17. I. Ob Saline Salzungen VYrede Mäizerer S Stönr Kammgarv 99,505 do do. 14u 15 75.00 6 do do Metallhandel Leſer Br. Riebech 31,25 31. .5] Salzdetfurth Kali 160.00 158, 251 Wunderlich 8 Co. 26,00 Thüring Gasges 161,75
z 49 n ar et Zermeag. A. Br. 15700ſs. de (40, iandkraiis. c r ä0 zenzer Masento Wolle 125.5055 K2023 spr a 79,00 Aresden Chromo beonnara Braun 87D0 350. Sauerbrey Magen v3.60 64. 00 Fenstott- Verein 25 Zuckerraft Halle 56.00

Anst Pr. G. 19 8250 6 P do 90 1928 900 Dvnamit A. Nobel 58.50) 58.50 Leopoldsgrube 5225 Schubert 4 Salzer 1.750 16 701 o. Waidho 3550 3550

5 Pfb. Anst. r L. m. 1 h Linde s Eismasch. u ß Zuckib. Rastenba. 36 500 0 Berliner amtlich9 do do. R. 13 u. 15 82,50 6 Prv Ztr. Bd. H. K. 27.28 Lindström A G. u Schuckert Co. 93,87 93.,00 66, 50 65.00 eTi7a.is 3.00 6Prv. Zir a Pfabr BR 78,50 Fllendurg, Kattun So u Schuſth.- Patzenh. 102.50 101.00 Devisenkurse5 do do u. »50 Eintracht Braunk. 153, 12 1.0,25] Linge! Schuhfabr. 79 501 S drſ. Werke 147,00 45s do do. R. 10 83.00 H. P. C m. h Eisenb -Verk. M. Lingner- Werke 72.0 72,501 Siegersdri. Werke 47,00 47.00 Bank- Aktien vom 28. Aug.
do. do B. 21 o do H Kom E m. 63.25 Fiektra Dresden C. Lorenz A. G. Sſemens Glasma. 37.00 eheVerkehrs- Aktien Elektr.-Liet.-Ges. 1.00 81.00] Löwenbraueret T HSiemensg &Halske 148,12 148,0 Allg. Dt. Cred.- A. 44,62 44,62 Geld Brief

u Eiektr.- W. Liegn. rnneb Wachsbi S r Sinner A. c 63,00 60.50) Bk elektr. Werte 62,87) 58,00 2 Dollar 2.947 2,983Elek. Licht u. Kraft 9490 92.50 Magdeb. Allg Gas Sonderm. Stier Bank f. Brau-Ind. 71,25 76,50 100 holl. Gulden 169,53 169, 87A. G. t. Verkenrsw. 12.3
Allg. Lokalb. u. Kr.

D. Eisenb. Betr. 32.25 25,(0 Hansa Dampfsch.
qo. Reichsb. V.- A. 99.37 99,12 Norddtsch Lloyd I 87 12 12 Fein-Jute-Spinne
Halb.- Blankendag. 19.00 Nordh.-Werniger.
J-ll--Hettatedt 40.00

7] 46.12 e Pacn 12.00 11,00
5 73.75 Hamburg. Hochb. 50.50 50.00 J
5 20,25 do. Südam. Dpfsch l. 00 29,00 Eschweil. Beraw do

Zschipk. Finsterw. 75.,00 72.01

Engelhardt- Brau, 92.75) 90,251 do

17.“5 1.G. Farbenindust 125.27 126,25

16.50 Feldmühle Papier 54.50 55.25

Industrie- Aktien
Accumuat-Fadr 168.501 Bachm S Ladewio
Adler Portl.-Zem. 19.00 12.00 4. Bemberg
Adlerhütten Glas F

Alsen Portl.-Cem
Ammenädf. Papier 60.0
Amperwerkebleh 92.00
Anhait. Kohlenw. 71. 7,00] Braunk. &Brik. Inddo. do. Vor BGrnschw. AG. f. ind

4550 45, 29 e d1,50J. Berger Tiefbav 143,75 137.62 GermaniaPortl. C. Nordd. Kabelwerk
Alg. Kunstzijde U. 30,25 29. 25) Bergmann Elektr. 9,75 d,7 Gesturel-Loewe 76,37 74,12 t
Alig. Elektr.-Ges. 18,62 17.,62) Berl. -Guben. Hut 100.

Berlin Holz-Kont. 61,23 38,. 00 Giauziger Zucker 98.25 9700
59,50] do. -Karlsruh. Ind. 69,50 62,72 Gebr. Goedhart
90,25 do. Marine »9.00 T. Goldschmidt

Auqgsb. Ndo. Mbr 52,00 52 50)Areitend. Portl.- C.

Ford Motor Co
kFroebelnv Zuckerk. 95,25 96.50] Neckarwerke

Gildemeisterä Co.

65.00 60,00
43,25 41.0031.00132.66 Hallesche Masch.

Oeking.

Bergwerk 11160

Mühlenw l aMannasmannröh. 9 Steatit-Magnesia J xNMansteld Bergb, 22,37 23. Steinfurt Waggon 40.00 Commerz- u. Pr. B. 48.75 48.50 100 tschech. Er.
Maschfb Buckau 57.25 V Stickerel Plauen

zu 14,00 43.251 MaximilianshöütteFelt. Guilleaume 43,25 üſeſg Slohturk
Fraustädt. Zucker 90 Mühle Rüningen

Niederl. Kohlenw. 150, 90
50.25 Nordd. Eiswerke 63.00 64.00 Cone. acht a Cie.

58,00 58,00 Oberb. Ueberl. 7,62 7.00] Tempelhofer Feld

konswerke

u. em. Fabrik SOdenw. Hartst. In 2
Hamburg. Elektr. 00 h Ort 2 Weh a k na 2rh.

34,00 Stader Lederfabr.
Staßfurt. Chem. Fb 5,00

R Stock Co.50 62,00] Stöhr Kammgarn 101.00

Taf.-, Sal. u. Spgl.

Thale Eisenhütte
Thür. Bleiweitfb.
do. Elektr., u. Gas
do Gasg. S wgiLeonhbard Tietz 11,50

7 n 7 an n 00

G

37.00 36,50] Deutsche Bank
Disconto-Ges. 52.00 52,00 100 norweg. Kr

98,75 Disch. Effekt.-Bk. 73.00 73.00100 dän. Kr.
28,00 127.00] Stolberger Zzinkn. Dt. Golddiscont-B 100,00 100.00 100 öästr. Schill.

67.00 66.001 Gebr Stollwerck 70,00 70.751 Dt. Hyp. -B. Berlin 955,75 55,50 100 ung. Pengö
Sudd. Zucker A. G. 150, 00 152, 00] Dt. Veberseebank, 28,12 23,251 Pfund Sterl

Dresädner Bank
HallescherBankv.
Hamburg. Hyp. B.
kEannov. Bodenkr.

M Mecxlb. Strel. Hyol
NMeining. Hyp. Bl. 61,00 63,37 1 japan. Ven
Miiteld. Bod. Cr. A.

98,00 Reichsbank
11,50 Sächsische Bank 115,25 115,25 100 portug. 37 1,69 12,71

RA

Berl. Handelsges. 85.00 82,00 100 franz. Frks. 16. 45 16.485
do. Hypoth.- Bank o
do. Kassenverein S

100 schweiz Fr 31,18 81,314
100 Belga 58.59 58,71

42 12,44
69.43 69,57
97.78 67,92
60,24 60,36

347,95 48,05

13,47) 13,51
14,25 44,6100 italten. Lire -2.19 22.23

(100 span. Peset, 35.01 35,09
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100 finnische M. 5,954 5,956
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Beiſaqe „Dfe Junge Welf“
Gemäht ſind die Felder

In den Südſeeinſeln fängt man mit dem Drachen Fiſche.

Einem von ihnen könnt ihr ſehr zu Dank
gerpflichtet ſein, denn er verhalf dem
Drachenbau zu einer ganz neuen Form. Es
iſt der auſtraliſche Jngenieur Lawrence
Hargrave, der bei ſeinen Bemühungen um
den Flugzeugbau öden Kaſtendrachen erfand,
der ſich durch großen Auftrieb bei geringem
Gewicht, hohe Widerſtandsfähigkeit bei ſtar-
ker Beanſpruchung und hervorragende Sta-
bilität auszeichnet. Es war im Jahre 1890
und der Ingenieur war ſelbſt erſtaunt, welch
einen Erfolg binnen kurzem ſeine Erfinöung
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Wißt ihr auch, daß

r

Zeit ernſt.

hatte allerdings auf einem weſentlich
anderen Gebiete, als er es ſich bei der An-
fertigung geträumt hatte.

Der Kurioſität halber ſei noch erwähnt,
daß auf den Südſeeinſeln die Eingeborenen
Drachen anfertigen, an deren Schwanzende
ſie einen Angelhaken befeſtigen und die
ſie dann dicht über dem Meere ſteigen laſſen.
Der Schwanz aus ölgetränkten Lederſtreifen
oder geöltem Baſt, der kein Waſſer annimmt
und ſich dadurch nicht beſchert, ſchleift in den
Wellen und lockt mit einem angeſteckten

v

Es iſt leicht zu verſtehen, warum der Spätſommer und Herbſt
Zeiten ſind, in denen der Drache regiert ſind doch die Stoppelfelder
und gemähten Wieſen der beſte Tummelplatz, von dem aus man die
Papiervögel leiten kann.
Die ganze Welt hat ſich der Drache erobert und durch den Fort-
ſchritt der Fliegerei, durch die Entwicklung der Flugzeuge hat er nicht
nur an Wichtigkeit gewonnen, er hat ſich auch manche Geſetze des Flug-
zeugbaus zu eigen gemacht neue und leiſtungsfähigere Formen ſind
aufgekommen, und leidenſchaftliche Drachenbauer ſehen nur mit Ver-
achtung oder Mitleid auf die einfachen Drachen früherer Tage herab,
die auf einer glatten Papierfläche ein buntgemaltes Geſicht trugen und
mit ſchlängelndem bunten Schwanz ſcharenweiſe in die Lüfte ſtiegen.
Heute ſieht faſt jeder Drache anders aus und eine neue „Konſtruktion“
iſt der Stolz jedes Jungen.

ſchon die kleinen Römerknaben zurZeit des Kaiſers Nero Drachen ſteigen ließen? Jn China ſind die
Drachen ein beliebtes Spielzeug bei jung und alt und werden oft in
gewaltiger Größe und mit erheblichem Koſtenaufwand hergeſtellt. Als
die erſten Forſcher zu den
fanden ſie die malaiiſchen
und brachten wunderbare Gebilde ihrer Kunſt aus geflochtenen ſeiden-
feinen Matten und dünngeſchabtem Leder mit nach Europa.
Hier aber hat der Drache auch ſchon eine hiſtoriſche Berechtigung und
die erſten Kunden vom Vergnügen des Drachenſteigenlaſſens ſtammen
aus dem Jahre 1450. Allerdings blieb es zumeiſt ein Vergnügen der
Kinder, und die meiſten Erwachſenen dünkten ſich erhaben darüber, bis
auf die wenigen, die ſich mit der Frage des Fliegens überhaupt

r beſchäftigten aber ſie nimmt man ja erſt ſeit verhältnismäßig kurzer

inſeln des Stillen Ozeans kamen,
ewohner mit den Drachen längſt bekannt

Köder die Fiſche zum Anbeißen.
Merkt der Beſitzer des Drachens, der ihn im
Bvot begleitet, an lebhaften Bewegungen
des Drachens, daß ein Fiſch zumeiſt ſind
es Hornfiſche, die auf dieſe Art geangelt
werden angebiſſen hat, dann holt er
ſeinen Drachen langfam ein, nimmt öden
Fang ab, beködert den Haken neu und läßt
ſeinen treuen Fänger wieder ſteigen. Ob
man das auch einmal an der Saale aus-
probieren ſoll

Wir bauen unſern Drachen ſelbſt
Das macht genau ſoviel Spaß wie das

Fliegenlaſſen.
Jetzt kommt die Drachenzeit, darum ſetzt

Euch an einigen Nachmittagen, wenn Jhr
mit den Schularbeiten fertig ſeid, mitSchnitzmeſſer und Material an die Arbeit.
Jhr braucht zwei Leiſten in Größe und
Breite des gewünſchten Drachens, aus mög-
lichſt leichtem Holz. Wenn Jhr die Wahl
babt, ſo nehmt Jhr es am beſten 25 Milli-
meter breit und 9 Millimeter hoch, dann
einige Meter dünne, feſte Schnur, Perga-
mentpapier ver feſten Stoff und Pinſel und
Tarbe, um dem Drachen ein Geſich zu geben.
Dazu eine entſprechen lange, feßc, möglichſt
knotenloſe Schnur (50 bis 100 Meter werden
vorerſt reichen), die das am Himmel ſchwe-
bende Drachentier zu halten hat. Iſt alles
beiſammen, könnt Ihr beginnen:

Vergeßt nicht, daß es in der Hauptſache
darauf ankommt, die Kreuzung ander
richtigen Stelle zu wählen. Soll der
Drachen zum Beiſpiel 90 Zentimeter hoch
werden, ſo ſetzt Jhr den Querbalken 30 Zen-
timeter von der Spitze entfernt, das heißt,
Jhr teilt den Hauptträger nach dem golde-
nen Schnitt: zwei Drittel der Geſamtlänge
unterhalb, ein Drittel oberhalb! Um die
beiden notwendigen Stäbe überkreuzt an-
bringen zu können, ſchnitzt Jhr eine Kerbe
teweils an die vorher ermittelte Stelle, und
zwar ſo breit, daß gerade das andere Holz
hineinpaßt. Dieſe Kerbe nimmt die Hälfte
der Dicke des Balkens fort, ſo daß beim
Uebereinanderſetzen ein vollſtändiges Kreuz
entſteht. (Der Querbalken wird ſelbſtver
ſtändlich in der Mitte geteilt) Um den
übereinandergelegten Balken einen Halt zu
geben, könnt Jhr ſie einmal leimen, zum
anderen genügen ein Paar dünne Schrau-
ben. Wenn Jhr ein übriges tun wollt, wird
das Kreuz mit dünner Schnur umwickelt.
Jetzt geht Jhr daran, an den Enden des

Kreuzes ganz kleine Kerben einzuſchneiden
und von Kerbe zu Kerbe wird dann die vor-
her erwähnte dünne Schnur gezogen. Sie
vereinfacht das Beſpannen des Drachens mit
Papier oder Stoff. Das geſchieht am prak-
tiſchſten ſo, daß Jhr die Enden um die
Schnur legt und feſtklebt. Bei größeren
Drachen, und wenn Jhr entſprechend ge
ſchickt ſeid, verwendet Jhr an Stelle der
Schnur auch gute Holzlatten. Nachdem das
Werk ſoweit vollendet iſt, wählt Jhr ober-
halb und unterhalb des Kreuzpunktes zwei
Stellen, an denen Jhr die Schnur befeſtigt,
die den Drachen beim Steigen halten ſoll.
Nachdem etwa 50 Zentimeter beide Enden
einzeln gegangen ſinö, werden ſie zuſammen-
geknotet und es bleibt nur noch ein Füh-
rungsſtrang. Und zwar erfolgt die
Knotung am beſten ſo, daß die Hauptlaſt
das hintere Ende zu tragen hat,das heißt, Jhr macht die hintere Schnur ein
wenig kürzer, als die andere. Damit wärt
Jhr fertig.

Nun iſt aber meiſtens, da Jhr ja keine
Fachleute ſeid, die Ausbalancierung doch
nicht ſo gelungen, und Jhr müßt am hinter-
ſten Ende Eures Drachens noch einen
Schwanz aus Binoöfaden mit eingeknotenen
Papierſtückchen machen, um mit deſſen Hilfe
dem Drachen die entſprechende Balance zu
geben. Die Länge des Schwanzes muß erſt
beim Aufſteigen erprobt werden; Jhr könnt
ihn nach Beöarf verlängern oder verkürzen.

Jhr müßt darauf achten, daß das hintere
Ende der Halteſchnur nicht zu ſtark verkürzt
wird, damit es nicht allein die Laſt desDrachens zu tragen hat. Jn dieſem Falle
kann er natürlich nicht fliegen.

Wer aber ſchon einen eigenen Drachen
hat und mit dieſem noch nicht recht zufrieden
iſt, der gehe dieſe kleine Anweiſung mal
genau durch und ſehe ſich daraufhin ſein
Drachentier an. Vielleicht genügt eine kleine
Korrektur am Schwanz oder an den Befeſti-
gungsenden, damit er tadellos fliegt. Und
nun friſch ans Werk, Jungens und Mädels!

Wollen wir mal lachen?
Der Lehrer erklärt verſchiedene Gegen
ſätze. Das Gegenteil von kurz iſt lang, von
weit iſt eng uſw. „Peterchen, was iſt das
Gegenteil von frei?“

Peterchen: „Beſetzt, Herr Lehrer!“

„So, mein Junge nun ſteck mal deine
Zunge raus, mehr noch weiter

„Weiter geht's nich, Herr Doktor, die ſitzt
hinten feſt!“

v

„Was, eine Orientreiſe haben Sie ge-
macht, Herr Kannenberg? Da haben Sieſicherlich auch die Dardanellen kennen-
gelernt„O, ſehr ſogar! Jch hab' geſtaunt, was
das für'n intereſſanter Volksſtamm iſt“

c

„Sie haben mich ja ſchön t, ſagte
der Fuhrhalter zu dem Pferdehändöler, „als
ich das Pferd, das ich geſtern bei Jhnen ge-
kauft habe, anſpannen wollte, fiel es tot um!“

„Merkwürdig! Das hat es früher noch
nie gemacht.“

Der Lehrer nimmt die Perſonalien auf.
„Name?“
„Guſtermann.“
„Vorname?“
„Peter.“
„Religion?“
„Zwei bis örei.“

x

Paulchen iſt auf dem Lande bei Groß-
mutter zu Beſuch. Eines Tages beobachtet

wie von Großmutter die Kuh gemolken
wird.
Als die Großmutter mit dem Melken
fertig iſt, meint der kleine Paul beſorgt:
„Haſt du denn auch die Kuh wieder richtig
zugedreht, Großmutter?“

4

Beſtrafter Porwißz.
Wer die Kirche zu Ebersgrün bei Plauen

im Vogtlande beſucht, wird in deren Glocken
turm die Bilder der zwölf Apoſtel finden,
die ſchon vor der Einführung der Reforma
tion vorhanden waren und damals zum
Schmuck des Altars beigetragen haben ſollen.
Von ihnen erzählt man ſich eine höchſt ſonder
bare, ſagenhafte Geſchichte:

Einſt half ein mutwilliger Bauernburſche
dem Küſter läuten. Als er damit fertig war,
trat er vor die Apoſtelbilder hin und erlaubte
ſich, über dieſelben zu ſpotten. Ja, in ſeinem
Vorwitz ging er ſo weit, daß er einen der
ehrwürdigen Männer am Barte zupfte und
einem anderen ins Antlitz ſchlug. Allerdings
mußten ſich die Apoſtel dies Gebaren gefallen
laſſen, denn ſie waren ja nur von Menſchen
hand hergeſtellte Figuren; dennoch ſollte der
mutwillige Burſche von ſeiner Strafe nicht
verſchont bleiben.

Jn der darauffolgenden Nacht erſchien
ihm nämlich um die zwölfte Stunde einer
jener beiden Apoſtel, an denen er ſeinen
Spott ausgelaſſen hatte, und verabreichte ihm
eine Ohrfeige, von der ihm nicht nur Hören
und Sehen verging, ſondern die ihm auch
das Leben koſtete.

Seit dieſer Zeit hat jedermann eine Art
Scheu vor den alten Apoſtelbildern, und es
heißt, wer dieſelben anrühre oder gar ver-
ſpotte, habe ſchwere Rache zu gewärtigen.
Kein Menſch mehr hat ſich an ihnen ver-

griffen! P. St.
Städte-Lotto, ein ſchönes Spiel.
Zu dieſem Spiele, das euch über manche

langweilige Sommerabendſtunde hinweg-
helfen dürfte, ſind ſechs Kärtchen (etwa elf
Zentimeter lang, acht Zentimeter breit) not-
wendig. Jedes Kärtchen muß in zwölf
Felder zerteilt werden. Hierauf werden die
Spielkarten beſchrieben. Dabei wird ſo ver
fahren, daß jede Karte zwölf der bedeutend-
ſten Städte eines Landes erhält; zuerſt
kommt Deutſchland daran, dann Oeſterreich,
alsdann Jtalien, Rußland, Frankreich und
England. Seid ihr damit fertig, müßt ihr
euch noch zum Zudecken der Felder 72 Deck-
marken ſchneiden, die mit demſelben Namen
wie auf den Karten beſchrieben werden
müſſen. Das Spiel, an dem zwei, örei oder
ſechs Perſonen teilnehmen können, beſteht
darin, daß jeder ſeine Karten erhält, worauf
einer der Spieler die Marken blindlings ab-
lieſt und an die verteilt, die dafür offene
Felder haben. Wer ſeine Karten zuerſt
gedeckt hat, iſt der Gewinner und muß das
nächſte Spiel einleiten. Peter.

r --7—

Silbenrätſel.
Aus den Silben:
alp, ar, bank, ben, breit, bri, chiem, da, e,

e, eh, ein, el, en, et, fant, heils, horn, i, kla,
la, le, len, li, lip, lop, me, mee, na, ner, on,
pe, re, re, ren, ren, rik, ro, ru, rus, ſe, ſe,
ſee, ſtein, tal, ten, ve, za, za, zeu
ſind 17 Wörter zu bilden, deren erſte und
dritte Buchſtaben, beide von oben nach unten
geleſen, ein Sprichwort nennen. (ch im An-
fang des Wortes ein Buchſtabe.)

Bedeutung der Wörter:
1. Nach den Vorſchlägen Helfferichs ein-

gerichtetes Unternehmen, 2. franzöſiſch: Hülle,
Briefumſchlag, 3. älteſter Name von Troja,
4. oberbayriſcher See, 5. Kegelſchnittlinie,
6. religiöſe Sekte, 7. fabelhaftes, pferdearti-
ges Tier, 8. kaufmänniſche Werbung durch
Inſerate, 9. thüringiſche Stadt im ehemaligen
Reuß, 10. ehemalige Feſtung am Rhein,
11. Name für die älteſten Chriſten, 12. Berg-
ſtock in Appenzell, 13. Gründer des ruſſiſchen
Reiches, 14. Bruder der Maria und Martha,
15. Dickhäuter, 16. mäßiger Wind, 17. ober
bayriſches Dorf mit Kloſter.
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Der Gaumeiſter geſchlagen.
Tusſpv. 1885 beſiegt den PTV. Halle 9:8 (7 6),

Einen recht knappen aber wohlverdienten
Sieg erfochten die 85er über den Gaumeiſter
PTV. Halle. Vor dem Spiele hatte man den
85ern keine Chance gegeben, über die ſtark
favoriſierten Hallenſer zu ſiegen. Erneut
ſellten die Merſeburger unter Beweis daß
ſie gerade gegen große Gegner immer ihre
beſten Spiele liefern. Sie waren ſich der
Schwere des Kampfes voll bewußt und zogen
o eich von Anfang an mächtig los. Beſonders
der Sturm war in ausgezeichneter Ver-
ſſung. Ungekünſtelt ging der Ball von
Mann zu Mann und die Gäſteverteidigung
hatte ſchwer zu ſchaffen um ſich der ungeſtü-
men Angriffe der 85er zu erwehren. Jm
Feldſpiel hatte der PTV. den 85ern ein klei
nes Plus voraus und nur dem aufopfernden
Spiel der Merſeburger Läufer war es zu dan-
ken daß die Kombinationsmaſchüne der Gäſte
nicht voll zur Entfaltung kam und ſie keine
weiteren Erfolge erzielen konnte. Die 85er
gehen mit 2:0 in Führung. Halle gleicht
nicht nur aus ſondern ſchafft es ſogar bis auf
4:2. Nach flottem Kampfe gehen die 85er
abermals mit 6:4 in Front. Bis zur Pauſe
ziehen die Gäſte wieder gloich, während 85
mit 7:6 das Halbzeitsergebnis herſtellt. Wäh-
rend die Hallenſer nach dem Wechſel immer
wieder den Gleichſtand erzielen können, lie
gen die 85er immer mit eimem Tor in Füh-
rung, um zum Schluß mit 9:8 als glücklicher
Sieger den Platz zu verlaſſen.
Ps9v. ſchlägt „Jahn“ Neumark 17:8 (7:

Auf dem Kaſernenhofe erledigte der PSV
gegen Jahn Neumark ſein Rückſpiel. Trotz
großen Eifers der Neumärker behielt PSP.
ederzeit die Oberhand. Sofort nach dem An
pfiff mußte Neumarks Torwart drei ſcharfe

Löhningbomben paſſieren laſſen. Durch eif
riges Spiel ſchafft Neumare bis Halbzefſt
4 Tore PSV. erhöht auf 7. Nach der Pauſe
folgte nun Schuß auf Schuß auf Neumarks
Tor von denen der Torwart einige gut ab-
wehrte. Neumarks Sturm ſchaffte aber noch
4 Tore und PSVs Torwart hatte volbauf
zu tun zumal er oft etwas ſehr leichtſinnißg
war. Schiri Koch (Röſſen) leitete das Spiel
zur Zufriedenheit beider Partelien.

Kö.-Beung Turnierſieger
anläßlich der Platzweihe in Prittitz.

Die guten Ratſchläge die man der Beunger
Elf mit auf den Weg gegeben hatte, haben
Wunder gewirkt. Die ſympathiſche Beunger
Elf kämpfte wieder in ihrer alten Hochform
von einſt und bewies daß ſie weder im
Kommen iſt. Jm erſten Spiele ſchlug Beuna
Freyburg Mkl. 13:7. Jm zweiten Spiel
Prittitz StädtTvo Weißenfels das 8:8 endete,
verzichtete Prittitz auf die Verlängerung. Der
Nachmittag ſah zuerſt die Verlierer Frey
burg und Prittitz um Kampfe. Hier ſiegte
Freyburg 10:8. Dann folgte der Hauptkampf.

Städt. Tv. 1861 Weißenfels Mkl. ver
lor gegen Kö-Beuna 5:10!!!

Weißenfels als Bezirksmeiſter ließ ſich von
der Geiſeltalelf einwandfrei ſchlagen. Die
KöBeunger vollbrachten in dieſem Spiel
eine große Leiſtung und entführten nach herr-
lichem Kampfe die wertvolle Plakette nach
Beuna. Erwähnt ſei noch daß der jugendliche
Brandin als Erſatz für ſeinen Bruder nicht
abfiel und Jakob der in der Geißfeltalelf
keine Berückſichtigung fand in dieſen beiden
Spielen allein 15 Tore warf!!

ATB.'s „Blaufahrk“ nach Granſchütz.
Am Sonntag unternahm der ATV. eine

Fahrt ins Blaue. Mit 10 Minuten Verſpä-
tung ging die Autofahrt los. Es ging durch
Leunga, Dürrenberg, Lützen und weiter nach
Großgörſchen wo der Monarchenhügel beſich-
tigt wurde dann über Pegau nach Wiederau
Hier wurde der Mitteldeutſche Großrundfunk-
ſender in Augenſchein genommen. Noch im-
mer war das Ziel unbekannt. Von Leipzig
ging es wieder zurück nach Pegau. Von hier
wird in die Straße Hohenmölſen-- Weißenfels
eingebogen. Jetzt wurde vermutet es geht
nach Kayna. Aber auf einmal hieß es: Wir
ſind am Ziel, wir ſind in Granſchütz! Feſtlich
war alles geſchmückt und der Empfang nach
vechter Turnerart. Nun hieß es fertig machen
Zum Spiel. Als erſte ſtartete die Mkl., die
7:4 gewann dann ſiegte die Reſerve 9:4.
Nach Spielſchluß ging es mit Muſik zurück
zum Turnplatz. Hier ſprach der Vorſitzende
des ATV.-Granſchütz ſeinen beſten Dank aus
und überreichte den Gaſtmannſchaften je ei-
nen Roſenſtrauß. Gleichzeitig lud er unſerer
ATV. zu dem im nächſten Jahr ſtattfindenden
50jährigen Stiftungsfeſt des ATV.-Granſchütz
herzlich ein. Hierauf begann dann der gemüt-
liche Teil und viel zu früh erklang das
Lied „Muß i denn“. Granſchütz kann auf ſein
Bad ſtolz ſein; es wurde natürlich von ein
gen unſerer Turnbrüder und Turnſchweſtern
reichlich ausgenutzt.

ATB. Granſchütz 7: 4.
Merſeburg trat mit zwei Mann Erſatz an

während Granſchütz eine körperlich überlegene
Elf zur Stelle hatte. ATV. ſpielte weit unter
ſeiner ſonſtigen Form, vor allem klappte es
im Sturm nicht ſo recht. Der Gaſtgeber gab
durch ſeinen großen Eifer einen faſt gleich
wertigen Gegner ab. Vor allem hatte er im
Torwart eine große Stütze. ATV. hat An-
wurf und geht durch Mitte in der 2. Min.
in Führung, dem der Halblinke von Gran-
ſchütz in der nächſten Minute den Ausgleich
entgegenſetzt. Jn der 15. Min. erhöht ATV.
auf 2:1 und kurz darauf ſteht es wieder
2:2. Dann findet ſich ATV. beſſer zuſammen

und kann bis zur Pauſe auf 5:2 erhöhen.
Nach der Pauſe holt Granſchütz bis 5:4 auf,
aber der Endſpurt des ATV. ſtellt das Re
ſultat auf 7:4. Anſchließend trafen ſich die
Reſerven im Freundſchaftsſpiel das der ATV
mit 9:5 (5:3) gewann.
Siegreich ſcheidet Tv. 1911 Möckerling.

1. Herren Reichsbahn-TuSpV. Wßfls. 8:5
2. Herren Reichsbahn-TüSpV. Wſßfls. 7:4
1. Damen Reichsbahn TuSpV. Wßfls. 2:0

Freude ſtrahlte aus den Geſichtern der
drei Mannſchaften daß es gelungen war, zum
Schluß ihres Beſtehens auf der ganzen Front
zu ſiegen. Möge das Ende ein gutes Omen
ſein für die Handbabllabteilung des neuen
Großverein. Die neue Spielleitung wird al-
es daranſetzen die Handballabteilung aufzu-
bauen, damit dieſelbe der Vereinsgröße nach
da zu finden iſt, worum alle unterklaſſigen
Vereine kämpfen. Zahlreiches kampferprob-
tes Spielermaterial iſt vorhanden, doch be-
darf es Zeit aus dieſem erſt das Richtige
herguszuſchälen. Schon am kommenden Sonn-
tag wird der neue Verein im Kampf umddie
die Punkte gegen Germanig Kayna ſtehen.

Für die Opfer der Arbeit.

Geiſeltal Merſeburg 7:19
Dieſes hohe Reſurtat überraſchte allgemein

zumal bei den Merſeburgern nicht nur der
beſte Verteidiger Schadly, ſondern auch der
Halbſtürmer Steiner und der Erſatzmann
Treder fehlten. Perzel ging auf Schadlys
Poſten und der 85er-Torhüter Richter ſpielte
mit großem Erfolg auf halbrechts. Die Mer-
ſeburger zeigten ein flüſſiges einheitliches
Spiel, während die Mannſchaft des Geiſel-
tals in keiner Weiſe befriedigen konnte.
Lediglich Franklebens Halbſtürmer Hofmann
konnte gefallen, hatte aber leider viel Pech.
Schobers Zeit als Sturmführer ſcheint nach
den gezeigten Leiſtungen vorüber zu ſein.

ms9C. unkerliegt gegen VfBv. Jeng.

Nur die MHC.- Knaben waren ſiegreich!
Wie wir bereits in der Vorſchau erwähn-

ten mußte der Klub ſein letztes Können auf-
bieten. um gegen VfB.Jena ehrenvoll abzu-
ſchneiden. Sämtliche Spiele wurden äußerſt
fair ausgetragen und brachten viele ſpannen-
de Momente. Da die AH. des VfB.Jena
noch. am Sonnabend abſagten, eröffneten
die Knaben die Spiele. Ein ſchöner 7:0
(5:0)-Sieg über die Knaben des 1. SV. Jena
war das Ergebnis. Die Klubknaben ſind in
Mitteldeutſchland wohl kaum zu ſchlagen.
Das Damenſpiel endete 0:1 (0:0). Beide
Vereine ſtellten ihre ſtärkſten Mannſchaften.
Während bei Jena der Sturm der beſte Teil
der Elf war überragte beim Klub die ge-
ſchloſſene Hintermannſchaft. Das einzige Tor
fiel 2 Minuten vor Schluß. Die zweiten
Herren trennten ſich 0:3 (0:1). Dieſes Spiel
ging dem Spielverlauf nach zu hoch verloren.
Das beſſere Schußvermögen der Payer war
für den Sieg ausſchlaggebend

Spiel der 1. Herren endete 1:4 (0:3).
Bisher ſtellten die Jenger den Merſeburgern
nur immer ihre „Blau-Weiß-Elf“. Am Sonn-
tag rückten ſie nun mit ihrer vollſtändigen
1. Elf an, während der Klub wieder 3 Erſatz
leute einſtellen mußte. Während Jena, die
eine äußerſt ſtockſichere und hervorragende
Elf ſtellten in der 1. Halbzeit meiſt überlegen
ſpielte und dabei 3 Tore erzielen konnte,
änderte ſich das Spiel in der 2. Halbzeftt. Jn-
folge einer Umſtellung, die ſich gut bewährte,
drückte der Klub plötzlich ganz gewaltig auf
Tempo. Oftmals waren Torchancen da, die
der Sturm aber nicht ausnutzte. Dagegen
kommt Jena noch zum 4. Tor. Endlich ge
lingt dem Klub-Halblinken durch energiſches
Nachſetzen der verdiente Ehrentreffer. Beim
Klub konnte nur die geſamte Hintermann
befrie Rach den Spielen blieben die
Man Stunden in frohernoch einigeSpartékameradſchaft zuſammen

Beim Wechſel ſtand der Kampf berefts 9:5
für Merſeburg. Die Gäſte behielten die
Führung und durch zunehmende Luſtloſig-
keit der Platzbeſitzer kletterte das Ergebnis

raſch. Der Sieg der Merſeburger war auch in
dieſer Höhe verdient. Schiri Grunicke
(Weißenfels) leitete das Spiel korrekt. Durch
den zahlreichen Beſuch dürfte ein anſehnlicher
Betrag dem Fonds der Spende „Opfer der
Arbeit“ zugefloſſen ſein.
BSC. Reipiſch-Sportring Mücheln 12:5 (4:3)

So ſchlecht wie das Reſultat beſagt, war
Mücheln nicht, ſie konnten ſich aber gegen
Reipiſchs ſicher arbaitende Hintermannſchaft
nicht durchſetzen während gegen die Kom-
binationszüge der Reipiſcher Müchelns Ver-
teidigung machtlos war. Jn der 1. Halbzeit
waren ſie noch ein gleichwertiger Gegner,
konnten aber nach dem Wechſel dem vorgse-
legten Tempo der Reipiſcher nicht mehr fol-
gen. Das Spiel wurde jederzeit anſtändig
und fair durchgeführt. Das Spiel der 2.
Mannſchaften fiel aus. Neumark Kn.--Rei-
piſch Kn. 3:6.

Sportnachrichten des Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Dienstag, den 29. August 1933

K. Krötzſch knrnk
auf der Siegerfeier im großen Saal des

Geſellſchaftshauſes Leung.
Der Freitagabend wird im Zeichen gro

ßen „turneriſchen Könnens ſtehen. Dort wer
den einige der Beſten der DT. zeigen, daß
das Deutſche Turnen wieder ſeinen Höhe-
punkt erreicht hat. Der TuSpV. Röſſen ſchickt
ſich an ſeine Sieger zu ehren. Jm Mittel
punkt des Ganzen ſteht das Turnen der
Beſten des Bezirkes. Die Röſſener Riege.
die beim Deutſchen Turnfeſt Sieger werden
konnte. wird mit einigen Turnern aus Hal
le und Weißenfels am Reck und Barren ihre
Künſte zeigen. Hier wird vor allen wieder
das große Können des beſten Deutſchen Tur
ners, Kurt Krötz ſch, begeiſtern, der mit ſei
nen Meiſterübungen aufwartet. Auf der wei
ten Bühne des Geſellſchaftshauſes werden die
Uebungen recht zur Geltung kommen, ſo daß
für genußreiche Stunden geſorgt iſt. Wir
kommen auf dieſe Veranſtaltung noch zurück.

auf dem Kreis-Jugend-Schwimmfeſt des
Der Schwimmverein Leung entſandte am

Sonntag ſeine Jugend- und Knabenmann-
ſchaft zu der ſich noch Pfeiffer von der
Merſeburger Schwimmerſchaft geſellte, zum
Kreisjugendfeſt nach Sömmerda. Aus ganz
Thüringen waren weit über 200 Einzel- und
zahlreiche Staffelmeldungen abgegeben wor-
den. Sömmerda verſtand es, die Veranſtal-
tung zu einem wahren Feſt der Jugend aus-
zugeſtalten. Jeder Schwimmer erhielt eine
kräftige Nudelſuppe mit Rindfleiſch koſtenlos
zu Mittag.

Die Leunajugend knüpfte an ihre glän-
zende Leiſtung von Großkayna am Sonn-
abend einen neuen ſchönen Erfolg an. Jm
100-m-Kraulſchwimmen Kl. 3 konnte Paul
Laugner unter 22 Teilnehmern in 1,20,8
einen überlegenen Sieg erringen. Dieſer
Lauf folgte kurz hinter der 3 mal 100-m-
Kraulſtaffel, in der Leung mit Hintze, Schö-
ne. Laugner in 4,17,1 Dritter wurde. Jn der
Jugend-Bruſtſtaffel landete Leung mit Scheuf-
gen, Hintze, Sickel, hinter Erfurt 05 in 5,18
auf dem 2. Platz. Ebenſo wurde die 3 mal
50-m-Knaben-Bruſtſtaffel mit Einert, Spott,
Reitzenſtein, in 2,29 hänter Neptun Weimar
Zweiter. Herbert Findeiſen errang fich im
Knaben-Rückenſchwimmen in der Zeit von 47
Sek. den 2. und im Kraulſchwimmen in 39
Sek. den 3. Platz. Werner Sies wurde im
Knaben-Rückenſchwimmen in 51,2 Sek. Vier
ber und Karl Reitzenſtein im 50-m-Knaben
Bruſtſchwimmen unter 28 Teilnehmern in
46,1 Sek. 6. Sieger. Rudi Pfeiffer MSS)
gewann nach hartem Kampf das Bruſtſchwim
men über 100 m Kl. 2 gegen den Favoriten
Jochen Kopp (Weimar) mit 1,30. Jm Ju-
gend-Rückenſchwimmen 100 m Kl. 3 wurde

Erfolge der Leunger und Merſeburger 95chwimmer
Kreiſes 8 (Thüringen) in Sömmerda.,
Pfeiffer in 1,33,6 knapp von Reineck (Gerg)
geſchlagen.

Jm Waſſerball unterlag eine Kom-
bination Leung-MSS-Neptun Weißenfels ge
gen Gera Jugend 3:0 (1:0).

Merſeburger Fechter in Fronk!
Turneriſche Vereinigung ficht ſich in die
Zwiſchenrunde des 12. Thüringer Florett-

Mannſchaftskampfes.
Der alljährlich ſtattfindende Thüringer

Florett-Mannſchaftskampf, wie er ſo einzig-
artig nur im Kreis XIII der DT. zur
Durchführung kommt, iſt das bedeutendſte
fechteriſche Ereignis des Jahres, weil ſämt-
liche Fechtabteilungen des Turnkrefſes zur
Teilnahme verpflichtet ſind.

Bei der am Sonntag in Weißenfels durch-
geführten Vorrunde der Kampfgruppe 6,
die Merſeburg Weißenfels und Naumburg
umfaßt hatte die Fechtabtbg. der Turn. Vgg.
einen hervorragenden Erfolg zu verzeichnen.
Jn der Beſetzung Knittel, Reinbothe und
Ebert beſiegte ſie die Mannſchaften von
MTV. Merſeburg und Tv. Naumburg und
belegte damit hinter Tv. Weißenfels den
2. Platz. Die Rangfolge der Teilnehmer war:
1. Weißenfels 3 Mannſchaftsſiege 2. Turn.
Vagg. 2 Mannſchaftsſiege 3. MTV. Mſbg.
und 4. Naumburg.

Tv. Weißenfels und Turn. Vgg. haben ſich
damit die Teilnahme an der Zwiſchenrunde
erkämpft bei der ſie mit den Siegern der
Gruppen Halle und Kyffhäuſer zuſammen
treffen werden. Auch da wird die Fechtabtlg.
der Turn. Vgg. alles aufbieten, um Merſe
burgs Farben würdig zu vertreten.

Von herrlichem Wetter begünſtigt, führte der
Saalegau im Ober-Elbe-Kreis des Deutſchen Kanu
verbandes am vergangenen Sonntag auf der be
kannten halliſchen Rennſtrecke zwiſchen Hofſmanns
Ueberfahrt und der Genzmerbrücke die 12. Große
Rennboot-Regatta durch. Man erblickte als Vertreter
des Herrn Reg.- Präſidenten Dr. Sommer den Herrn
Ober-Reg.-Rat Götte, als Vertreter des Beauftrag
ten des Reichsſportführers Dr. Siska, den
Magiſtratsdezernenten für Leibesübungen Herrn
Stadtrat von Rabenau, ferner Herrn Dr. Conrad
von der Univerſität Halle, Herrn Stadtrat a. D.
Franz Joeſt und den Vorſitzenden des Ober-Elbe-
Kreiſes Herrn Badendicck, die durch ihr Erſcheinen
der Regatta einen beſonderen Wert verliehen.

Mit beſonderer Genugtuung konnte man auf der
halliſchen Regatta feſtſtellen, daß die Fahrer des
Saalegaues bemüht ſind, die übernommene traditio-
nelle Stellung des Gaues im DKV. weiter zu be-
feſtigen, um damit die Bedeutung Halles als die
Geburtsſtäte des Rennſportes auch für kommende
Zeiten zu erhalten. Den größten ſportlichen Erfolg
errang der Ammendorfer Kanuklub, deſſen Fahrer
drei erſte und drei zweite Siege erringen konnten.
Die Neu-Röſſener Fahrer haben zur halliſchen
Regatta ihre gute Form erneut unter Beweis ge-
ſtellt. Es gelang ihnen, zwei erſte und zwei zweite
Siege an ihre Farben zu heften. Die Mannſchaft
des Hall. Kanuklubs 1920 gewann gegen Leipziger
Konkurrenz den Vierer-Kanadier. Jm Zweier-Kang-
dier für Anfänger und im Einer-Kajak für Anfänger
belegte der HKC. den 2. Platz.

Ergebniſſe.
Zweier Kanadier für Anfänger

rungspreis des HKC. 1920): 1.
1920.

Einer-Kajak für Jugendliche: 1.
Trappiel Neu-Röſſen.

Faltbootzweier für Junioren: 1. Wehlert-Weber
Neu-Röſſen, 2. Beuchert-Mitſching Ammendorf.

Einer Kajak für Anfänger (Herausforderungs-
preis des Saalegaues im OEK.): 1. Sanermilch
Dresden, 2. Bühmann HKC. 1920.

Einer-Kajak für Junioren (Ehrenpreis der Stadt
1. Tittelbach Ammendorf, 2. Schlegel Magde-

rg.
Faltboot Zweier für Jugendliche: 1. Trappiel-

Neu Röſſen, 2. Menn-Schlegel Ammen-
dorf.

ViererKanadier: 1. Hall. KanuClub 1920 (Büh
mann, Rondelmann, Eſchke, Zachmann), 2. Kanu
verein „Ernſe Donath“ Leipzig.

(Gerausforde-
Leipzig, 2. HKC.

Menn AKC., 2.

Faltboot Zweier für Anfänger: 1. Schwendt
Bitterfeld Werner-Koza Merſeburg.

dorf, 2.

nicht.

12. Rennbool-Regatta in Halle.
Einer-Kajak für Jugendliche: 1. Zeiſing Deſſan,
2. Thiel Neu-Röſſen, 3. Bohnenberger Neu-Röſſen.

Einer-Kajak für Senioren: 1. Tittelbach Ammen
Hoffmann Ammendorf.

vfL.'s 2:2 in Schönebeck
Die Reiſe unſerer Blauweißen nach Schö-

nebeck geſtaltete ſich zu einem Erfolg. Trotz-
dem der VſL. auf Sander und Knoche ver
zichten mußte lieferte er dem Gaſtgeber eine
mehr als gleichwertige Partie. Schönebeck
hatte ſeine in der letzten Zeit erfolgreſche
Elf bis auf den zu Viktoria 96 übergeſſedel
ten Strumpf 1 vollzählig zur Stelle. Unſere
Blauweißen, die ſich anfangs nicht mit den
Platzverhältniſſen (Sandboden) zurecht fan-
den, mußten den Schönebeckern innerhalb
kurzer Zeit eine 2:0- Führung überlaſſen.
Durch dieſe Erfolge des Gegners angeſpornt.
leitete der VfL. kräftige Gegenangriffe ein,
aber zunächſt nur zu einem Ekfmeter führten.
den aber Fritzſche verſchoß. Als dann in der
35. Min. nach weiterer Ueberlegenheit der
Merſeburger Kohla eine Ecke ſchön vor des
Gegners Tor legte war Jeſſe 2 zur Stelle
und köpfte den Ball ein. Halbzeit 2:1. Be
reits die 10. Min. der 2. Halbzeit brachte im
Anſchluß an einen ſchönen Kombinativonszug
des blauweißen Sturmes durch Bombenſchuß
Fritzſches den längſt verdienten Ausgleich. Jn
der Folgezeit boten ſich den VfL.ern noch
r Tor und Siegesgelegenheiten. Ob
woh Jeſſe 1 zweimal dem Schönebecker Tor
hüter allein gegenüberſtand, fand er das Tor

Der ſehr flotte Kampf brachte dem
VfL., da er die Erwartungen, mit denen man
ſeinem Erſtauftreten in Schönebeck entgegen
ſah weit übertraf, viele Sympathien.

Vereinsnachrichten.

MTV. 1861. Spielabteilung: Mitt
woch 30. Auguſt wichtige Verſammlung. Er
Wagen aller Spieler iſt Pflicht! (alter Turn
platz).

Turneriſche Vereinigung. Handballab-
teilung Mittwoch um 20 Uhr im Ver

7 Wegen Mannſchaftsaufſtellung ba

en a iAktiven zu erſcheinen.
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